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 Agrar-Ausfuhren                    
steigen weiter

N
ach dem qualvollen Tod 
einer Engländerin in 
Griechenland, dürften 

normalerweise selbst einge-
fleischte Tierschützer Wolfsan-
griffe nicht mehr abstreiten. 
Trotzdem verharren sie mit den 
Stehsätzen „Drei Viertel der Ös-
terreicher stehen einer Rück-
kehr positiv gegenüber. Weder 
Politik noch Interessensgruppen 
dürfen dies negieren“ in Be-
stemmhaltung. Man könnte dies 
auch als Romantisierung der 
Natur, Verniedlichung von 
Großraubtieren oder schlicht-
weg Verweigerung der Realität 
bezeichnen. Denn der Wolf ist 

ein Raubtier, der nicht nur Ein-
zeltiere, sondern ganze Schaf-
herden grausam umbringt und 
auch Großtiere auf den Almen 
gefährdet. Erfahrungen aus 
Osteuropa zeigen, dass bis zu 25 
Prozent der Weidetiere von die-
sen großen Beutegreifern grau-
sam erlegt werden.
Unsinnig sind auch die, von 
manchen Naturromantikern ins 
Treffen geführten, Vorschläge, 
Weiden wolfsicher einzuzäunen, 
mehr Hirten zu beschäftigen 
oder verstärkt speziell abgerich-
tete Herdenschutzhunde einzu-
setzen. Die offenen Fragen da-
zu: Wer soll das bezahlen? Und 
wer schützt die Touristen vor 
den blutrünstigen Wölfen? 
Unser Lebensraum ist einfach 
für ein gedeihliches Nebenei-
nander mit diesen Großraub-
tieren zu dicht besiedelt. Daher 
kann der logische Schritt nur 
heißen: Wir brauchen den Wolf 
einfach nicht.
� Rosemarie Wilhelm

D
ie Wirtschaft wächst und 
auch die Agrarexporte pro-
fitieren. Die heimischen 

Agrar-Ausfuhren sind im ersten 
Halbjahr 2017 um sieben Prozent 
auf 5,5 Milliarden Euro gewachsen. 
Die drei wichtigsten Märkte, 
Deutschland, Italien und die USA, 
wuchsen deutlich. In den mehr als 
20 Jahren seit dem EU-Beitritt ha-
ben sich die Agrar-Exporte Öster-
reichs fast versechsfacht, auf 10,4 
Milliarden Euro im Vorjahr. Ein 
Drittel aller agrarischen Exporte 
geht nach Deutschland, weitere 40 
Prozent in die anderen EU-Länder. 

Die USA stehen mit acht Prozent an 
dritter Stelle. Eine Umfrage mit 
2.000 Teilnehmern bestätigt, dass 
„eine intakte Natur und die Berg-
welt sowie die Almen und Bergbau-
ern die wichtigsten Bilder sind, mit 
denen deutsche Konsumenten Ös-
terreich verbinden, so AMA-Mar-
keting-Geschäftsführer Michael 
Blass. Und: Österreichische Pro-
dukte finden bei qualitätsbewussten 
Käufern in Deutschland ihre Ab-
nehmer. 
Käse ist in Deutschland weiterhin 
Exportschlager und erreicht auch 
im ersten Halbjahr 2017 ein beein-

druckendes Plus von 10,5 Prozent. 
Im ersten Halbjahr gingen 35.525 
Tonnen Käsespezialitäten im Wert 
von 159 Millionen Euro zu unse-
ren Nachbarn. Wurst, Schinken, 
Speck und andere Fleischzuberei-
tungen legten im ersten Halbjahr 
2017 in Deutschland um 14,4 Pro-
zent auf 148 Millionen Euro kräf-
tig zu. Auch die Rindfleischexporte 
stiegen um 8,6 Prozent.
Bei Obst fiel der Außenhandel mit 
dem Nachbarland Deutschland zu-
letzt um 26 Prozent, da die Apfelex-
porte durch den Frost praktisch auf 
Null gesunken sind.� Seite 6
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Kinder lernen von 
Bäuerinnen 

Anlässlich des Welternährungsta-
ges werden am 13. Oktober mehr 
als 300 steirische Bäuerinnen den 
mehr als 5.500 Erstklasslern Re-
de und Antwort stehen. Im Mittel-
punkt werden regionale und saiso-
nale Lebensmittel sowie die Her-
kunftskennzeichnung stehen. Lan-
desbäuerin Auguste Maier: „Wir 
bringen die Landwirtschaft zum 
Angreifen in hunderte steirische 
Schulklassen. Gleichzeitig machen 
wir auf den Wert unserer Lebens-
mittel aufmerksam“. Bei dieser ös-
terreichweiten Aktion werden rund 
75.000 Volksschüler erreicht. 

Bei EU-Umfrage mitmachen 
Online-Befragung zu mehr Fairness am Lebensmittelmarkt

U
m mehr Gerechtigkeit in 
der  Lebensmittelversor-
gungskette geht es bei der 

noch bis 17. November laufenden 
Online-Befragung der EU. 
Zentrale Fragenkomplexe sind die 
Themen „Unlautere Handelsprak-
tiken“, „Markttransparenz“ sowie 
die „Zusammenarbeit unter den 
Erzeugern“. Präsident Franz Tit-
schenbacher ruft  dazu auf, sich bei 

dieser Online-Befragung zu betei-
ligen: „Die Meinung jeder Bäuer
in und jedes Bauern hilft mit, die 
Position der bäuerlichen Erzeuger 
sowie der Erzeugergemeinschaf-
ten in der Wertschöpfungskette zu 
stärken.“ Die Ergebnisse der Um-
frage sowie die daraus gewonne-
nen Ideen werden in die künftige 
Arbeit der EU-Kommission ein-
fließen.
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kritische ecke

Rindfleisch-Experte
Landeskammer

Rudolf Grabner

M
it der Ausweitung des AMA-Güte-
siegelprogrammes ergeben sich für 
die steirischen Rinder- und Schwei-

nebauern neue Möglichkeiten. Das AMA-
Gütesiegelprogramm hat in den vergange-
nen 20 Jahren sehr zur Imageverbesserung 
von Fleisch beigetragen. Es gibt den Kon-
sumenten die Sicherheit, heimisches Quali-
tätsfleisch zu kaufen. 
Das AMA-Gütesiegel wurde zum bekann-
testen Herkunftszeichen für österreichi-
sches Fleisch. Denn es steht für geboren, 
gemästet, geschlachtet und verarbeitet in 
Österreich. Es ist sehr wichtig, dass wir 
damit in der gesamten Fleisch-Wertschöp-
fungskette positive Effekte erzielen. 
Die große Nachfrage nach mehr AMA-Gü-
tesiegelfleisch ist dadurch entstanden, dass 
neben Spar auch Billa und Merkur in Zu-
kunft das AMA-Gütesiegelfleisch einkau-
fen und anbieten werden. Das theoretische 
Marktpotenzial steigt damit auf etwa zwei 

Drittel des Frischfleischmarktes. Wichtig 
für die Landwirtschaft ist, dass das Zu-
schlagsystem für das AMA-Gütesiegel-
fleisch aufrecht bleibt und dass der AMA-
Gütesiegelstandard nicht verwässert wird.  
Mit diesem hohen Mengenanteil ist das 
AMA-Gütesiegel das erfolgreichste Qua-
litätsfleischprogramm in Europa. Es ist 
aber auch die Basis für darauf aufbauende 
Qualitätsprogramme wie zum Beispiel das 
Murbodner-Programm. Diese für die re-
gionalen Märkte so wichtigen Programme 
werden dadurch nicht geschwächt. Im Ge-
genteil, das generelle Bewusstsein für Qua-
litätsfleisch steigt und es werden bessere 
Werbe- und Marketingmöglichkeiten zu ei-
ner stärkeren Bindung zu österreichischem 
Fleisch führen. 
Die AMA muss weiterhin alles versuchen, 
um Gütesiegelfleisch verstärkt in der Verar-
beitung und in der Wursterzeugung einzu-
setzen. Wenn wir uns in so hohem Ausmaß 
zu österreichischer Herkunft und Qualität 
bei Frischfleisch bekennen, dann ist die 
Verwendung von AMA-Gütesiegelfleisch in 
den Würsten ein logischer weiterer Schritt. 
Vielleicht ist die Ausweitung des AMA-
Gütesiegels auf die größte Handelsket-
te in Österreich auch für die Gastronomie 
ein Anlass, um über den Einsatz von her-
kunfts- und qualitätsgesichertem Fleisch 
in unseren Gasthöfen und Restaurants so-
wie in den Großküchen nachzudenken. Als 
Konsumenten würden wir es sehr schätzen, 
wenn die Herkunft des Fleisches auf den 
Speisekarten angegeben wäre. Das Her-
kunftszeichen „Gut zu wissen“ garantiert 
den Gästen die heimische Fleischherkunft.

Positive Effekte

       AMA-Gütesiegel-Rindfleisch stark nachgefragt
                                  Billa und Merkur steigen in Österreich in die Frischfleischvermarktung mit AMA-Gütesiegel ein
Rinderbörse erwartet, 
dass steigender 
Bedarf auch zu 
stabileren Preisen 
führen wird.
Nach jahrelangen Verhandlun-
gen gewann die AMA-Marketing 
heuer Rewe (mit Billa und Mer-
kur) als größte in Österreich täti-
ge Lebensmittel-Einzelhandels-
kette Österreichs als Vermarkter 
für AMA-Gütesiegelfleisch. So-
mit werden zusätzliche Mengen 
an Gütesiegel-Frischfleisch ge-
braucht. 

Mehr AMA-Frischfleisch
„Mit dem Einstieg dieser Han-
delskette wird sich der Absatz 
von AMA-Gütesiegelfleisch in 
Zukunft deutlich erhöhen“, sagt 
Martin Gressl von der Agrar-
markt Austria Marketing GmbH. 
Die Verhandlungen gestalte-
ten sich sehr schwierig und wa-
ren langwierig, aber sie haben zu 
einem guten Ende geführt. Die 
Landwirtschaft steht jetzt vor 
großen Herausforderungen, gilt 
es doch, diese zusätzlichen Men-
gen zu erzeugen und in passender 
Qualität auf den Markt zu brin-
gen. Im Schweinebereich wird 
ein Teil der zusätzlichen Men-
gen durch die Öffnung des Ge-
wichtsbandes abgedeckt. Aber 
bei Rindfleisch schätzt Gressl, 
dass österreichweit etwa 1.000 

Rinderbetriebe neu in die Güte-
siegelerzeugung einsteigen kön-
nen, damit die Nachfrage bedient 
werden kann. 

Zuschlag als starker Anreiz
Der AMA-Gütesiegelzuschlag 
für Rinder, die die Qualitäts-
anforderungen erfüllen, beträgt 
0,32 Euro netto für Jungstiere 
unter 18 Monate und 0,25 Euro 
netto für alle anderen Gütesiegel-
rinder. Das ist beträchtlich und 
bei einem Jungstier unter 18 Mo-
nate beträgt dieser Zuschlag bei 
400 Kilo Schlachtgewicht 128 
Euro netto oder 144 Euro brut-
to. Es lohnt sich, im Rahmen 
des AMA-Gütesiegels zu produ-
zieren, weil mit den Zuschlägen 
auch die zusätzlichen Kosten für 
die Kontrolle beziehungsweise 
den Tiergesundheitsdienst abge-
golten werden. 

Rindervermarkter: Positiv
Die Österreichische Rinder-
börse sieht die Ausweitung des 
AMA-Gütesiegelprogrammes 
sehr positiv. Es werden starke Si-
gnale in Richtung Qualitätsver-
besserung gesetzt, weil die Gü-
tesiegeltiere jünger sind und die 
Schlachtkörperqualität definiert 
ist. Laut Josef Fradler, Obmann 
der österreichischen Rinderbör-
se, werden dadurch die Rind-
fleischqualität insgesamt bes-
ser und der Konsum stabil blei-
ben oder eventuell sogar leicht 

steigen. Es wird auch erwartet, 
dass der steigende Bedarf von 
AMA-Gütesiegelfleisch zu stabi-
leren Preisen führen wird. Denn 
es wird dann fast zur Gänze in 
Österreich verkauft und weniger 
stark den internationalen Markt-
schwankungen unterliegen. 

Freiwillig: Mehr Tierwohl
Auch dieses Programm wird po-
sitiv gesehen, weil es für jene 
Betriebe, die ihren Tieren mehr 
Platz gewähren und die Flächen 
einstreuen, eine zusätzliche Prä-
mie im Rahmen der Öpul-Maß-
nahme geben wird.
Es muss etwa 40 Prozent mehr 
Platzangebot im Stall oder ein 
Auslauf für Rinder, die älter als 
sechs Monate sind, angeboten 
werden. Notwendig sind ein-
gestreute, weiche und trockene 
Liegeflächen und die Tiere sind 
über die gesamte Mastperiode 
auf Einstreu zu halten. Auch das 
ist ein klares Signal in Richtung 
Konsumenten und zeigt, dass die 
österreichischen Bauern auf das 
Wohl der Tiere achten. 

Lückenlos nachvollziehbar
Fleisch mit dem AMA-Gütesie-
gel garantiert ein geschlosse-
nes Qualitäts- und Kontrollsys-
tem – vom Landwirt über den 
Schlachthof und Zerlegebetrieb 
bis zum Lebensmittelhandel. Die 
Tierkennzeichnung stellt sicher, 
dass die Herkunft des Tieres je-

derzeit nachvollziehbar ist. Auch 
für die Fütterung enthalten die 
AMA-Richtlinien genaue Vor-
schriften. Damit kann den Kon-
sumenten ein Höchstmaß an Si-
cherheit bezüglich Herkunft und 
Qualität geboten werden. Das 
AMA-Gütesiegelprogramm ist 
ein freiwilliges Qualitätssiche-
rungssystem auf Basis der guten 
landwirtschaftlichen Praxis in 
der Nutztierhaltung. Die Agrar-
markt-Austria-Marketing hat 
gemeinsam mit Vertretern der 
Landwirtschaft sowie der Wirt-
schaft diese Gütesiegel-Richtli-
nien erarbeitet und wacht auch 
über die Umsetzung.

Tiergesundheitsdienst
Um die gesteckten Ziele zu er-
reichen, müssen sich auch die 
Schlacht- und Zerlegebetriebe an 
die AMA-Gütesiegel-Richtlini-
en halten. Für die vielen Rinder-
bauern ist die Einhaltung dieser 
Richtlinien kein Problem, weil 
viele Dinge bereits selbstver-
ständlich sind, wie etwa die Lie-
ferscheine bei Tierzu- und -ver-
käufen oder beim Futterzukauf. 
Sehr oft sind die Betriebe auch 
schon Mitglied beim Tiergesund-
heitsdienst, sodass auch diese 
Verpflichtung keine große Hür-
de darstellt. Neu sind die kos-
tenpflichtigen Kontrollen. Die-
se werden durch den möglichen 
Mehrerlös für Gütesiegeltiere 
aufgewogen.� Rudolf Grabner

AMA-Gütesiegel: 
Freiwillig mit Vertrag

Die Teilnahme am AMA-Gütesiegelprogramm 
ist freiwillig, ein Erzeugervertrag ist aber zu er-
richten. Die Vertragserstellung läuft so ab:
uAnfordern der benötigten Unterlagen unter 
www.amainfo.at; ausgefüllte, unterschiebene 
Formulare an AMA-Marketing zurückschicken.
uVorliegen eines aufrechten Vertragsverhält-
nisses mit dem Tiergesundheitsdienst.
uErstkontrolle durch eine von der AMA-Mar-
keting beauftragte Kontrollfirma. Bei positivem 
Ergebnis der Erstkontrolle wird der gegenge-
zeichnete Erzeugervertrag an den Landwirt ge-
schickt. Zwischen Vertragserrichtung und Erst-
kontrolle dauert es etwa zwei Monate. Wer sich 
jetzt anmeldet, kann damit rechnen noch im De-
zember Gütesiegeltiere liefern zu können. 

Schweine: Jetzt bei Verarbeitung Fuß fassen
Strategischer Plan dazu ist seit Oktober in Umsetzung – Weg in die richtige Richtung!

M
it der Einführung des 
AMA-Gütesiegels mit 
EU-Beitritt wurde der 

entscheidende Beitrag zur Ab-
sicherung der heimischen 
Schweineproduktion geleistet 
und ist derzeit eines der erfolg-
reichsten Schweinefleischpro-
gramme in Europa. Dazu we-
sentliche Anforderungen für 
Scheinebauern:
uBeim rot-weiß-roten AMA-
Gütesiegel müssen die Tiere in 
Österreich geboren und gemä-
stet werden. Auch alle weiteren 
Verarbeitungsschritte müssen 
in Österreich erfolgen
uAktive Mitgliedschaft beim 
Tiergesundheitsdienst
u Ferkel müssen von Betrieben 
stammen, die am Tiergesund-
heitsdienst (TGD) teilnehmen
uEinfache Dokumenta-
tion über Lieferschein (Bei-
spiel Tiertransport), Kastration 
der Ferkel unter Einsatz von 
Schmerzmitteln
uKennzeichnung der Güte
siegel-Tiere mit einem eigenen 
Symbol im Tätowierstempel 

 Futter, Beschäftigung
u Jede Tierbewegung ist mit 
sus-Viehverkehrsscheinen zu 
belegen. Darin sind genaue An-
gaben zu Herkunft, Produk-
tionsweise, Transportzeiten 
etc. zu tätigen.
uVerpflichtender Zukauf von 
gütesiegeltauglichen Futtermit-
teln aus dem pastus -System. 
uEinhaltung der Negativlis-

te Futtermittel (Verbot von tie-
rischen Fetten, Altspeiseölen 
etc.).
uEinhaltung der doppelten 
Wartezeit bei Arzneimittelan-
wendung.
uBetriebseigene Schutzklei-
dung für betriebsfremde Per-
sonen muss vorhanden sein
u 50 Prozent der Fläche der 
Krankenbucht muss mit plan-
befestigtem weichen Liegebe-
reich ausgestattet sein, sofern 
es nicht die Genesung beein-
trächtigt.
uAngebot von organischem 
Material wie beispielsweise 
Stroh, Holz, Presswürfel etc.
u Schadnager- und Schäd-
lingsbekämpfung sowie Doku-
mentation.

Kontrollen
Wichtige Details zur Kontrol-
le, Absicherung und besondere 
Haltungsformen im Programm: 
u Jährliche Eigenkontrol-
le nach einer vorgegebenen 
Checkliste (Selbstevaluierung)
uGrundsätzlich jährliche 
Kontrolle durch eine unabhän-
gige akkreditierte Kontrollstel-
le. Dieser Rhythmus kann auf 
drei Jahre ausgeweitet werden, 
wenn keine oder nur ganz ge-
ringe Abweichungen festge-
stellt werden
uRückstandsmonitoring: 
Harn-Kot-Futtermittelproben-
ziehung bei jeder Kontrolle 
und Analyse im Zentrallabor 
zur Überprüfung des ordnungs-

gemäßen Arzneimitteleinsat-
zes, der Wartezeiten und Aus-
schluss jeglicher verbotener 
Mittel.

Mehr Tierwohl
u Für besondere Haltungs-
formen (Beispiel: Modul 
„Mehr Tierwohl“, Freiland-
haltung, Almhaltung) sind in 
der Richtlinie Mindestanforde-
rungen festgelegt. Erfolgt beim 
Verkauf der Tiere eine Auslo-
bung, dann hat die Produkti-
on nach diesen Kriterien statt-
zufinden. Die Abbildung er-
folgt im Rahmen von freiwilli-
gen Modulen, die im Zuge der 
externen Kontrolle mitgeprüft 
werden.

Vorleistung als Strategie
Der ab 2. Oktober geänderte 
Gewichtskorridor ist ein Teil 
eines strategischen Planes zur 
Stärkung des AMA-Gütesie-
gels über alle Fleischarten. Die 
Preismaske darüber (sprich Be-
zahlung der einzelnen Quali-
täten) ist das wichtigste Ins-
trument für die Ausrichtung 
der Qualitätsanforderungen 
für den Frischfleischmarkt so-
wie für die Verarbeitungsware. 
Dabei gilt es zu beachten, dass 
das erfolgreiche Programm im 

Frischfleischmarkt nicht ge-
fährdet wird. Und: Gleichzei-
tig möchte man im Verarbei-
tungsbereich Fuß fassen, wo 
derzeit die größten Schweine-
fleischmengen abgesetzt wer-
den. Es soll über alle Fleisch-
arten (Rind, Schwein, Huhn) 
im Verarbeitungsbereich eine 
AMA-Charge gebildet werden. 
Damit gibt es dann für die Ab-
nehmer keine Ausrede mehr, 
dass die Landwirtschaft nicht 
lieferfähig ist. 
Der gemeinsam gewählte Stu-
fenplan ab Oktober stellt die 
richtige Richtung dar bezie-
hungsweise die bereits erfolg-
te Umstellung des Optimalge-
wichtskorridors soll die Frisch-
fleischqualitäten noch besser 
hervorheben. Die derzeitige 
Vorleistung der Landwirtschaft 
und Schlachthöfe muss sich 
auch ökonomisch ab 2018 nie-
derschlagen. 
Wenn nicht, wird es beider-
seits einen Rückzug aus die-
ser erbrachten Vorleistung ge-
ben. Es muss aber bedacht 
werden, dass jedes Programm 
ohne Weiterentwicklung bezie-
hungsweise größerer Akzep-
tanz früher oder später nicht 
mehr existieren wird.�

Raimund Tschiggerl

Änderungen der Schlachtkörperkriterien im AMA-Gütesiegel 
AMA-Mastschweine NEU ALT
Handelsklasse keine Einschränkungen bisher S, E ab 57 % MFA
Schlachtgewicht warm 80 bis 120 kg bisher 80 bis 102 kg
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aus meiner sicht

Landesbäuerin
 Hart bei Graz

Auguste Maier

E
ine moderne, effiziente Agrarpoli-
tik braucht unbedingt auch die 
Sicht der Frauen. Das Bild der 

Frau, der Bäuerin als Agrarpolitikerin 
oder als politisch Aktive im ländlichen 
Raum ist in unseren Köpfen noch nicht 
ganz angekommen. Deshalb hat die Bäuer
innenorganisation am Bundesbäuerinnen-
tag 2017 eine Charta für partnerschaftliche 
Interessenvertretung in der Land- und 
Forstwirtschaft unterzeichnet. Diese Char-
ta richtet sich an alle agrarischen Organi-
sationen und Verbände, aber auch an die 
Politik. Es sollte uns wirklich bewusst sein, 
dass Frauen und Männer unterschiedliche, 
aber gleichermaßen wertvolle Perspektiven 
einbringen. 
Immer wieder werden wir Funktionärinnen 
und Funktionäre damit konfrontiert, dass 
unsere Sorgen und Anliegen zu wenig Be-
achtung finden. Wir haben die Möglichkeit, 
dass hervorragende Frauen und Bäuerin-

nen als unsere Vertreterinnen in die poli-
tischen Gremien gewählt werden können. 
Nur wenn wir vertreten sind, können wir 
auch etwas bewegen und mitgestalten. An 
uns liegt es nun, die Sache in die Hand zu 
nehmen. 
Frauenthemen und Frauenanliegen wer-
den nur von Frauen getragen, denken wir 
an unsere leider schon verstorbene Abge-
ordnete Maria Stangl. Durch ihre vorbildli-
che Arbeit konnten für uns Bäuerinnen und 
Frauen große Errungenschaften, vor allem 
im sozialen Bereich, erreicht werden.
Wir sollten die Frauen, nein, wir müssen 
diese Frauen, die sich für eine politische 
Funktion zur Verfügung stellen, auch för-
dern und unterstützen. 
Eine attraktive Politik braucht die Sicht 
von Mann und Frau. Die unterschiedlichen 
Perspektiven und Herangehensweisen von 
Männern und Frauen bringen innovative 
und kreative Prozesse in Gang und führen 
zu ausgewogenen Ergebnissen. Die große 
Stärke von Frauen ist, dass sie das gute 
Klima in die Politik und in die Unterneh-
menskultur von Organisationen und Unter-
nehmen hineintragen, positiv beeinflussen 
und mit viel Herz und Verstand mitwirken, 
gestalten oder an führender Stelle Großes 
leisten. 
Wir Frauen gestalten nicht nur aktiv mit, 
sondern prägen auch sehr wertschätzend 
die Meinungsvielfalt in unserem Umfeld. 
Für eine erfolgreiche Regionalentwick-
lung braucht es das Engagement der Frau-
en und Bäuerinnen. Wir wollen Aufgaben 
übernehmen, von denen unser Berufsstand 
und unsere Heimat leben.

Mitgestalten

       AMA-Gütesiegel-Rindfleisch stark nachgefragt
                                  Billa und Merkur steigen in Österreich in die Frischfleischvermarktung mit AMA-Gütesiegel ein

Jungstiere, Kalbinnen 
und Ochsen gesucht

Die Erzeugergemeinschaft Steirisches Rind 
(EZG) ist ein sehr starker Anbieter von Qua-
litätsrindern. Damit die steigende Nachfrage 
nach AMA-Gütesiegel-Rindfleisch ab Jänner 
2018 bedient werden kann, sucht die Erzeu-
gergemeinschaft Rinderbauern, die Jungstiere, 
Kalbinnen oder Ochsen mästen. Die Vorlaufzeit 
von der AMA-Gütesiegel-Anmeldung bis zu 
den Lieferungen beträgt etwa zwei Monate. Ge-
schäftsführer Hans Kollmann: „Wir brauchen 
100 Rinderbauern, die im Rahmen des AMA-
Gütesiegels Rinder mästen. Wir können damit 
die Qualitätsrindfleischerzeugung ausbauen 
und wichtige Signale in Richtung Konsumen-
ten setzen – wir erzeugen Qualitätsrindfleisch, 
offen, transparent und kontrolliert“.

U
nser Rindfleischexper-
te Rudolf Grabner 
sprach mit Siegfried 

Weinkogl, Chef des Spar/Tann-
Fleischwerkes in Graz.
	 uWelche Erfahrungen ha-
ben Sie bisher mit dem AMA-
Gütesiegel gemacht?
Siegfried Weinkogl: Sehr gute. 
Wir waren die Ersten, die sich 
für die Vermarktung mit dem 
AMA-Gütesiegel entschieden 
haben. Aus Sicht von Spar/
Tann hat das AMA-Gütesie-
gel unsere sehr gute Entwick-
lung in den vergangenen Jah-
ren positiv beeinflusst.
	 uWelche Stärken hat Ihrer 

Meinung nach dieses Quali-
täts- und Herkunftszeichen?
Weinkogl: Das sind die exter-
nen Kontrollen auf allen Stu-
fen – vom Landwirt bis zum 
Verkaufsgeschäft. Und das mit 
dem Fokus, sich ständig zu ver-
bessern.
	 u Sehen Sie ein Ver-
besserungspotenzial?
Weinkogl: Es muss uns 
noch besser gelingen, 
den Konsumenten den 
Genusswert von Fleisch 
näher zu bringen. Das 
Image von Fleisch ver-
dient einen wesent-
lich höheren Stellen-

wert, als es zurzeit in der Ge-
sellschaft dargestellt wird. Aus 
meiner Sicht ist Fleisch das am 
besten kontrollierte Lebensmit-
tel, das ein wichtiger Bestand-
teil in unserer Ernährung ist.
	 uWie kann den Konsu-
menten Gütesiegelfleisch 

noch schmackhafter 
gemacht werden?
Weinkogl: Vertrauen ist 
dabei ein großes The-
ma. Obwohl das AMA-
Gütesiegel einen sehr 
guten Ruf hat, müssen 
wir an weiteren Ideen 
arbeiten, um das Ver-
trauen weiter zu stär-

ken. Ein sehr großes Potenzial 
gibt es bei jungen Konsumen-
ten, die sehr gerne ein gutes 
Stück Fleisch kaufen.
	 uThekenverkauf oder 
Selbstbedienung. Was ist für 
Qualitätsfleisch besser?
Weinkogl: Wir sind mit Frisch-
fleisch in Bedienung groß ge-
worden und tun dies seit 50 
Jahren. Dies hat einen wesent-
lichen Anteil an unserem Er-
folg. Die Kunden persönlich zu 
beraten, ist schon etwas Beson-
deres. Natürlich fordert uns der 
Selbstbedienungs-Bereich, um 
unseren Kunden ein innovati-
ves Sortiment anzubieten. 

„Externe Kontrollen sind große Stärke“
Weinkogl: „Wir müssen weiter an Ideen arbeiten, um Vertrauen in Qualitätsfleisch zu stärken“

Weinkogl: 
Genusswert 
vermitteln

Schlachtkörper: Kriterien bei Jungstieren geändert
Schlachtgewicht ab 325 bis maximal 450 Kilo möglich – Stier muss jünger als 20 Monate sein

M
it 2. Oktober treten ei-
nige Neuerungen beim 
AMA-Gütesiegel in 

Kraft. Die Schlachtkörperkrite-
rien haben sich bei Schweinen 
(siehe Tabelle links) und Jung-
stieren geändert. Außerdem 
gibt es ab sofort auch ein frei-
williges Modul für mehr Tier-
wohl.

Jungstiere
Bei Jungstieren (siehe Tabelle 
rechts) wird das Schlachtalter 
um ein Monat, auf jünger als 
zwanzig Monate, angehoben. 

Zusätzlich gilt ein einheitlicher 
Gewichtsbereich von mindes-
tens 335 bis maximal 450 Kilo 
Schlachtgewicht (warm).

„Mehr Tierwohl“
Eine wesentliche Neuerung 
gibt es bei den freiwilligen 
Modulen. Hier wurde das Mo-
dul „Mehr Tierwohl“ aufge-
nommen. Es ersetzt das Modul 
„Strohhaltung“.
Es muss etwa 40 Prozent mehr 
Platzangebot im Stall oder als 
Auslauf für Rinder, die älter 
als sechs Monate sind, ange-

boten werden. Notwendig sind 
zudem eingestreute, weiche 
und trockene Liegeflächen und 
die Tiere sind über die gesam-
te Mastperiode auf Einstreu zu 
halten.
Auch die Absicherung von 
Fleisch für Wurst, Schinken 
und andere Verarbeitungspro-

dukte wird immer wichtiger. 
Ziel des geänderten Program-
mes ist es, dass das eingesetz-
te Fleisch ausschließlich von 
Rindern und Schweinen von 
AMA-Gütesiegel-Betrieben 
stammt.
uKontakt: www.amainof.at 
oder Tel. 0133151-4807.

Von der AMA-Gütesiegel-Anmeldung bis zur Erstlieferung dauert es meist zwei Monate � Kanizaj

Änderungen der Schlachtkörperkriterien im AMA-Gütesiegel 
AMA-Jungstiere neu ALT
Schlachtalter jünger als 20 Monate jünger 18 bzw. 19 Monate
Schlachtgewicht warm max. 450 kg max. 460 bzw. max. 445 kg
Das Mindestschlachtgewicht bleibt mit 335 kg unverändert.

AMA-Gütesiegel-Kriterien  
für die Tierhalter
u Erzeugervertrag mit AMA-Mar-
keting und positives Ergebnis der 
AMA-Erstkontrolle
u Dokumentation von Tierzu- und 
abgängen; korrekte Tierkenn-
zeichnung und aktuell geführtes 
Bestandsverzeichnis
u Tierhaltung und -betreuung  
gemäß Bundestierschutzgesetz mit 
entsprechenden Aufzeichnungen
u Fütterung von zugelassenen 
Futtermitteln
u Betreuungsvertrag mit dem 
Tiergesundheitsdienst (TGD) 
und entsprechende Auflagen zur 
Tierbehandlung und zum Arznei-
mitteleinsatz
u Einhaltung der gesetzlichen 
Auflagen beim Tiertransport 
(Lieferscheine, Transportzulassun-
gen etc.)
u Einhaltung von betrieblichen 
Hygieneanforderungen bei Ge-
bäuden, bei Lagerung von Futter 
sowie bei Einstreu und Dokumen-
tation der Bekämpfung von Schäd-
lingen und Schadnagern
u Umweltschutz und Biodiversi-
tät: Verbot der Ausbringung von 
Klärschlamm oder flächengebun-
dener Produktion. 

kriterien
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Milch und Butter  
auf der Medienbühne

Den großen Aufwand und Einsatz bis ein Liter 
Milch im Regal steht, beleuchtete dieses Mal 
die Beilage „Genuss auf steirisch“, die kürz-
lich der Kleinen Zeitung begelegt war. Die drei 
frischgewählten Milchhoheiten – Königin Do-
ris Haissl und ihre Prinzessinnen Birgit Kauf-
mann sowie Sophia Spath – geben den mehr als 
600.000 Lesern einen interessanten Einblick in 
ihre tägliche Arbeit. Präsident Franz Titschen-
bacher stellte klar, dass die gestiegenen Butter-
preise eine Rückkehr zur Normalität bedeuten, 
die besseren Milchpreise erfreulich sind und ab-
solut notwendig waren.
In dieser Genuss-Beilage vermittelten die 
Bäuerinnen wie das Gras in den Burger kommt 
und wie abwechslungsreich und köstlich selbst-
gemachte Burger mit Zutaten aus der nähe-
ren Umgebung schmecken. Außerdem erfuh-
ren die Leser mehr über heimisches, vitamin-
reiches Gemüse sowie über die Vorzüge von 
steirischem Kürbiskernöl und dessen künftigen 
Marketinginitiativen.

Öpul-Begrüner:  
16. Oktober!

Teilnehmer an der Öpul-Maßnahme „Begrü-
nung von Ackerflächen – Zwischenfruchtan-
bau“ (Zwischenfruchtbegrünung) müssen jähr-
lich mit dem Herbstantrag die begrünten Schlä-
ge und die jeweilige Begrünungsvariante be-
antragen. Auf mindestens zehn Prozent der 
Ackerfläche muss zum Stichtag 1. Oktober eine 
Zwischenfruchtbegrünung angebaut werden. 
Sechs Begrünungsvarianten stehen zur Aus-
wahl. Am Montag, 16. Oktober 2017, endet die 
diesjährige Antragsfrist. Es gibt keine Nach-
frist. Die Beantragung von Öpul-Maßnahmen 
(Umstieg, Neueinstieg, ausgenommen Zwi-
schenfruchtbegrünung) ist noch bis 15. Dezem-
ber möglich.

Aktionsprogramm für mehr „Bio“
Marktkonformes Wachstum für Biolandbau angestrebt

In
der Steiermark werden 
etwa 23 Prozent der 
landwirtschaftlich ge-

nutzten Flächen biologisch be-
wirtschaftet, wobei der Anteil 
an Bio-Betrieben hierzulande 
mit 16,4 Prozent deutlich über 
den knappen sechs Prozent der 
Europäischen Union liegt. 
Auch die stetig steigende 
Nachfrage an Bio-Lebensmit-
teln bei den Konsumenten zeigt 
einen deutlichen Trend hin zu 
einem stärkeren Bewusstsein 
für eine gesunde Ernährung mit 
Lebensmitteln aus heimischer, 
regionaler Produktion.

Aktionsprogramm
Um der Forderung nach mehr 
Klarheit rund um Bio-Lebens-
mittel und einer stärkeren Bio-
Landwirtschaft gerecht zu wer-
den, wurde das steirische Bio-
Aktionsprogramm in Zusam-
menarbeit zwischen dem Land 

Steiermark, Bio Ernte Stei-
ermark sowie der Landwirt-
schaftskammer erarbeitet. Da-
zu Agrarlandesrat Hans Seitin-
ger: „Um die gesamte Band-
breite der Bio-Landwirtschaft 
zu beherrschen, brauchen wir 
hochqualitative Bildung und 
Beratung. Auch das Tierwohl 
und die nachhaltige Bewirt-
schaftung des Bodens sollte 
hier weiterhin großgeschrieben 
werden, um die Weiterentwick-

lung des Bio-Standortes Stei-
ermark sicherzustellen.“ Kam-
merpräsident Franz Titschen-
bacher unterstreicht: „Mit dem 
gemeinsamen Bio-Aktionspro-
gramm haben wir die Grund-
lagen für ein marktkonformes 
Wachsen des Bio-Landbaus in 
der Steiermark geschaffen.“ 
Ziel sei es, den Anteil der bi-
ologisch bewirtschafteten Flä-
chen von derzeit 23 auf 25 Pro-
zent im Jahr 2020 auszuweiten. 

Dabei wird auch der Aus- und 
Weiterbildung sowie der Bi-
oberatung ein entsprechender 
Stellenwert eingeräumt. Der 
Präsident: „Beispielsweise sol-
len in den land- und forstwirt-
schaftlichen Fachschulen auch 
ein Bio-Grundkurs oder beim 
Meisterkurs Bio-Module ver-
ankert werden. Außerdem soll 
die Bio-Forschung mit For-
schungseinrichtungen, wie bei-
spielsweise der Bundeslehr- 
und Forschungsanstalt Raum-
berg-Gumpenstein, intensi-
viert werden.“ Herbert Kain, 
Obmann von Bio Ernte Stei-
ermark, sagt: „Das steirische 
Bio-Aktionsprogramm soll ei-
nen Beitrag zur Existenzsiche-
rung der steirischen Bio-Be-
triebe leisten. Ich freue mich, 
dass Landesrat Hans Seitinger 
und die Landwirtschaftskam-
mer dieses Programm unter-
stützen.“

Visapflicht für Saisoniers und Erntehelfer
  Visum für Angehörige aus Drittstaaten muss im Ausland beantragt werden
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Internationale Speisen mit steiri-

schen Produkten interpretiert – das

ist der Renner bei den Kochkursen

der Seminarbäuerinnen. Die feins-

ten Zutaten für Gerichte aus aller

Welt, von Burger bis Burrito, wach-

sen vor der Haustüre. S. 2/3

GESUNDUN
DVITAL

Das neue steirische Ernährungs-

und Technologiezentrum STERTZ

rückt gesunde Ernährung in den

Mittelpunkt. Landesrat Johann Sei-

tinger plädiert für mehr Bewusst-

seinsbildung und mehr Wertschät-

zung für die Arbeit der Bauern. S. 4

ZIELEINFAH
RT

Conny Hütter ist wieder als Bot-

schafterin des Steirischen Kürbis-

kernöls g.g.A. im Einsatz. Die Ideen

rund ums Öl sprudeln, vom Trach-

tenhut bis zum Spiel fürs Handy.

Und: Testen Sie Ihr sattgrünes Stei-

ermark-Wissen beim Quiz! S. 8/9

STEIRISCHSAMSTAG, 30
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2017

EINE BEILAGE
DER LANDES
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LAND- UND F
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◆ Milchkönigin
Doris

Haissl ist Botschaf-

terin der steirisch
en

Milchwirtschaft. D
ie

21-Jährige
ist schon Profi

in der Milcherzeugu
ng

und gibt Einblick in ihr

tägliches Tu
n. S. 5–7

Großer Einsa
tz

für das weiße
Gold

100 ge
sunde

Jahre

A
pfelbauer Johannes O. 
hat vom Arbeitsmarkt-
service aufgrund sei-

nes Antrages vom 1. Oktober 
2017 eine Beschäftigungsbe-
willigung für die Serbin Dajana 
T. erhalten. Die Bewilligung 
erstreckt sich für den Zeitraum 
vom 2. Oktober bis 30. Novem-
ber 2017. Die Serbin ist als 
Touristin bereits nach Öster-
reich eingereist und möchte die 
Arbeit aufnehmen. 

Drittstaaten
Im Bewilligungsbescheid des 
Arbeitsmarktservice ist darauf 
hingewiesen, dass die Beschäf-
tigung erst nach Ausstellung 
eines gültigen Visums erlaubt 
ist. Mit dem Fremdenrechtsän-
derungsgesetz 2017 wurde ent-
sprechend der EU-Saisonier-
Richtlinie normiert, dass Dritt-
staaten-Saisoniers (z.B. Ser-
ben, Bosnier, Albaner) seit 1. 
Oktober 2017 für die Beschäf-
tigung in Österreich ein Visum 
benötigen. 

Visum im Herkunftsland
Der Antrag auf Erteilung des 
Visums ist persönlich in der 
österreichischen Botschaft im 
Herkunftsland unter Vorlage 
der Beschäftigungsbewilligung 
zu stellen. Bisher war der Weg 
umgekehrt: Nach Erteilung der 
Unbedenklichkeitsbescheini-
gung der Landespolizeidirek-
tion wurde die Beschäftigungs-
bewilligung erteilt, nachdem 
die Drittstaatsangehörigen als 
Touristen eingereist sind. Die 
Serbin Dajana T. muss daher 
mit der Beschäftigungsbewilli-
gung wieder in ihre Heimat rei-
sen und ein Visum beantragen. 

Bewilligung und Visum
Die Beschäftigungsbewilli-
gung ist nämlich nur in Kom-
bination mit dem Visum gül-
tig. Ohne Visum handelt es sich 
trotz Vorliegens der Beschäfti-
gungsbewilligung um eine il-
legale Beschäftigung mit emp-
findlich hohen Geldstrafen. 
Bei einer wiederholten illega-

len Beschäftigung werden der 
Arbeitgeber gesperrt und An-
träge auf Beschäftigungsbewil-
ligungen innerhalb eines Jahres 
ab der zweiten Übertretung ab-
gelehnt. 
Künftig müssen aufgrund der 
neuen Rechtslage die Betriebs-
führer die Beschäftigungsbe-
willigung an die Drittstaaten-
Saisoniers oder Erntehelfer 
schicken. Die Saisoniers oder 
Erntehelfer müssen mit die-
ser Beschäftigungsbewilligung 
bei der österreichischen Ver-
tretungsbehörde ihres Heimat-
landes ein Visum C (für einen 
Gesamtaufenthalt bis 90 Tage; 
Kosten: 30 Euro) oder wenn 
der Aufenthalt 90 Tage über-
schreitet, ein Visum D (Kosten: 
100 Euro) beantragen. 

Verlängerung des Visums
Saisoniers oder Erntehelfer 
können bei Verlängerung der 
Beschäftigungsbewilligung 
oder Vorlage einer weiteren 
Beschäftigungsbewilligung in-
nerhalb der Gültigkeitskeits-
dauer des Visums in Österreich 
bei der Landespolizeidirektion 
in Leoben oder Graz einen An-
trag auf Visaverlängerung stel-
len. Es wird empfohlen, den 
Antrag auf Verlängerung des 

Visums bei der zuständigen 
Landespolizeidirektion nach 
telefonischer Voranmeldung, 
rund 15 Tage vor Ablauf des 
Visums, einzureichen. 

Persönlich mit Unterlagen
Zur Visumsverlängerung muss 
der Werber persönlich erschei-
nen und folgende Unterlagen 
mitbringen: 
u gültiges Erstvisum, Visa
gebühr (Visum C: 30 Euro; 

Visum D: 100 Euro), Passfoto 
(ICAO-Norm)
u ein ausgefülltes und unter-
zeichnetes Antragsformular
u ein für Österreich gültiges 
Reisedokument, dessen Gültig-
keitsdauer die des Visums um 
mindestens drei Monate über-
steigt, mindestens zwei leere 
Seiten aufweist und innerhalb 
der vorangegangenen zehn Jah-
ren ausgestellt wurde
u die Beschäftigungsbewilli-
gung für die beabsichtigte Ver-
längerungsdauer
u einen Nachweis über den 
aufrechten Krankenversiche-
rungsschutz in Österreich (Ver-
sicherungsauszug von Gebiets-
krankenkasse) sowie 
u einen Unterkunftsnachweis 
(Meldezettel). 

Gesamtaufenthalt
Die Fingerabdrücke werden 
erfasst. Der Gesamtaufenthalt 
als Saisonier darf neun Mona-
te innerhalb eines Zeitraumes 
von zwölf Monaten nicht über-
schreiten. Für Saisoniers, die 
bereits mehrmals in Österreich 
als solche gearbeitet haben, be-
steht bei kurzfristiger Saison-
arbeit (bis zu 90 Tagen inner-
halb von 180 Tagen) die Mög-
lichkeit, das Visum C für eine 
Rahmengültigkeit von bis zu 
fünf Jahren auszustellen („bo-
na fide“). Beabsichtigt jedoch 
der Saisonier länger als 90 Ta-
ge in Österreich zu bleiben, 
ist unbeschadet des Vorliegens 
eines Visums C mit einer Rah-
mengültigkeit von bis zu fünf 
Jahren bei der österreichischen 
Vertretungsbehörde im Aus-
land ein Visum D zu beantra-
gen. 
Vor dem 1. Oktober 2017 an 
zur visumfreien Einreise be-
rechtigte Drittstaatsangehöri-
ge erteilte Beschäftigungsbe-
willigungen mit Unbedenk-
lichkeitsbescheinigung gelten 
weiterhin. Eine Verlängerung 
dieses gültigen Aufenthaltsti-
tels mit Arbeitsberechtigung ist 
bei der Landespolizeidirektion 
möglich.� Silvia Ornigg

u Die Landespolizeidirektion 
Graz, Parkring 4, ist zuständig 
für Graz, Leibnitz, Voitsberg, 
Deutschlandsberg, Südoststeier-
mark, Hartberg-Fürstenfeld und 
Weiz. 
Tel. 059133/602421, DW 
602422 oder 602420. 
u Das Polizeikommissariat 
Leoben – Fremdenpolizei, Josef-
Heißl-Straße 14, ist zuständig für 
Murau, Murtal, Liezen, Leoben, 
und Bruck/Mur-Mürzzuschlag. 
Tel. 059133/665400, DW 
665403 oder 665401. 
Parteienverkehr ist jeweils von  
8 bis 13 Uhr.

Verlängern

Seit 1. Oktober ist Visumsantrag in Herkunftsland zu stellen

mavric





Steirerglück-Bauern 
ausgezeichnet

Beim traditionellen Steirerglück-Partnertag 
wurden wiederum die besten Schweinebauern 
dieses regionalen Markenfleischprogrammes 
ausgezeichnet. Zu den zehn erfolgreichsten Be-
trieben, die die meisten programmtauglichen 
Steirerglück-Schweine liefern konnten, zäh-
len: Johann Kasper, Thomas Wechtitsch, Jo-
hann Monschein, Martin Kern, Anton Fasching, 
Bernhard Kohlmaier, Norbert Brauchart, Mar-
tin Pronnegg, Josef Gollien und Michael Weber.
In den vergangenen zwölf Monaten hat das 
Unternehmen Steirerfleisch an die Steirerglück-
Bauern 671.777 Euro an Regionalbonus ausbe-
zahlt. Das sind im Durchschnitt 3,19 Euro pro 
Schwein und 2.139 Euro pro Betrieb und Jahr. 
Diese Beträge werden mit dem AMA-Gütesie-
gelzuschlag mehr als verdoppelt und sind finan-
zielle Abgeltung für die nachhaltige, regionale 
Produktionsweise. 
Dazu Geschäftsführer Alois Strohmeier: „Für 
Steirerfleisch stand von Anfang an im Vorder-
grund, die Wertschätzung unserer tollen, regio-
nalen Produkte zu steigern und einen entspre-
chenden finanziellen Vorteil für unsere heimi-
schen Bauern zu schaffen.“

Biolandbau 
soll gedeih-
lich wei-
ter wach-
sen: Unter-
stützung 
kommt von 
Land und 
Kammer
Milosevic



5Landwirtschaftliche Mitteilungen15. Oktober 2017 F a m i l i e  &  L a n d j u g e n d

w
ie im Artikel beschrieben, wäre der 
Herbst die beste Pflanzzeit, um den 
Pflanzen Zeit zu geben, gut einzu-

wurzeln. Doch wer hat heute schon Zeit? 
Im Frühjahr wird schnell eingekauft, blü-
hen muss es, dekorativ soll es sein. Ob der 
Standort passt – egal. Bodenvorbereitung – 
wozu? Schnell ein Loch und hinein mit der 
Pflanze, dann noch ab und zu Wasser und 
sie wird schon über den Sommer kommen. 
Wenn nicht, wird sie gegen eine neue ausge-
tauscht. Kostet ja eh nur ein paar Euro. 
Bäume werden mittlerweile auch schon im 
Hochsommer verpflanzt, weil die Baustelle 
jetzt fertig ist und der Architekt dort einen 
Baum geplant hat. Dass so ein Baum leidet, 
wenn er voll belaubt verpflanzt wird und er 
jetzt besondere Betreuung brauchen würde, 

um sich gut entwickeln zu können, das will 
keiner wissen und erst recht niemand be-
zahlen. 
Viele haben heute keinen Bezug mehr zu 
Pflanzen, die auch Lebewesen sind, die be-
stimmte Ansprüche und Bedürfnisse haben, 
mit denen wir uns auseinander setzen soll-
ten, bevor wir sie einkaufen und anpflan-
zen. Haben Sie gewusst, dass eine Balkon-
blume von der Züchtung bis zum Verkauf 
zwischen sechs und zehn Jahren gärtne-
rische Betreuung braucht? Bei Gehölzen 
dauert das noch um ein Vielfaches länger. 
Gott sei Dank gibt es noch Pflanzen- und 
Gartenfreunde, die der Pflanzenpflege Zeit 
schenken und dadurch von den Pflanzen 
viel wertvolle Lebenszeit zurückbekommen. 

Fachberaterin Gartenbau 
Landeskammer

Angelika Grienschgl

brennpunkt

Zeit geben

R
ein in den Flieger und los geht das 
Abenteuer Indien. Nächster Halt 
Dehli. Endlich angekommen: Es ist 

Mitternacht und es hat gefühlte 30 Grad. 
Dann weiter zum Visumschalter (die Inder 
haben eine sehr gemütliche Arbeitseinstel-
lung). Die nächsten Tage reisten wir quer 
durch den Norden Indiens und lernten die 
Kultur und das Land kennen. Wenn man in 
den Urlaub fährt, sucht man meistens vor-

her im Internet nach Infos über das Reise-
ziel. Bilder von riesigen Reisfeldern, Stra-
ßenmärkten oder Zügen, wo überall Men-
schen zu sehen sind, habe ich im Internet 
gefunden. Doch das muss man mit eigenen 
Augen gesehen haben! Wir haben keine 
Vorstellung davon, wie voll ein „voller“ 
Zug sein kann. Wenn ich den Gemüsestand 
in Indien mit dem Marktstand meiner Mut-
ter vergleiche, kann ich nur mit dem Kopf 
schütteln. Dort liegt alles auf einem Karton 
am Boden oder eventuell auf einem Holz-
tisch. Trotzdem sind alle Inder sehr freund-
lich und höflich. Sie wirken sehr zufrieden 
mit dem, was sie haben. Nach einem „Na-
maste“ fangen fast alle zu lächeln an. In-
dien ist für mich eine ganz andere Welt. Ich 
bin froh, dieses Land entdeckt zu haben und 
noch mehr froh, Steirerin zu sein! 

Jung & frech

Landesleiterin
Eggersdorf

Marlies Hiebaum

Andere Welt

Indien: Arm und dennoch glücklich
Die Landjugend Steiermark reiste zehn Tage durch Indien und entdeckte ein Land der Gegensätze

Pflanzzeit: Ran an den Spaten
Der Herbst ist die beste Jahreszeit, um Gehölze zu setzen

Solange die Erde 
noch warm ist, 
haben die Wurzeln 
ein enormes Ent-
wicklungspotenzial.
Erfahrene Pflanzenfreunde 
wissen es natürlich schon lan-
ge: Der Herbst ist die beste 
Pflanzzeit für winterharte Gar-
tenpflanzen. Auch wenn die 
Pflanzen bereits ihre Blätter 
verloren haben und so ausse-
hen, als ob sie sich bereits im 
tiefsten Winterschlaf befänden, 
sind ihre Wurzeln noch hoch-
aktiv. Mit einem gewaltigen 
Vorsprung gegenüber der Früh-
lingspflanzung starten die neu-
en Gartengäste in die bevorste-
hende Saison. Das im Herbst 
entwickelte Wurzelfundament 
ist also im Frühjahr Gold wert. 
Natürlich ist es manch einem 

Hobby-Gärtner zunächst nicht 
ersichtlich, warum er, wenn es 
draußen ungemütlich und kalt 
wird, in der nassen Gartenerde 
buddeln soll. Ältere Generatio-
nen kannten gar keine ande-
re Pflanzzeit als den 
Herbst. Erst ab Ende 
Oktober waren Ro-
sen sowie Laub-, Na-
del- und Obstgehöl-
ze in den Baumschu-
len verfügbar. Die 
Pflanzzeit war ge-
nau dem Rhyth-
mus der Natur 
angepasst. An 
diesem Idealtermin 
hat sich nichts geändert. 

Mehr Zeit für Beratung
Auch die große Sortimentsviel-
falt in den Gärtnereien spricht 
für den Herbst als Pflanzzeit. 
Wer besondere Rosen- oder 

Obstbäume sucht, kann jetzt 
im Herbst aus dem vollen Sor-
timent wählen. Zudem haben 
die Gärtner für die Beratung 
viel mehr Zeit als während der 
hektischen Frühjahrssaison. 
Sicherlich ein wichtiges Argu-

ment für alle Gar-
tenfreunde, die 
noch unschlüs-
sig sind und 
passende Pro-

blemlösungen für 
ihr Gartenparadies su-
chen. 

Oft wird argumentiert, 
im Herbst gesetzte Pflan-

zen seien verstärkt den Un-
bilden des Winters ausgesetzt 
und nehmen leichter Schaden 
als bei einer Frühjahrspflan-
zung. Ein erhöhtes Winterri-
siko kann allerdings nur sehr 
wenigen Gewächsen wie Bam-
bus oder Pampasgras attestiert 

werden. Durch geeignete Win-
terschutzmaßnahmen, etwa das 
Abdecken des Wurzelbereiches 
mit einer Laubschicht, können 
auch diese Pflanzen den Vor-
sprung einer Herbstpflanzung 
für sich nutzen.

Vorsprung im Frühling
Wir empfehlen jedenfalls für 
den Großteil der winterharten 
Pflanzen eindeutig die Herbst-
pflanzung nach alter Sitte. Wer 
die Herbst- mit der Frühjahrs-
pflanzung vergleicht, kann den 
Unterschied selbst klar erken-
nen. Der im Herbst gepflanz-
te Setzling ist der klare Sieger, 
einfach weil er viel früher und 
mit einem riesigen Vorsprung 
ins Rennen geschickt wurde. 
Ohne Stress und scheinbar mü-
helos erreicht auch er hochge-
steckte Gartenziele. 
� Elisabeth Micko

Gärtner-
meisterin 
Elisabeth 
Micko er-
klärt die 
Vorteile 
der tradi-
tionellen 
Herbst-
pflanzung
Gartenparadies

D
ie Freundlichkeit der 
Menschen, das ist 
den 30 Landjugend-

mitgliedern auf ihrer Indien-
reise am prägensten in Erin-
nerung geblieben. „Sie waren 
sehr freundlich und höflich. 
Sie wirkten sehr zufrieden, 
obwohl man wusste, dass sie 
selbst nicht viel haben“, er-
klärt beispielsweise Marlies 
Hiebaum (Kommentar rechts). 
Auch die Landwirtschaft war 
ein spannendes Thema: 
Milchvieh, Gemüse, Obst, 
Reis, Bananen und Baum-
wolle waren die Sparten, die 
sich die jungen Steirer ge-
nauer angesehen haben. 

Sehr offen
In Indien gibt es viele 
Möglichkeiten die Kultur 
und die Menschen live 
mitzuerleben. Die Land-
jugendlichen durften 
der Zeremonie in einem 
Sikh-Tempel beiwohnen, 
besuchten einen Hindu-
Tempel und eine Moschee. 
Auch wenn man viel Ar-
mut sieht, gibt es in Indien 
dennoch rund 80 Millionen 
Menschen, die zur Mittel-
schicht zählen und noch 
viele weit reichere Leute. 
Bei einer Gesamtbevölke-
rung von über 1,3 Milliar-
den sieht man den Wohl-
stand aber nur vereinzelt.

1 Sehr nah. Josef Sauseng war 
hautnah bei einer Schlangenbe-
schwörung dabei. 2 Reis. Bei der 
Besichtigung eines Reisfelds erfuhr 
man, wie wichtig dieses Getreide 
ist. 3 Bananen. Der lukrative 
Bananenanbau wird in Versuchs-
anlagen erforscht. 4 Namaste. 
Landjugendliche aus Graz-Umge-
bung zeigen vor, wie eine 
alltägliche indische Begrüßung 
aussieht. 5 Großküche. Fladen-
brot backen in der Kantine des 
Goldenen Tempels, wo 55.000 
Menschen pro Tag verpflegt 
werden können! 6 Straßenmarkt. 
Marktstände in Chandigarh schauen 
etwas anders aus. 7 Taj Mahal. 
Ein Muss für Indienreisende.

1
2

3
4

5
6

7
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„w
ir machen Wein, der in erster Li-
nie gut sein muss. Dass er bio ist, 
ist nur die Draufgabe“, bekräftigt 

Bio-Weinbäuerin Tamara Kögl und erklärt: 
„Viele haben noch Vorurteile und meinen, 
Bio-Wein hat einen eigenen Geschmack – 
aber das ist nicht wahr.“ Die junge Wein-
bäuerin hat 2014, zwei Jahre nachdem sie 
den elterlichen Betrieb übernommen hat, 
den Bio-Zertifizierungsvertrag unterschrie-
ben, weil sie sich für den Grund und Boden 
verantwortlich fühlt und daher auf chemi-
sche Pflanzenschutzmittel verzichtet. 
Seit die Weinbau- und Kellereimeisterin  
2008 in den Betrieb eingestiegen ist und ihn 
2012 übernommen hat, wuchs die Rebflä-
che von 4,5 auf zehn Hektar und es entstand 
ein Buschenschank. „Meine Eltern vermie-
teten fünf Gästezimmer und sind abends 

oft lange mit den Gästen zusammenge-
sessen. Ich dachte mir, wieso sollen nicht 
gleich mehrere dabei sein.“ 2009 wurde ein 
300 Jahre altes Moarhaus stilecht renoviert 
und zu einem Buschenschank umfunktio-
niert. Zwischen März und August ist er an 
den Wochenenden, von September bis Ok-
tober, ausgenommen mittwochs, sechs Tage 
die Woche, geöffnet. Am 12. November be-
ginnt heuer die Winterpause, die bis März 
dauern wird.
Rund drei Viertel ihrer Weine verkauft Kögl 
ab Hof, der Rest teilt sich auf einen Händ-
ler in Wien und mehrere kleine Vinotheken 
auf. Um ihre Kunden am Laufenden zu hal-
ten, nutzt sie Instagram und Facebook: „Je-
der hat immer mehr zu tun, das gilt auch 
für die Kunden. Vor allem Instagram ist für 
mich eine einfache Möglichkeit mit schönen 
Bildern den Leuten Einblick in den Betrieb 
zu geben und so in Kontakt zu bleiben.“ 
Wer ihren Kanal verfolgt, sieht auch, dass 
sie gerne internationale Weine verkostet. 
„Das zählt für mich zur Weiterbildung“, so 
Kögl, „Man fragt sich, warum dieser Wein 
so anders schmeckt – ist es nur das Terroir 
oder was hat der Winzer anders gemacht? 
Die Geschmäcker der Kunden verändern 
sich ständig, deshalb ist es wichtig immer 
wieder etwas Neues auszuprobieren.“ Ein 
Beispiel dafür ist ihr Schaumwein Pét Nat.  
„Im Unterschied zu anderen Schaumweinen 
wird der Pét Nat nur durch ein Gärungsver-
fahren mit wilden Hefen hergestellt. Bereits 
während dieser Gärung wird der Most in 
die Flaschen gefüllt, wo die Gärung unter 
Druck abgeschlossen wird“, schildert Kögl. 
Und weiter: „Man darf nie aufhören, sich 
weiterzuentwickeln.“ � Roman Musch

Betrieb & Zahlen: 
Weingut Tamara Kögl 
8461 Ratsch a.d.W. 59 
www.weingut-koegl.com
instagram.com/weingut.koegl
uBio-Weingut mit zehn Hektar Rebfläche, 
Buschenschank und fünf Gästezimmern.
uNeben ihren Eltern Anna und Johann 
sowie ihrem Lebensgefährten Robert 
arbeiten zur Vegetationsphase zwei Ange-
stellte am Betrieb. Arbeitsspitzen werden 
mit Helfern abgedeckt.
uWeinbau- und Kellereimeisterin, stei-
rische Weinhoheit von 2007 bis 2009.

bauernporträt

Bio-Wein

Bio-Winzer Tamara und Robert� Kanizaj

fraktionpersonelles

D
ie ehemalige Leiterin 
der Abteilung Haus-
wirtschaft, Dipl.-Ing. 

Ludmilla Weihs, feierte kürz-
lich ihren 95. Geburtstag. 
Weihs stammt von einem Ird-
ninger Bauernhof und absol-
vierte in der Zwischenkriegs-
zeit die Hochschule für Boden-
kultur. Sie ist 
sehr sozial ge-
sinnt und leis-
tete Großes 
für die land- 
und hauswirt-
schaftliche 
Lehrlings- und 
Fachausbil-
dung.

D
as AMA-Gütesiegel ist 
eine Erfolgsgeschich-
te. Während seines 

20-jährigen Bestehens hat es 
sich bei den Konsumenten 
großes Vertrauen erarbeitet. Es 
war aber nicht immer leicht: 
Immer wieder wollten politi-
sche Parteien andere Siegel 
einführen – aber der konse-
quente Weg hat sich bezahlt ge-
macht. Das hat jetzt wohl auch 
die große Lebensmittelkette 
Billa dazu bewogen, künftig 
AMA-Gütesiegelfleisch zu 
führen. Für uns Bauern ist das 
jetzt eine Chance, trotz Mehr-
aufwand und Kontrollen, einen 
besseren Preis und eine sichere 
Abnahme zu bekommen. Denn 
das AMA-Gütesiegel steht für 
hochwertige Lebensmittel mit 
Herkunftsgarantie, die von un-
abhängigen Kontrollstellen ge-
prüft werden. Die wichtigsten 
Kriterien von AMA-Qualitäts-
fleisch sind: geboren, gemästet, 
geschlachtet und zerlegt sowie 
verarbeitet in 
Österreich. 
Wir Bauern 
sollten das 
AMA-Güte-
siegel durch 
eine große 
Teilnahme für 
die Zukunft si-
chern.

Die Meinung des Gastautors muss sich 
nicht mit jener der Redaktion decken.

Export stärkt Landwirtschaft
Michael Blass: Wir punkten im Ausland mit Bergen und Bergbauern

D
ie Exporte der öster-
reichischen Agrar- und 
Lebensmittelwirt-

schaft haben sich im ersten 
Halbjahr 2017 gut entwickelt 
und geben Grund, optimistisch 
zu sein. Auch der Heimmarkt 
zieht wieder kräftig an. Beide 
Säulen sind wichtige Pfeiler 
der heimischen Lebensmittel-
wirtschaft – auch für die Land-
wirte, die die wertvollen Roh-
stoffe für die Verarbeiter her-
stellen und liefern. Immerhin 
werden in der Lebensmittel-
industrie sechs von zehn Euro 
im Export verdient.

Kein Widerspruch
Der Trend zu Regionalität und 
der Erfolg im Export sind kein 
Widerspruch. Wir sind es ge-
wohnt, Lebensmittel aus der 
unmittelbaren Umgebung und 
exotische Produkte aus aller 
Welt nebeneinander im Re-
gal zu finden. Von dieser brei-
ten Auswahl profitieren unsere 
Bauern und Verarbeiter, die mit 
qualitätsvollen Produkten und 
dem positiven Image der Land-
wirtschaft und Lebensmitteln 
Kunden in mehr als 180 Län-
dern der Welt begeistern.

Kräftiges Plus
Die aktuellen Außenhandels-
zahlen weisen für das erste 
Halbjahr 2017 Agrarexporte in 
der Höhe von 5,5 Milliarden 
Euro aus. Das entspricht einem 
deutlichen Plus von mehr als 
sieben Prozent gegenüber der 
Vorjahresperiode. Die 20-jäh-

rige Erfolgsgeschichte und der 
Aufwärtstrend werden damit 
fortgeschrieben. 

Hauptmarkt Deutschland
Deutschland ist der wichtigste 
Handelspartner für österrei-
chische Lebensmittelprodu-

zenten. Rund ein Drittel un-
serer agrarischen Exporte geht 
zu unseren deutschen Nach-
barn. Geografische Nähe und 
historische Verbundenheit plat-
zieren die EU-Länder auf Rang 
2 im Exportranking. Mehr als 
83 Prozent aller ausgeführten 
Agrarwaren bleiben im europä-
ischen Raum. Das unterstreicht 
das Vertrauen in unsere Verar-
beiter und die Bedeutung der 
Frische des österreichischen 
Angebotes für die benachbar-

ten Länder. Käse ist in Deutsch-
land weiterhin Exportschlager 
unter den ausgeführten land-
wirtschaftlichen Spezialitäten. 
Diese Produktgruppe erreicht 
auch im ersten Halbjahr 2017 
ein beeindruckendes Plus von 
10,5 Prozent. Im ersten Halb-
jahr gingen 35.525 Tonnen Kä-
sespezialitäten im Wert von 
159 Millionen Euro zu unseren 
Nachbarn. 

Wurst, Schinken und Obst
Wurst, Schinken, Speck und 
andere Fleischzubereitungen 
stehen nach wie vor auf Platz 
zwei der Ausfuhren und legten 
im ersten Halbjahr 2017 eben-
falls kräftig zu. Auch die Rind-
fleischexporte stiegen um plus 
8,6 Prozent. Bei Obst gab es 
im Außenhandel mit Deutsch-
land ein Minus von 26 Prozent, 
das vor allem im starken Rück-
gang der Apfelexporte begrün-

det ist. Zwei extrem schlechte 
Erntejahre haben die potenziel-
len Mengen für den Export de-
facto auf Null gestellt. 

 Image: Berge und Qualität 
Wir wollten wissen, wie die 
Deutschen über Österreich und 
unsere Lebensmittel denken. 
Die Ergebnisse einer umfas-
senden Untersuchung unseres 
Images in Deutschland wurden 
vor wenigen Tagen präsentiert. 
Die Deutschen verbinden Ös-
terreich mit reiner Natur, Ber-
gen, Almen und Bergbauern, 
und das sowohl bei den jungen 
als auch bei den älteren Stu-
dienteilnehmern. Bilder von 
Trachten und Brauchtum wir-
ken offenbar nicht so zugkräf-
tig, wie manche bisher dachten. 
Befragt nach dem Image unse-
rer Lebensmittel, werden hoch-
wertige Qualität, Natürlichkeit 
und Geschmack am öftesten 
genannt. 
Unsere Produkte aus der 
Alpenrepublik punkten beson-
ders stark bei Qualitätskäufern, 
denen die Güte der Lebensmit-
tel wichtiger ist als der Preis. 
Die Ergebnisse der Studie be-
stätigen unseren Kurs im Ex-
port. Qualität, Natürlichkeit 
und ehrliche Geschichten von 
Produkten aus den Bergen wer-
den wir auch weiterhin stark in 
Deutschland kommunizieren. 
Mit dem Fokus auf Berg-, Alm- 
und Alpkäse mit geschützter 
Ursprungsbezeichnung liegen 
wir im Deutschland-Marketing 
genau richtig. 

 gastautor
Dr. Michael Blass ist 
Geschäftsführer der 
AMA-Marketing. E-Mail: 
michael.blass@ama.gv.at

Die Deutschen 
schätzen die hohe 
Qualität unserer 

Produkte.
Michael Blass                                 

GF der AMA-Marketing

Siegfried 
Klobassa, 
Bauernbund

Gütesiegel   
weiter stärken

D
er frühere stellvertre-
tende Kammeramtsdi-
rektor, Dr. Anton 

Pickl, feierte kürzlich seinen 
70. Geburtstag. Nach erfolg-
reich bestandener Matura an 
der Höheren Bundeslehranstalt 
Raumberg studierte der gebür-
tige Fohnsdorfer auf der Hoch-
schule für Bodenkultur 
in Wien. Nach ver-
schiedenen beruflichen 
Erfahrungen, zum Teil 
auch im Schulbereich, 
trat Pickl im Jahr 1978 
in den Kammerdienst 
ein und übernahm Auf-
gaben im Bereich der 
Betriebswirtschaft und 

der EDV. Im Jahr 1989 wurde 
er zum Leiter der Betriebswirt-
schaft bestellt, 2003 wurde 
Pickl zusätzlich mit der Funk-
tion des Kammeramtsdirektor-
Stellvertreters betraut. Pickl 
hatte einen vorbildlichen beruf-
lichen Einsatz und unterstützte 
die Kammerführung mit sehr 

viel Fleiß und Ideen-
reichtum beispielsweise 
bei der Urabstimmung 
zur Pflichtmitglied-
schaft sowie hinsicht-
lich der Auswirkungen 
auf die Landwirtschaft 
dem durch den EU-Bei-
tritt. Ad multos annos!

Dietmar Moser

Weihs: Grat
ulation zum 
95er!

Anton Pickl 
feierte Sieb-
ziger

Gratulation den neuen Ökonomieräten. Bundesminister Andrä Rupprechter würdigte kürz-
lich die ehemalige Brucker Bezirksbäuerin Monika Krautgartner (m.) aus St. Kathrein/La-
ming, Ferdinand Lienhart (Obmann der steirischen Gärtner und Baumschulen) aus Graz so-
wie Max Kainz (Bauer und Geschäftsführer des Maschinenringes Grenzland) aus Halbenrain 
für ihre großen Verdienste um die steirische Landwirtschaft mit dem Berufstitel Ökonomierat. 
Wir gratulieren sehr herzlich zur hohen Auszeichnung.� KK
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David 
Kargl hat 
sich auf alte 
Streuobst-
sorten spe-
zialisiert
Kühbreinhof

Mostkultur auf neuen Wegen
Apfelveredelung auf Top-Niveau ist im Murtal einzigartig

Niemand würde im 
obersteirischen Gaal 
Spitzen-Most erwar-
ten, doch der Küh-
breinhof macht das.
Apfelmost ist auch im Murtal 
ein althergebrachtes Getränk 
– allerdings meist nach tradi-
tionellen Methoden für den 
Eigenbedarf hergestellt mit tra-
ditionellem Ergebnis. Doch 
am Kühbreinhof in Gaal pro-
duzierten Peter Kargl und sein 
Sohn David schon seit einigen 
Jahren Most mit höherem Qua-
litätsanspruch. 2010 übernahm 
David die Mostsparte und ihm 
wurde klar, dass er in die Top-
Liga aufsteigen will. Er be-
gann sortenreinen Most aus-
zubauen und erlangte erste Er-
folge bei der steirischen Lan-
desbewertung. Das überzeugte 
den Bauernsohn ohne landwirt-
schaftliche Ausbildung aber 
mit Wirtschaftsstudium davon, 
diesen Betriebszweig auszu-
bauen. Dazu waren Investitio-
nen in moderne Kellereitechnik 
notwendig. In den vergangenen 
zwei Jahren wurden 150.000 
Euro in Presse und tempera-
turgeführte Edelstahltanks und 
ähnliches investiert. 

Alte Sorten
David Kargl verarbeitet aus-
schließlich alte Sorten zu Most, 
Cider und Schaumwein. Da-

runter finden sich Champa-
gner Ranette, Landsberger Ra-
nette, Machansker, Kronprinz 
Rudolf, Krumstiel oder Schaf-
nase. Der Großteil stammt aus 
dem eigenen, zwei Hektar gro-
ßen Streuobstgarten aber auch 

von anderen Bauern der Re-
gion. Bei der Ernte helfen Fa-
milie und Freunde zusammen. 
Damit das Pressobst nicht mit 
Fallobst in Kontakt kommt, 
werden Planen unter den Bäu-
men aufgelegt, bevor die Äpfel 
abgeschüttelt werden. Die He-
rausforderung der vielen Sorten 
sind die kleinen, feinen Unter-
schiede in der Mostherstellung. 
Die Gährung geschieht, wie bei 
Weißwein auch, temperaturge-
steuert. Der Apfelschaumwein 
wird in Leutschach, der Cider 
in Markt Hartmannsdorf abge-

füllt, da die dafür nötige Tech-
nik nicht am Betrieb vorhan-
den ist. Für den Cider, das be-
liebteste Produkt im Sortiment, 
wird zwei Drittel Most und ein 
Drittel Saft aus Kronprinz Ru-
dolf, Maschansker, Landsber-
ger Ranette und Krummstiel 
verwendet. Heuer wird Kargl 
rund 20.000 Flaschen abfüllen, 
sein Ziel sind 50.000, wobei 
dafür noch Investitionen not-
wendig sind. Die Nachfrage ist 
groß, viele Sorten schon nach 
kurzer Zeit ausgetrunken. Das 
meiste wird ab Hof verkauft, 

gefolgt von der regionalen Gas-
tronomie und dem lokalen Ein-
zelhandel. 

Know-how
Sein Wissen sammelte Kargl 
durch Erfahrung und eine Rei-
he von Kursen. So ist er bei-
spielsweise Mostsommelie-
re und Baumwart. Schwer zu 
erlangendes Detailwissen zur 
Mostproduktion erhielt er von 
Berufskollegen der Steirer-
mostgruppe, in deren Reihen er 
kürzlich aufgenommen wurde. 
� Roman Musch

markt und potenzial
Markt Nische genutzt. Im Murtal ist der Kühbreinhof der einzige 

Betrieb, der Most in Top-Qualität produzieren kann. Es gibt 
viele, kaum genutzte Streuobstflächen und große Nachfrage seitens 
Bevölkerung und Gastronomie nach regionalen Spezialitäten.

Marke Kühbreinhof. Marketing hat für David Kargl 
einen hohen Stellenwert. Er setzt dabei 

bewusst auf Öffentlichkeitsarbeit und Social-Media, statt auf 
Inserate. Mit dem Cider hebt er sich bewusst von der üblichen 
Kühbreinmost-Linie ab und spricht ein jüngeres Publikum an.

Potenzial Renaissance. Gerade verloren geglaubte Märkte bieten 
Potenzial und haben immer wieder das Zeug zu neuen 

Höhenflügen, wie es auch bei Most, Cider und Co. der Fall ist. Mit den 
Erzeugnissen muss man allerdings ins Herz der Endverbraucher treffen. 

Zukunft 2030 Verknüpfung. Dieser Weg verfolgt mit der 
Zielsetzung höchster Qualitätsansprüche und 

dem Einsatz altbekannter Sorten, auch Traditionelles mit Modernem zu 
verbinden. Innovation kann so auf einem guten Fundament entstehen.

Most wird wieder 
zum Getränk 

für die jüngere 
Generation.

David Kargl 
Kühbreinhof

Warmblut: Vier  
von 14 Titel für Steirer
Beim Warmblut-Bundeschampionat in Stadl-
Paura, dem größten Zuchtevent in Österreich, 
holten steirische Reiter und Pferde vier der ins-
gesamt 14 Championstitel und zwei Reservesie-
ge. Bei den springbetonten Stutfohlen belegten 
die drei gemeldeten Fohlen aus der Steiermark 
gleich die Plätze eins bis drei. Siegerin wurde 
Grey-Top-Tochter Serenissima aus der Santana 
nach Silvio I der Züchterin Bettina Fasching aus 
Nitscha. Platz zwei belegte Una de Plaisier-M 
nach Diamant de Plaisier aus der Unapaloma 
nach Numero Uno von Züchter Roland Menci-
gar aus Bad Radkersburg. Der zweite Reserve-
sieg ging an Anka-H nach Epsom Gesmeray aus 
der Atlanta-M nach Numero Uno. Züchter die-
ses Fohlens ist Michael Haas aus Klöch. 
uDreijährige. Bei der Bundesschau der Drei-
jährigen setzte sich Corazon nach Lord Perry-W 
aus der Christina nach Sandreo von Christian 
Maritschnigg aus Schwanberg an die Spitze. 
Bei den vierjährigen Jungstuten erreichte die 
großrahmige Skylight-G nach Destano aus der 
StPrSt. Stella Soley-G aus der Zucht von Franz-
Karl und Maria Gutschy aus Eibiswald und im 
Besitz von Barbara Bloderer aus Hitzendorf ste-
hend den zweiten Reservesieg. 
uGelände. Bundeschampion beim Gelände-
pferdechampionat wurde mit Reiter Harald 
Riedl die fünfjährige Caramel nach Stolzenberg 
aus der Chelsea nach Idle Warrior xx des Züch-
ters und Besitzers Hans Schrenk aus Passail. 
Ein vor allem perfekter, mit 9,0 beurteilter, Ge-
länderitt brachte hier den Sieg. 
uDressur. Isabella Willibald erreichte mit Fi-
ne Fidelio nach Fürst Fugger aus der Zucht von 
Klaus Durits in der Dressurprüfung der Klasse 
LP und in der Musikkür der Klasse M jeweils 
den zweiten Platz. 
uVielseitigkeit. Bei der Bundesmeisterschaft 
der ländlichen Vielseitigkeit belegte die stei-
rische Mannschaft Platz zwei. Folgende Reiter 
und Pferde waren hier vertreten: Robert Mandl 
auf Napoleon SL, Isabella Krampl auf Ramm-
stein K, Monika Reicher auf Miss Rosenberg 
und Harald Riedl auf Caramel.� Harald Reicher

TU Graz: Erste       
Professur für Holzbau

Österreichs erste Professur für Architektur und 
Holzbau an der Technischen Universtität (TU) 
Graz ist seit dem Wintersemester 2017/18 mit 
dem Berliner Architekten und Holzbauexper-
ten Tom Kaden besetzt. Kaden behauptete sich 
gegen 30 internationale Bewerber und engagiert 
sich bereits seit zwei Jahr-
zehnten im urbanen Holz-
bau. Kaden zu seiner neuen 
Aufgabe: „Meine Lehr- und 
Forschungstätigkeit wird da-
zu beitragen, den Baustoff 
Holz in der Planung zu be-
rücksichtigen und den zu-
künftigen Architekten näher 
zu bringen.“

Neues Projekt „Klauen-Q-Wohl“ startet
Förderprogramm für elektronische Dokumentation und Erfassung von Klauenpflegedaten

D
as Projekt „Klauen-Q-
Wohl“, unter der Lei-
tung der Rinderzucht 

Austria, verfolgt das Ziel, eine 
österreichweit zentrale und 
standardisierte Erfassung und 
Auswertung von Klauenge-
sundheitsdaten zu etablieren.

Wirtschaftliches Potenzial 
Gesunde Klauen bergen ein 
großes wirtschaftliches Poten-
zial in sich. Berechnungen 
zeigen, dass eine lahme Kuh 
450 Euro pro Jahr kostet. Der 
Wunsch vieler Rinderbauern 

sowie eine entsprechende Um-
frage waren Anlass, dieses Pro-
jekt zu starten.

Erhebung Klauendaten
Gemeinsam mit Landwirten, 
Klauenpflegern und Tierärz-
ten sollen bei diesem Projekt, 
auf Basis des ICAR-Klauenge-
sundheitsatlases (Internationa-
le Dachorganisation für Leis-
tungsprüfung und Tierzucht), 
Standardisierung und Erhebung 
der Klauendaten stark weiter-
entwickelt werden. Darauf auf-
bauend werden Auswertungen 

mit überbetrieblichen Bench-
marks und betriebsindividuel-
len Empfehlungen entwickelt. 
Dies wird auch zu einer lang-
fristigen züchterischen Ver-
besserung der Klauengesund-
heit führen. Vor allem die mo-
bile Datenerfassung wird für 
Bauern und Klauenpfleger we-
sentlich vereinfacht, mögliche 
Probleme können frühzeitig er-
kannt werden.
u Anmeldung. Info Förderpro-
gramm, 16.11., 13 Uhr, Raum-
berg-Gumpenstein, gauser-
hengst@rinderzucht-austria.at

Die Landwirtschaftlichen 
Mitteilungen bieten jungen 

Projekten mit cleveren Ideen 
eine Bühne, die Leser küren im 

Herbst die beste Idee.

Agrarpreis für 
innovative Landwirtschaft

Für gesündere Klauen� kK

Serenissima (o.), Caramel (l.) und Corazon

knaus





Holzbau
experte Tom 
Kaden� Frankl
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Nahwärme trotzt Gas
Biomasseheizwerk Fernitz ist Taktgeber bei der Modernisierung

Gasleitung war 
Triebfeder für 
Betreiber: Heute 
heizen 300 Haushalte 
mit Nahwärme.
In der Steiermark versorgen 
550 Biomasseheizwerke mehr 
als 70.000 Haushalte zuverläs-
sig mit ökologischer Nahwär-
me aus der Region. Die steiri-
schen Heizwerksbetreiber ha-
ben sich in den vergangenen 
zwei Jahrzehnten als absolut 
verlässliche Partner am heimi-
schen Wärmemarkt etabliert. 

Modernisierung wichtig
Während viele Jahre der Fokus 
auf dem Neubau von Heizwer-
ken lag, werden jetzt Optimie-
rungsmaßnahmen und Netz-
verdichtungen immer wich-
tiger. Das Biomasseheizwerk 
in Fernitz – es gehört zu den 
modernsten in Österreich – ist 
dabei Taktgeber in der Steier-
mark. Seit nunmehr zehn Jah-
ren werden die Fernitzer nach-
haltig mit Biowärme versorgt. 
Die Idee zum Heizwerk in Fer-
nitz entstand im Jahr 2005. Da-
mals wurde die Wärme im Ort 
großteils mit Öl und Gas be-
reitgestellt. 
„Unser Ziel war und ist es, 
Fernitz mit regionaler Biowär-
me zu versorgen. Speziell die 
im Ort vorhandene Gasleitung 
war für uns ein besonderer An-
reiz, der Bevölkerung mit dem 
Heizwerk eine regionale Al-
ternative bieten zu können.“, 
so Robert Tulnik von der Nah-
wärme Fernitz, der gemeinsam 
mit vier Partnern das Heizwerk 

betreibt. 2007 war der Bau ab-
geschlossen und seither ist das 
Heizwerk stetig weiter gewach-
sen, die letzte Erweiterung fand 
im Jahr 2016 statt. 
Mittlerweile werden in Fernitz 
rund 300 Haushalte mit öko-
logischer Nahwärme versorgt. 
Zur Wärmebereitstellung ste-
hen zwei Biomasseheizkes-
sel mit einer Leistung von 1,5 
Megawatt, eine Rauchgaskon-
densation sowie ein Notversor-
gungskessel zur Verfügung. 

Hackgut: Nahe Umgebung
Zur Versorgung dient eine 4,4 
Kilometer lange Nahwärme-
leitung, die bereits einen Groß-
teil des Ortsgebiets erreicht. 
Die Besonderheit des Heiz-
werkes Fernitz: Nur regiona-

les Waldhackgut aus einem 
Umkreis von 15 Kilometern 
wird eingesetzt. Es stammt 
von bäuerlichen Partnerbetrie-
ben. Ausgestattet mit moderns-

ter Technik und einem erfahre-
nen Betreiber-Team sichert die 
Nahwärme Fernitz die lang-
fristige Energieunabhängigkeit 
von fossilen Brennstoffen und 
nachhaltige Regionalentwick-

lung, indem Wertschöpfung in 
der Region geschaffen wird. 
Der ökologische Vorteil: Jähr-
lich werden mehr als 400.000 
Liter Heizöl und 1.250 Tonnen 
klimaschädliches CO

2
 einge-

spart. 

Zehn-Jahres-Jubiläum
Wer sich selbst ein Bild vom 
Biomasseheizwerk Fernitz ma-
chen möchte und gemeinsam 
mit den Betreibern das zehn-
jährige Bestehen feiern will, ist 
dazu am Sonntag, den 22. Ok-
tober, eingeladen. Ab 11 Uhr 
feiert die Nahwärme Fernitz 
beim Heizwerk ihr zehnjähri-
ges Bestandsjubiläum.

Klaus Engelmann

u Kontakt: www.nafe.at

Brennholz: Baumärkte locken mit Preisfallen
Holz-Sonderangebote entpuppen sich bei genauem Nachrechnen häufig als Lockangebote

A
uf heftige Kritik der 
Landwirtschaftskam-
mer stoßen auch heuer 

wieder die Holz-Sonderange-
bote vieler Baumärkte. Ver-
kauft wird meist importiertes 
und bewusst unzureichend de-
klariertes Holz mit einem we-
sentlich schlechteren Brenn-
wert als heimisches Qualitäts-
brennholz. Darüber hinaus ent-
spricht das Verkaufsmaß meist 
nicht dem üblichen Standard-
maß von einem Raummeter, 
sondern hat kleinere Maßein-
heiten (Beispiel: 0,85 Raum-

meter). Deshalb erscheint auf 
den ersten Blick auch der Preis 
verlockend. Rechnet man den 
Preis auf einen wirklichen 
Raummeter hoch und zieht auf-
grund der schlechten Qualität 
die Brennwertverluste ab, so ist 
das Sonderangebot in der Pra-
xis um etwa 30 Prozent teurer 
als Qualitätsbrennholz vom 
Bauern. Energie-Experte 
Christian Metschina: „Hier 
wird die Unwissenheit der Ver-
braucher ausgenützt. Bei ge-
nauer Betrachtung dieser Lo-
ckangebote wird sehr schnell 

klar, dass weder Qualität, Her-
kunft noch Preis nachvollzieh-
bar sind.“ 
Die steirischen Bauern als 
Brennholzprofis produzieren 
und liefern, verlässlich und 
transparent, Qualitätsbrenn-
holz aus der Region. Die Ver-
sorgung durch die regionalen 
Biomassehöfe ist sicher. Qua-
lität hat ihren Preis. Deshalb 
wird dringend abgeraten, mit 
Baumarktpreisen zu konkurrie-
ren. Intelligente Kunden schät-
zen die Qualität und zahlen 
auch einen adäquaten Preis.

Almo-Rindfleisch            
gibt es bei Penny

Der Discounter Penny, der zur Rewe-Grup-
pe gehört, profiliert sich neuerdings mit hei-
mischem Rindfleisch der Marke Almo. „Rund 
200 Filialen sollen künftig österreichweit hoch-
wertiges Almo-Rindfleisch sowie Bio-Hühner-
fleisch aus Österreich anbieten, wobei den Kun-
den als Service ein Filial-Fleischer zur Verfü-
gung steht.“, heißt es in einer Aussendung von 
Rewe-International.
Geliefert werden Almo-Markenprodukte von 
Schirnhofer, die von den „Vier Pfoten“ tier-
schutzgeprüft sind. Penny-Geschäftsleiter 
Ralf Teschmit: „Die Nachfrage nach unserem 
Fleischangebot ist sehr groß. Besonders bei 
Produkten von Almo oder dem Bio-Huhn sehen 
wir eine tolle Entwicklung.“ Baumarktholz� metschina

Unsere Kunden 
und Lieferanten 
sind für uns das 

höchste Gut.
Robert Tulnik                  

Nahwärme Fernitz

Betreiberquintett des Biomasseheizwerkes Fernitz� KK

Nahwärmeheizwerk Fernitz in 
Zahlen und Fakten:
u Gesamtinvestition. 2,6 Millio-
nen Euro netto.
u Abnehmer und Wärmeverkauf. 
Rund 300 Haushalte werden mit 
4.000 Megawattstunden pro 
Jahr versorgt.
u Brennstoffbedarf: 6.000 
Schüttraummeter Waldhackgut 
pro Jahr. Damit wird eine Wert-
schöpfung von jählich 100.000 
Euro erzeugt.
u Klimaschutz-Vorteile. So kön-
nen jährlich 400.000 Liter Heizöl 
und 1.250 Tonnen klimaschäd-
liches C02 eingspart werden.

Fakten

so heizen die Steirischen Haushalte
u 36 Prozent. Biomasse ist in der 
Steiermark der wichtigste Brennstoff 
für die Beheizung von Wohnräumen. 
Exakt 36,4 Prozent der steirischen 
Haushalte heizen mit Brennholz, Hack-
schnitzeln, Pellets, Holzbriketts oder 
Biomassenahwärme und liegen damit 
deutlich über dem österreichwei-
ten Durchschnitt. Dies geht aus den 
neusten Daten von Statistik Austria 
und der Landwirtschaftskammer zum 
Energieeinsatz der Haushalte hervor.
u Biomasse legt zu. Im Zehn-Jahres-
Trend konnten Biomassekleinfeue-
rungen deutlich zulegen. Seit dem 
Jahr 2013 kämpfen die Biomasse-

kesselhersteller aber mit massiven 
Absatzeinbußen. Genau umgekehrt ist 
die Situation beim Heizöl. 
u Heizöl verliert. Im Zehn-Jah-
res-Trend verliert Heizöl mas-
siv beim Absatz. Allerdings:  
Die Steirer setzen seit zwei Jahren 
entgegen diesem Trend wieder ver-
mehrt auf Ölheizungen.
u Boom bei Wärmepumpen. Aufgrund 
der Niedrigenergiebauweise im Neu-
bau hält der Boom bei Wärmepumpen 
auch in der Steiermark weiter an.
Der Anteil der Gasheizungen ist stabil, 
während das Heizen mit Kohle und 
Briketts kaum noch eine Rolle spielt.

Biomassefeuerungen

Solar, Wärmepumpe

Elektrischer Strom 1 % Kohle
Erdgas

Biomassenahwärme

Heizöl, Flüssiggas
Fernwärme

23 %
21 %
19 %
13 %

9 %
9 %

5 %

Qu
ell

e:
 LK

meinung

Obfrau Erwerbsimker
Obergroßau

Gertrud Amplatz

A
ls Obfrau des steirischen Erwerbs
imkerverbandes ist es mir ein  
wichtiges Anliegen, mich aus-

drücklich bei den steirischen Ackerbauern 
für die vorbildliche Anlage und Pflege der 
Blühflächen zu bedanken. 
Es ist einfach eine Freude, die Blühstrei-
fen entlang unserer Äcker zu sehen. Das 
tut uns allen gut und hilft den Bienen in 
einer wichtigen Phase bei der Nahrungssu-
che, da die Natur in dieser Zeit selbst nur 
spärlich frischen Nektar und  Pollen anbie-
tet. Diese Blühflächen sind dem gesamten 
Image der steirischen Landwirtschaft dien-
lich. Ich werde immer wieder von Imker- 
und Berufskollegen sowie den Besuchern 
unseres Hofladens in Obergroßau bei Sina-
belkirchen auf die Zunahme dieser bunten 
und abwechslungsreichen Landschaft an-
gesprochen. Das trägt wesentlich zu einer 
guten Stimmung in den ländlichen Gebie-
ten bei. Ich denke, dass hinter diesem ver-

stärkten Anbau entsprechende verbesserte 
Förderanreize im laufenden Umweltpro-
gramm für die Ackerbauern stehen. 
Wenn ich einen Wunsch äußern darf, dann 
ersuche ich darum, dass diese Program-
me in Zukunft weitergeführt und – wenn 
möglich – noch verstärkt angeboten wer-
den. Fährt man durch die Oststeiermark, 
dann fällt einem auf, dass in den vergange-
nen Jahren die Vielfalt im Ackerbau auch 
bei den Hauptkulturen zugenommen hat. 
Dieses Mehr an Biodiversität und die Er-
haltung der Landschaftselemente tut sicher 
nicht nur den Böden gut, sondern ist auch 
eine Bereicherung für das gesamte Ökosys-
tem. Es freut mich persönlich, dass auch 
immer wieder öfter Sonnenblumen ange-
baut werden. Das erhöht erfreulicherweise 
die Chancen, auch wieder steirischen Son-
nenblumenhonig stärker anbieten zu kön-
nen. Auffallend sind auch die vielen weißen 
und rosaroten Buchweizenfelder. Buchwei-
zenhonig ist eine besondere Spezialität, 
die unter Kennern sehr gesucht ist. Jeden-
falls ist diese bunte Vielfalt für uns Imker 
und vor allem für unsere fleißigen Bienen 
eine tolle Sache. Egal wie sie aussehen, ob 
Blühflächen oder Blühstreifen, alles was 
blüht ist herzlich willkommen. 
Für zukünftige Programme stehen wir von 
Seiten des steirischen Erwerbsimkerver-
bandes gerne für Auskünfte und weiterfüh-
rende Informationen zur Verfügung, damit 
wir gemeinsam die vorteilhaftesten Regeln 
für Landwirtschaft und Imkerei gestalten 
können. Denn eines gilt wie in Stein ge-
meißelt: Geht’s unseren Bienen gut, dann 
geht’s auch allen gut!

Blühstreifen
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Holzheizer auf der Siegerstraße
Brennstoffkosten-Vergleich: Holz überlegener Sieger, Ölpreis zieht an
Die Holzheizer 
profitieren seit 
Jahren von 
stabilen und fairen 
Brennstoffpreisen.
Heizen mit Holz ist unschlag-
bar günstig. Pünktlich zu Be-
ginn der Heizsaison legt das 
Energiereferat der Landwirt-
schaftskammer den mittler-
weile mit Spannung erwarteten 
traditionellen, praxisbasierten 
Brennstoffkostenvergleich auf 
den Tisch. 

Holz ist Dreifachsieger
Das Ergebnis ist mehr als ein-
deutig: Der natürliche, klima-
freundliche Brennstoff Holz 
geht auch im Jahr 2017 als 
Dreifachsieger hervor und ver-
teidigt somit die Stockerlplätze 
aus dem Vorjahr souverän. 
„Für ein Einfamilienhaus (170 
m²) mit einem jährlichen Heiz-
energiebedarf von 27.300 Ki-
lowattstunden betragen die 
Brennstoffkosten 916 Euro 
für Hackgut, 1.233 Euro für 
Brennholz und 1.439 Euro, 
wenn mit Pellets geheizt wird“, 
rechnen die Energieexperten 
Christian Metschina und Klaus 
Engelmann vor. Dieses Re-
chenbeispiel repräsentiert ein 
durchschnittliches Einfamili-
enhaus am Land aus den 90-er 
Jahren. Bei den einzelnen En-
ergieträgern werden ganz be-
wusst Praxiswerte eingesetzt 
und von utopischen Wirkungs-
graden, wie sie manche Tech-
nologieanbieter einsetzen, Ab-
stand genommen. 

Ölpreis im Steigen
„1.985 Euro kostet es derzeit, 
ein Einfamilienhaus mit Erdgas 
zu beheizen, gar 2.049 Euro 
machen die Brennstoffkosten 
bei Heizöl aus. Damit sind Fos-
silbrennstoffe doppelt so teu-
er wie beispielsweise jene des 
natürlichen nachwachsenden 
Brennstoffes Hackgut“, analy-
sieren Metschina und Engel-
mann. Spannend erscheint in 
diesem Zusammenhang, dass 
der Ölpreis in der vergangenen 
Woche ein Zwei-Jahres-Hoch 
erreicht hat. 

Wärmepumpe chancenlos
Chancenlos ist auch die Wär-
mepumpe. Mit 1.448 Euro bei 
der Erdwärmepumpe sowie 
1.769 Euro bei der Luftwärme-

pumpe liegen diese Technolo-
gien kostenmäßig über den Er-
neuerbaren. 
Wärmepumpen erfreuen sich 
dennoch großer Beliebtheit, 
was speziell in den kalten Win-
termonaten zu einer zusätzli-
chen Belastung der Stromnet-
ze führt. Naturgemäß sinkt im 
Winter die heimische Strom-
produktion deutlich ab, was 
entsprechend hohe Strom
importe zur Folge hat. An be-

sonders kalten Wintertagen, 
wenn die Sonne nicht scheint, 
der Wind nicht bläst und die 
Wasserkraft nur ein Drittel 
ihrer Leistung bringt, kommen 
in Österreich mittlerweile 70 
Prozent des Stroms aus fossi-
len Kraftwerken. 

Import von Atomstrom
Neben der Stromproduktion 
in den heimischen Gaskraft-
werken müssen Unmengen an 

Kohle- und Atomstrom aus den 
östlichen Nachbarländern im-
portiert werden. Gerade dann 
haben Wärmepumpen den 
schlechtesten Wirkungsgrad 
und benötigen entsprechend 
große Strommengen. Die Pro-
blematik der Netzüberlastung 
wird dadurch massiv ver-
schärft. In dieser Situation ist 
die Photovoltaikanlage auf 
dem Dach mehr Kosmetik als 
Hilfe. Dies belegen mittlerwei-
le auch unabhängige Studien. 

Gesamtkosten: Sieger Holz
Auch bei der Gesamtkosten-
rechnung ist Holz am güns-
tigsten. Trotz zum Teil höhe-
rer Anschaffungskosten bei 
modernen Holzheizungen sind 
diese auch bei der Gesamtkos-
tenrechnung unschlagbar. Die 
mittleren jährlichen Gesamt-
kosten einer Scheitholzanla-
ge liegen bei 2.434 Euro, wo-
hingegen man aktuell beim Öl 
3.132 Euro und bei Gas 3.049 
Euro in Summe auf den Tisch 
legen muss. Bei den fossilen 
Heizsystemen sind die umwelt-
relevanten Kosten für den Aus-
stoß fossiler, klimaschädlicher 
Treibhausgase nicht einmal 
eingerechnet – und die sind 
enorm. 8.996 Kilo CO

2
 blasen 

Ölheizer pro Saison und Heiz-
system jährlich in die Atmo-
sphäre, 6.545 Kilo sind es bei 
Gasheizungen und immerhin 
noch 3.687 Kilo bei der Luft-
wärmepumpe. Im Vergleich 
dazu sind es bei Brennholz nur 
767 Kilo. Der Vergleich die-
ser Zahlen verdeutlicht einmal 
mehr, wer die wahren Klima-
sünder im Wärmebereich sind.

Verlässliche Partner
Die gestiegene Nachfrage an 
regionalen Qualitätsbrennstof-
fen zeigt, dass sich die Land- 
und Forstwirte der Steiermark 
als verlässliche Partner am Bio-
masse- und Wärmemarkt eta-
bliert haben. Die Professionali-
tät bei der Produktion von Qua-
litätsbrennholz und Qualitäts-
hackgut ist höher als je zuvor. 
Bauern schätzen den Brenn-
stoffverkauf als willkommenes 
zusätzliches Standbein. Zudem 
liefern in der Steiermark regio-
nale Biomassehöfe ganzjährig 
Qualitätsbrennholz und Hack-
gut, welches entsprechend der 
aktuellen normativen Vorgaben 
(ÖNorm EN ISO 17225) pro-
duziert und gelagert wird.

Qualitätsbrennstoffe 
auf dem Prüfstand

„Qualitätsbrennstoffe aus Biomasse – Nütz-
liches rund um das Heizen mit Holz“ heißt die 
fachkundige 20-seitige Broschüre des Ener-
giereferates der Landwirtschaftskammer. Sie 
liefert wertvolle Infor-
mationen zur Produkti-
on und Lagerung von 
Scheitholz und Hack-
schnitzel. Aufmerk-
same Kunden erfahren, 
worauf es beim Brenn-
stoffkauf ankommt.
u Bestellung. 
Christine Wallner, 
0316/8050-1433, 
energie@lk-stmk.at

kommentar

Leiter Energiereferat
Landeskammer

Christian Metschina

M
oderne Biomasseheizungen waren 
jahrelang der Verkaufsschlager 
schlechthin. Davon profitierten ne-

ben den Kunden, die heimischen Kesselher-
steller, die Installateure sowie die Zuliefer-
betriebe. In den vergangenen zehn Jahren 
hat sich die Anzahl moderner Biomassefeu-
erungen nahezu verdoppelt. So weit, so gut. 
In den letzten Jahren kam es aber zu einem 
deutlichen Einbruch. Obwohl Heizen mit 
Holz für die Brieftasche und das Klima 
noch immer unschlagbar günstig ist, ent-
scheiden sich immer mehr Steirer wieder 
für fossile Heizsysteme. Die bereits totge-
glaubte Ölheizung feiert in den letzten Jah-
ren quasi ihre Wiederauferstehung. Dank 
üppiger, privater Subventionen durch die 
Ölindustrie gibt es die Ölkessel nahezu gra-
tis. Wer so gut am Heizöl verdient, schenkt 
den Kessel gerne dazu. Die Aussicht, damit 
für weitere 20 Jahre Heizölkunden gebun-
den zu haben, lässt die Rechnung aus Sicht 

der Ölindustrie offensichtlich aufgehen. 
Wenn kümmert da bitte schon regionale 
Wertschöpfung und Klimaschutz? 
Wie fragil der Ölmarkt ist, zeigt der Um-
stand, dass allein die Ankündigung der tür-
kischen Regierung, keine Rohöllieferungen 
aus dem kurdischen Teil des Iraks mehr 
durch die Türkei fließen zu lassen, dafür ge-
sorgt hat, dass der Ölpreis auf ein Zweijah-
reshoch angestiegen ist. Diese Sorgen ha-
ben Holzheizer Gott sei Dank nicht. Eben-
so bedenklich ist der Trend bei den derzeit 
boomenden Wärmepumpen. Als hocheffi-
zientes Heizsystem angepriesen, können die 
angegebenen Wirkungsgrade speziell in äl-
teren Wohngebäuden so gut wie nie einge-
halten werden. Was in einem Niedrigener-
giehaus funktionieren kann, muss bei grö-
ßeren und älteren Gebäuden genau hinter-
fragt werden. Hinterfragenswert ist auch, 
warum in der Steiermark fossile Gasan-
schlüsse noch immer von der öffentlichen 
Hand gefördert werden? 
Viele bäuerliche Nahwärmebetreiber ha-
be deshalb keine Chance, neue Kunden zu 
gewinnen. Und weil wir gerade dabei sind: 
In Niederösterreich gibt es mittlerweile ein 
Ölheizungsverbot, in der Steiermark wur-
de bis dato darüber nicht einmal diskutiert. 
Dass in allen Bundesländern die Förderun-
gen für Biomassefeuerungen deutlich hö-
her sind als bei uns, sei hier der Vollstän-
digkeit halber auch erwähnt. Spätestens 
bei der nächsten Naturkatastrophe wird 
man sich wieder einig sein, dass jetzt wirk-
lich was passieren muss. Der erste Schritt 
wäre einmal die Eliminierung der fossilen 
Energieträger aus dem Wärmesektor. 

Fragiler Ölmarkt

Einfamilienhaus 21 KW Heizlast

1.
2.
3.
4.
5.
6.

Unschlagbar: Hackgut. Ein durchschnittli-
ches Einfamilienhaus (170 m2, 21 KW Heiz-
last, 27.300 kWh Wärmebedarf) heizt mit 
Hackgut (916 Euro/Jahr) am günstigsten. 
Gesamtkosten: 2.747 Euro (Platz 2).

Platz 2 geht an Brennholz. Wird dasselbe 
Einfamilienhaus mit Brennholz beheizt, so 
betragen die Brennstoffkosten 1.233 Euro. 
Bei den Gesamtkosten inklusive Investition 
gibt es mit 2.434 Euro sogar Platz 1.

Stockerlplatz auch für Pellets – Platz 3. 
Am drittgünstigsten heizt man mit Pellets. 
Die Heizkosten für ein Einfamilienhaus 
betragen 1.439 Euro, die Gesamtkosten 
liegen bei 2.808 Euro.

Wärmepumpen können nicht mithalten. 
Luft- und Erdwärmepumpen belasten die 
Stromnetze im Winter zusätzlich. Heizko-
sten: 1.769 sowie 1.448 Euro. Gesamtko-
sten: Über 3.000 Euro – Platz 5.

Erdgas weit abgeschlagen. Das Brennstoff-
ranking der Kammer zeigt deutlich: Das 
Heizen mit Erdgas kostet 1.985 Euro, die 
Gesamtkosten inklusive Investition schla-
gen sich mit 3.049 Euro zu Buche (Platz 4).

Rote Laterne für Heizöl. Die Heizölkosten 
betragen für dasselbe Einfamilienhaus 
2.049 Euro. Heizöl trägt somit die rote 
Laterne. Bei den Gesamtkosten liegt es  
mit 3132 Euro am letzten Platz.

holz ist der günstigste brennstoff
Jahresdurchschnittspreise der Energieträger von 2000 bis 2017
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Erneuerbare kos-
tengünstig. Der 
Brennstoffkosten-
vergleich seit dem 
Jahr 2000 zeigt, 
dass die erneuer-
baren Brennstoffe 
im langjährigen 
Schnitt, im 
Vergleich zu den 
fossilen, auch am 
kostengünstigsten 
sind.

Erdgas
Heizöl EL

Pellets
Scheitholz

Hackgut



Genussmarkt Graz
18. Oktober, Hauptplatz Graz: 
Berufstätige haben die Chance, 
regionale, bäuerliche Produkte 
auch nach der Arbeit einzukaufen.

Straußenhoffest
Der „Herbst mit den Bäuerinnen“ 
feiert am 26. Oktober in Niederö-
blarn seinen Abschluss.

Kabarett und Volksmusik
14. Oktober, 19.30 Uhr, Mehr-
zweckhalle Ligist: Ein lustiger 
Abend mit dem Bäuerinnenchor 
Voitsberg, D´Schlofhaubnbuam, 
den Lichtenstegern und der Kla-
rinettenmusi.

Tag der Schafhaltung
14. Oktober, Traboch: Schafschur 
und Klauenpflege stehen im Fo-
kus. Versteigerung ab 12 Uhr.

Pitzelstätten
Die höhere Bundeslehranstalt für 
Land- und Ernährungswirtschaft 
Pitzelstätten lädt am 20. Oktober, 
zwischen 10 und 17 Uhr, zum Tag 
der offenen Tür ein.

Kräuterworkshop
Kräuterexpertin Christine Lackner 
erklärt am 28. Oktober, 10 bis 14 
Uhr, im Freilichtmusem Stübing, 
welche Kräuter aus dem Küchen-
kasterl als Hausmittel taugen.
u Anmeldung: Tel. 03124/53700 
oder service@freilichtmuseum.at

Kasperl in Leutschach
Am 9. November sowie 31. De-
zember besucht das Grazer Kas-
perltheater das Kniely-Haus in 
Leutschach. Beginn jeweils um 
15 und 16 Uhr.
u Info: Tel. 0650/5003410

Generationentag in Stübing
21. Oktober, 17 bis 20 Uhr: Er-
leben, wie man früher ohne elek-
trisches Licht lebte. Mit vergüns-
tigtem Eintritt für Erwachsene 
mit Kind.
u Anmeldung: Tel. 03124/53700 
oder service@freilichtmuseum.at

Stallbau für die  
Rinderhaltung
Grundlagen und 
Beispiele aus der 
Praxis mit Fotos 
und Zeichnun-
gen. Erschienen 
im Stocker-
Verlag. Preis: 
29,90 Euro.

Bildungsprogramm für 
Geflügelhalter
Die ZAG hat 
ihr Bildungs-
programm 
veröffentlicht. 
Anfordern: Tel. 
01/334172163, 
egger@zag-on-
line.at

Stallbau für biologische 
Schafhaltung
Neue Broschüre 
mit 36 Seiten 
voller wertvoller 
Planungstipps. 
Anfordern: Tel. 
01/5051891, 
office@oekl.at. 
Preis: 9 Euro.

Land & Raum  
Tierwohl
Auf 40 Seiten 
widmet sich das 
ÖKL dem Thema 
Tierwohl. 
Anfordern: Tel. 
01/5051891, 
office@oekl.at. 
Preis: 5 Euro.Durch die Finsternis� stübing

Über Betriebshilfe�N DR
Bäuerinnenchor�KK

termine
u ORF 2
14. Oktober, 16.10 Uhr, Der 
südsteirische Winzerzug
u ORF 2
21. Oktober, 16.30 Uhr, Land 
und Leute
u Phoenix
26. Oktober, 18 Uhr, Die neue 
Lust auf Landwirtschaft
u NDR
26. Oktober, 18.15 Uhr, Der 
Helfer auf den fremden Höfen
u ORF 2
30. Oktober, 19 Uhr, Steiermark 
heute, Landwirt schafft: Erfolg-
reiche Investitionen

lesetipps

bauern-tv

w
ir sind häufig mit dem Thema kör-
perlicher und psychischer Überfor-
derung, vor allem der pflegenden 

Angehörigen, konfrontiert, da wir jährlich 
in hunderten Sozialgerichtsverfahren, ins-
besondere zur Pflegegeldeinstufung, ver-
treten. Wir verhelfen nicht nur zu einem oft 
höheren Pflegegeld, sondern geben auch 
Tipps zur Verbesserung der Lebensqualität. 
Beispielsweise weisen wir auf die zahlrei-
chen Gesundheitsaktionen der Sozialversi-
cherungsanstalt der Bauern (SVB) hin. 
Pflegende Angehörige. An der Gesund-
heitsaktion „Pflegende Angehörige“ kön-
nen Personen teilnehmen, die in der Kran-
ken- und/oder Pensionsversicherung nach 
dem Bauern-Sozialversicherungsgesetz 
(Bsvg) pflicht- oder freiwillig versichert 
sind, eine Anspruchsberechtigung in der 
Krankenversicherung nach dem Bsvg ha-
ben oder Pensionsbezieher bei der SVB 
sind und die Hauptlast der Pflege einer Per-
son tragen, die Pflegegeld bezieht. Dieser 

Aufenthalt dauert 15 Tage und soll zur kör-
perlichen und seelischen Erholung der Pfle-
genden beitragen und beinhaltet auch prak-
tische Ratschläge für die meist körperlich 
und psychisch sehr belastende Arbeit. Ob-
wohl Angehörige oft argumentieren, nicht 
weg zu können, zahlt es sich aus, wenn sich 
die ganze Familie für ein paar Tage gegen-
seitig unterstützt, um der Pflegeperson eine 
Auszeit zu gönnen. Für die Zeit nach der 
Pflege bietet die SVB eine eigene Gesund-
heitsaktion an. Hier stehen Erholung und 
Neuorientierung im Vordergrund. 
Kind mit Beeinträchtigung. Die Aktion 
wendet sich an Personen aus dem bäuerli-
chen Bereich, die ein Kind mit einer kör-
perlichen und/oder geistigen Beeinträchti-
gung überwiegend zu Hause pflegen. Das 
Kind mit besonderen Bedürfnissen nimmt 
am Aufenthalt teil. 
Besondere Situationen. Ziel des Aufent-
haltes sind Hilfestellungen zur Krisenbe-
wältigung und zur Verminderung der Be-
lastungen. Eine Teilnahme ist für aktive 
Landwirtinnen und Landwirte bis zum Re-
gelpensionsalter möglich, die besonders 
belastenden Lebenssituationen (Partner-
schaftskonflikt, Todesfall in der Familie, 
Arbeitsüberlastung usw.) ausgesetzt sind. 
Fachärzte entscheiden nach einem Ge-
spräch, ob eine Teilnahme sinnvoll ist.
Weitere Gesundheitsaktionen. „Rund um 
die Hofübergabe“, „Senioren“, „Arbeits-
medizinische Wochen“, „Gesundheits-Ak-
tiv-Wochen“ oder Aktionen für Kinder und 
Jugendliche runden das Angebot ab. Die 
seelische Gesundheit ist mindestens genau-
so wichtig wie das Erreichen einer adäqua-
ten Pflegegeldstufe. 
u Info: SVB Tel. 0316/343-4370, 
www.svb.at/gesundheitsaktionen.

Pflege-Erholung

rechtstipp

Sozialrechtsexpertin
Landeskammer

Silvia 
Lichtenschopf-Fischer

Tag und Nacht 
gut informiert.

Jetzt noch besser! 
www.stmk.lko.at

Hoffest Neuhold: 
Schafe schauen

Am 21. und 22. Oktober, jeweils 
zwischen 10 und 17 Uhr, öffnet der 
Schafbauernhof Neuhold in Naas-
Gössental 5 seine Türen.
u Info: Tel. 0664/4473404 oder 
www.karinas-wollwelt.at

Bio-Tagung: Milch 
vom Grünland

Am 9. November dreht sich bei der 
österreichischen Bio-Fachtagung 
in Raumberg-Gumpenstein alles 
um die Milchviehhaltung.
uAnmeldung: Nur online auf 
www.raumberg-gumpenstein.at

Karinas Wollwelt� wollwelt Vollweide oder Silage?� gruber

Leserreisen: Von Ost nach West
Fachreisen führen im März nach Albanien und im Juni nach Portugal

d
ie Landwirtschaftlichen 
Mitteilungen erkunden 
2018 mit ihren Lesern den 

Osten sowie Westen Europas und 
lernen die Kultur, die Menschen 
und die Landwirtschaft vor Ort 
kennen.

Albanien 12. bis 17. März
Das nördliche Nachbarland der 
Griechen blickt auf eine lange, rei-
che Geschichte zurück und besticht 
auch heute noch durch vielflältige 
Landschaften und kulturelle Ein-
flüsse. Bis vor zwei Jahrzehnten 
war Albanien völlig isoliert von 
der Außenwelt im Würgegriff des 
Diktators Enver Hoxha. Doch seit-
dem öffnet sich das Land immer 
mehr. 
Das landwirtschaftliche Programm 
der Reise führt zu einem Milch-

viehbetrieb mit rund 500 Kühen 
und zu verschiedenen Weinbau- 
und -verarbeitungsbetrieben. In 
Albanien wurde schon Wein gekel-
tert, bevor die Römer kamen. Heu-
te werden viele Tafeltrauben pro-
duziert. Neben Wein wird aus den 
Trauben nicht nur das Nationalge-
tränk Raki sondern auch Cognac, 
Likör oder Essig hergestellt. 
Kulturell sind der türkische Basar 
in Kurja, die Stadt Shkodra, die an 
einem See liegt, das Skanderberg-
Mausoleum in Lezha, die Unesco-
Weltkulturerbestadt Berat (Stadt 
der tausend Fenster) und die anti-
ke Ruinenanlage von Apollonia 
die Höhepunkte der sechstägigen 
Rundreise. 
Start und Landung in Wien. Flug, 
Bus, Reiseleitung, Halbpension, 
Nächtigung in Vier- und Fünf-

Begrünung. Teilnehmer an der Öpul-Maßnahme „Be-
grünung von Ackerflächen – Zwischenfruchtanbau“ 
müssen den Herbstantrag fristgerecht bis spätestens 
Montag, 16. Oktober, in der Bezirkskammer oder auf 
www.eama.at einbringen. 
Neueinstieg. Neueinstiege in einjährige Maßnahmen-
verpflichtungen wie „Tierschutz Weide“, „Tierschutz- 
Stallhaltung“ und „Natura 2000 Landwirtschaft“ sind 
auch noch aktuell und bis einschließlich Herbstantrag 
2019 möglich. Für diese endet die Antragsfrist am 15. 
Dezember 2017. Ein Neueinstieg in Maßnahmen mit 
fünfjähriger Verpflichtung ist nicht möglich.
Vorlagen. Auf der Homepage der Agrarmarkt Austria  
stehen unter www.ama.at sämtliche Maßnahmener-
läuterungsblätter und Aufzeichnungsvorlagen für die 
einzelnen Öpul-Maßnahmen zur Verfügung.

EU-Aktuell

Albanien
12. bis 17. März 2018

Preis: 995 Euro

Tel. 03182/626220



 
Die wichtigsten Termine und Hinweise  

für die steirischen Bäuerinnen und Bauern: 
www.stmk.lko.at, 0316/8050-1281, presse@lk-stmk.at

SERVICE

Zutaten für Apfelschlangel
300 g Mehl, 1 Messerspitze Backpulver, 
120 g Butter, 3 EL Feinkristallzucker, 1 Ei, 
½ Packung Vanillezucker, 3 EL Sauerrahm, 
1 Spritzer Apfelessig, 1 Messerspitze Salz
Fülle: 1 kg Äpfel, Zimt, Feinkristallzucker, 
Rosinen, 1 Ei zum Bestreichen

Zubereitung
Das mit Backpulver vermischte Mehl mit 
der Butter fein verbröseln und anschließend 
mit den übrigen Zutaten zu einem elasti-
schen Teig verkneten. Nun den Teig eine 
halbe Stunde rasten lassen. Für die Fülle 
Äpfel fein blättrig schneiden. Den Teig in 
zwei Teile teilen, ausrollen und eine Teig-
platte auf ein mit Backpapier belegtes Blech 
geben. Die Äpfel auf dem Teig verteilen. Zu-
cker, Zimt und Rosinen nach Geschmack 
darüberstreuen. Mit der ausgerollten, zwei-
ten Teigplatte abdecken, mit Ei bestreichen 
und bei 170 Grad goldbraun backen.

Zutaten für Gebackene Apfelknödel
500 g Äpfel, 120 g Nüsse, 50 g Rosinen, 
120 g Kuchen- oder Biskottenbrösel, 3 Eier, 
1 EL Kristallzucker, 1 EL Maizena, Zimt, 
Zitrone, Rum

Zubereitung
Die Äpfel schälen und fein würfelig schnei-
den. Nüsse mahlen und etwas anrösten. In 
einer Schüssel Äpfel, Nüsse, Zitronensaft, 
Rosinen und Kuchen- oder Biskottenbrö-
sel vermischen. Zimt, Rum, Eidotter, Zu-
cker und Maizena dazugeben. Das Eiklar 
zu Schnee schlagen und unter die Masse 
heben. Anschließend kleine Knödel formen 
und in einer Pfanne mit mäßig heißem Fett 
backen. Dazu passt vorzüglich ein Frucht-
spiegel. 

 Mahlzeit

Schülerin
Hatzendorf

Johanna Gütl

Landestermine
18.10.:� Bäuerlicher Jungunternehmertag, Irdning 
21.10.:� Agrar- & Genussolympiade, FS Neudorf/W.
26.10.:�G eneralversammlung, Steiermarkhof, Graz

Bezirkstermine
15.10., FB:� Bezirksausflug Feldbach 
15.10., RA:� Schmankerl-Date, FS Halbenrain
21.10., GU:�T heater, 1st Floor Frohnleiten 
21.10., MU:� Bezirkstheaterkurs, Murau 
21.10., MZ:� Bezirks-GV mit Herbsttanz, Krieglach 
21.10., RA:�T rainingstag Forst, Hart bei Straden 
21.10., WZ:� Tat.Ort-Jugend-Projekt, Leska 
21.10., WZ:�H erbsttanz, ehemalige FS Piregg 
24.10., MT, MZ:�A grarkreis, Niklasdorf 
25.10., LB:�A grarkreis, Berghausen 
Mehr unter www.stmklandjugend.at

landjugend-termine

eröffnungs-Einladungen

Mit Solarwärme 
Geld sparen

Wie sich Solarwärme auf Betrie-
ben effizient nutzen lässt, ist The-
ma des kostenlosen Seminars am 
20. November im Steiermarkhof.
uAnmeldung: Tel. 0316/8050-
1433, energie@lk-stmk.at

Infoabend für 
Agrarmanagement

Im November startet der Kurs 
„Agrarmanager“. Am 30. Oktober, 
17 Uhr, gibt es im Steiermarkhof 
einen unverbindlichen Infoabend.
u Info: Tel. 0316/8050-1371 oder 
eveline.schnur@lfi-steiermark.at

Obst, Gemüse, Geflügel� Gasokol Betriebsführung verfeinern�fotolia

Leserreisen: Von Ost nach West
Fachreisen führen im März nach Albanien und im Juni nach Portugal

sternhotels, Führungen sowie ein 
Mittagessen sind im Preis von 995 
Euro pro Person inbegriffen.

Portugal 17. bis 23. Juni
Die einstige Seefahrernation Por-
tugal beherbergt mit Cabo da Roca 
den westlichsten Punkt des euro-
päischen Festlandes und mit Fáti-
ma einen der wichtigsten Marien-
wallfahrtsorte der Welt – beides 
darf auf dieser siebentägigen Reise 
nicht fehlen. 
Die Landwirtschaft ist vielfältig, 
was sich auch in den Betrieben wi-
derspiegelt, die besucht werden: 
Schwarze iberische Schweine, die 
in großen Herden zwischen den 
Eichen weiden, Äpfel aus Alco-
baça, Korkeichenverarbeitung und 
Wein im weltberühmten Dourotal 
stehen am Fachprogramm. 

Startpunkt ist die Hauptstadt Lis-
sabon, von der es weiter Richtung 
Norden über Fátima, dem Dou-
rotal, Braga und Guimaraes nach 
Porto geht. 
Start und Landung in Graz. Flug, 
Bus, Reiseleitung, Halbpension, 
Nächtigung in Mittelklassehotels 
und Führungen sind bereits im 
Preis von 1.290 Euro pro Person 
inbegriffen.

Anmeldung
uAlbanien: Info und Anmel-
dung bis 1. Dezember 2017, Tel. 
03182/626220, agria@agria.com 
uPortugal: Info und Anmeldung 
bis 1. März 2018, Tel. 0732/2240-
45, dienstl@moser.at

Detailierte Reiseprogramme auf
www.stmk.lko.at

Portugal
17. bis 23. Juni 2018

Preis: 1.290 Euro

Tel. 0732/2240-45

D
er 17. Oktober ist ein 
großer Tag für alle bil-
dungshungrigen 

Bäuerinnen und Bauern sowie 
für alle an Bildung und Weiter-
bildung Interessierten: Der 
Steiermarkhof als Bildungs-
zentrum der Landwirtschafts-
kammer und Treffpunkt für 
Stadt, Land und Kulturinteres-
sierte öffnet nach der knapp 
halbjährigen Erweitungs- und 
Umbauphase  seine Pforten. 
Der Ausbau wurde notwendig, 
weil mit dem neuen Bildungs-
programm nach der  Sanierung 
im Jahr 2013 die Teilnehmer-
zahlen steil nach oben gingen. 

Aufschwung
Zum attraktiven, nutzbringen-
den Bildungsprogramm ge-
hören im landwirtschaftlichen 
Bereich die immer mehr an Be-
deutung gewinnenden Fach-

arbeiter- und Meisterausbil-
dungen sowie fachspezifischen 
Kurse. Besonders stark von der 
städtischen Bevölkerung nach-
gefragt ist das Wissen über hei-
mische Lebensmittel. Einer der 
vier Bildungsschwerpunkte, 
nämlich „Gesundheit und Er-
nährung“, wird dem gerecht. 
Und in der neu errichteten Hof-
kochschule vermitteln Semi-
narbäuerinnen wie man regio-
nale, saisonale Gerichte auf 
den Tisch zaubert. 

Erweiterung in Holzbau
Der Erweiterungsbau mit dem  
agrarischen Bürozentrum wur-
de in Holzbauweise errichtet. 
Dadurch finden Landjugend,  
Bezirkskammer Graz/Umge-
bung, Bioverband „Ernte für 
das Leben“, Bauernbund und 
der Waldverband Steiermark 
ihre neue Heimat.

Bilden im Grünen
Steiermarkhof in Holzbauweise erweitert

3 20. Oktober, 11 Uhr, Tag der 
offenen Tür. Präsident Franz 

Titschenbacher enthüllt den Stei-
rischen Panther als Symbol für das 
„Steirische“ im Steiermarkhof. Im 
Anschluss daran lädt die Bezirkskam-
mer Graz/Umgebung zum Tag der 
offenen Tür in ihre neuen Büroräum-
lichkeiten.

1 18. Oktober, 18 Uhr, Eröffnung 
Hofkochschule. Die bekannte 

Fernsehköchin und Gastrounterneh-
merin Sarah Wiener wird die neue 
Hofkochschule eröffnen und einen 
interessanten Vortrag halten. Dort 
werden künftig Seminarbäuerinnen 
und Spitzenköche die Vorzüge von 
regionalen Gerichten vermitteln.

4 21. Oktober, 20 Uhr,  
Louie´s Cage Percussion.  

Der Steiermarkhof ist nicht nur ein 
wichtiger Treffpunkt für Stadt und 
Land, sondern auch für die Jugend. 
Die Louie´s Cage Percussion gibt 
eine noch nie dagewesene 
Schlagwerkshow mit Musik-Theater 
zum Besten.

2 19. Oktober, 19.10 Uhr, 
Kulturauftakt. Der Steiermark-

hof als Treffpunkt für Kulturschaffen-
de ist mittlerweile ein wichtiges 
Sprungbrett für junge steirische 
Künstler. Beim Eröffnungskultur-
Auftakt präsentiert Laura Stadtegger 
ihre Kunstwerke. Das Motto: 
„Leuchtfeuer“.
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Viel Zucker im Grundfutter
Trockenheit führte heuer zu höheren Zucker- und Kaliumgehalten

Grundfutteranalysen 
der Arbeitskreise 
liefern wertvolle 
Daten, um die 
Ration anzupassen.
Die Ergebnisse der Grund-
futterproben von rund 300 
Arbeitskreisbetrieben ermögli-
chen Rückschlüsse auf die gan-
ze Steiermark. Heuer wurde 
die Grundfutterqualität deut-
lich von der Trockenheit beein-
flusst. Die hohen Trockenmas-
segehalte der Silagen weisen 
auf eine zu starke Anwelkung 
am Feld hin. Auffallend hoch 
sind die Zuckergehalte. So hat 
die Silage vom ersten Auf-
wuchs im Durchschnitt neun 
Prozent und Heu im Durch-
schnitt 15 Prozent Zucker in 
der Trockenmasse. Einige Sila-
gen- und Heuproben erreichten 
Zuckergehalte von knapp über 
20 Prozent in der Trockenmas-
se. Dieses Grundfutter darf nur 
mit pansenschonendem Kraft-
futter kombiniert werden. Die 
durchschnittliche Energiekon-
zentration bei den ersten Auf-

wüchsen ist bei den Silagen 
und Heu mit 6,18 beziehungs-
weise 5,83 MJ NEL in der Tro-
ckenmasse sehr gut. Die Folge-
aufwüchse haben durchschnitt-
lich 0,5 MJ weniger. 

Gefahr des Festliegens
Bedingt durch die Trocken-
heit sind die Kaliumgehal-
te im Grundfutter mit knapp 
30 Gramm je Kilogramm Tro-
ckenmasse deutlich höher als 
in den Vorjahren. Sehr hohe 
Kaliumgehalte in der Ration 
können kurz vor der Abkal-
bung zu vermehrtem Festliegen 
von Kühen führen. 

Grundfutterqualität
Eine Milchkuh frisst im Jahr 
zwischen zehn und 18 Tonnen 
Frischmasse an Grundfutter 
in Form von Grünfutter, Heu, 
Grassilage und/oder Maissila-
ge. Grundfutter ist der zentra-
le Bestandteil in der täglichen 
Rationsgestaltung von Milch-
kühen und Rindern. In der Zu-
sammensetzung steckt großes 
Potenzial. Durch hohe Futter-
qualitäten steigt die Futterauf-

nahme, die Tiere sind in der La-
ge mehr Milch aus dem Grund-
futter zu produzieren. Im Um-
kehrschluss ist es möglich die 
Kraftfuttermenge und Kraft-
futterkosten zu reduzieren und 
somit auch die Tiergesundheit 
positiv zu beeinflussen. 

Wertvolles Wissen
Genaue Kenntnisse über den 
Nährstoff- und Energiegehalt 
von Silagen und/oder Heu sind 
für eine ausgewogene Fütte-
rung notwendig. Seit 20 Jah-
ren ist im Arbeitskreis Milch-
produktion die Untersuchung 

der Grundfuttermittel zentraler 
Bestandteil der Serviceleistung 
für die Mitgliedsbetriebe. Nach 
erfolgter Probenziehung wer-
den diese im Futtermittellabor 
Rosenau umfassend analysiert. 
Dabei werden die wichtigs-
ten Parameter wie der Gehalt 
an Eiweiß, Gerüstsubstanzen, 
Zucker, Energie, Mineralstof-
fe und Rohasche untersucht. 
Bei Arbeitskreistreffen werden 
die Untersuchungsergebnisse 
besprochen, Rückschlüsse auf 
Erntetechnik, Grünlandbestand 
sowie Fütterung gezogen. Für 
den praktischen Vergleich wer-
den die Futterproben von den 
Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern auf Geruch, Gefüge und 
Farbe beurteilt sowie bewertet. 
Nur durch das Wissen der 
Nährstoffgehalte im Grund-
futter ist es möglich die Fut-
terration gezielt mit den not-
wendigen Mengen an Kraft- 
und Mineralfutter zu ergänzen. 
Dadurch können Milchkühe 
bedarfsgerecht mit Energie und 
Nährstoffen versorgt werden. 
� Gertrude Freudenberger,
� Karl Wurm

Neue Webseite: www.wildhaltung-stmk.at� Grabner

Farmwild: Im Herbst ist Hochsaison
Neue Webseite bietet den steirischen Wildhaltern eine Informations- und Austauschplattform

Ü
ber 700 landwirt-
schaftliche Betriebe in 
der Steiermark halten 

Farmwild. Der Zeitraum von 
September bis Weihnachten ist 
der wichtigste für die Vermark-
tung. Der Herbst ist praktisch 
die Erntezeit der Wildtierhalter 
und wie überall ist eine gute 
Vorbereitung die Grundlage für 
eine erfolgreiche Ernte. 

Wildfleisch ist beliebt
Hauptsächlich wird in den hei-
mischen Gehegen mit Dam-
wild, gefolgt von Rotwild, 
hochwertiges Wildfleisch er-
zeugt. Auch andere Wildarten 
erfreuen sich eines regen Zu-
laufs, wie etwa Sikawild, das 
größenmäßig zwischen Dam- 
und Rotwild liegt. Davids-
hirsche zeigen ihre Stärken vor 
allem in moorigen Gebieten. 
Das Fleisch weist einige we-
sentliche Merkmale, die es so 
beliebt macht, auf: 
uWildfleisch ist besonders 
fettarm.

uWildfleisch hat einen hohen 
Anteil an ungesättigten und da-
mit gesunden Fettsäuren.
u Farmwild hat einen hohen 
Hygienestatus und eine hohe 
Fleischqualität.

Direktvermarktung
Die Direktvermarktung ist der 
wichtigste Absatzweg. Das 

kommt der Struktur der Wild-
tierhalter entgegen, weil im 
Durchschnitt die Gehegegrö-
ße drei Hektar beträgt und da-
rin etwa zwölf Muttertiere ge-
halten werden. Die Kunden 
kommen aus der Umgebung, 
aus Städten, aber auch aus der 
Gastronomie. Geschätzt wird 
vor allem die hohe Qualität 

des Fleisches, der Kontakt zum 
Wildtierhalter und nachvoll-
ziehbare, nachhaltige Erzeu-
gung von Wildfleisch. 
Der Verband der landwirt-
schaftlichen Wildhalter in der 
Steiermark wurde 1997 von Pi-
onieren der Wildtierhaltung ge-
gründet und hat sich seither als 
Interessenvertreter der Wild-
tierhalter bewährt. Mit über 
350 Mitgliedsbetrieben hat die 
Steiermark die meisten Wild-
halter, die in einem Verband or-
ganisiert sind.

Neue Webseite
Der Verband der landwirt-
schaftlichen Wildhalter hat ei-
ne neue Web-Plattform einge-
richtet, die Einsteigern und al-
len Wildhaltern aktuelle Infor-
mationen bereitstellt. Daneben 
finden Besucher auch Inserate 
von Betrieben, die Zuchttiere 
anbieten. 
uDie Webseite erreicht man 
unter www.wildhaltung-stmk.at 
� Rudolf Grabner

Energiegehalt sehr gut� Wurm
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 Stiermarkt positiv
Am Schlachtrindermarkt herrscht 
ein typisch saisonales Bild vor. So ist 
aktuell der Notierungsabtausch zu 
Gunsten der Schlachtstiere im Gang, 
die Schlachtstiernotierung liegt aktu-
ell bereits wieder bei 3,67 Euro. Die 
Schlachtkuhpreise tendieren saisonal 
rückläufig und wurden um fünf Cent 
zurückgenommen. Die Nutzviehmärkte 
sind nach einer doch stabilen Hoch-
preisphase im Kälberbereich von grö-
ßeren Preisdifferenzierungen geprägt. 
Schwächere Qualitäten leiden darun-
ter, gute erzielen nach wie vor sehr 
zufriedenstellende Preise. 

Rindermarkt

Rindernotierungen, 9. bis 14. Oktober
EZG Rind, Qualitätsklasse R, Fettklasse 2/3,  

in Euro je kg, exklusive qualitätsbedingter Zu- und Abschläge

Kategorie/Basisgewicht kalt von/bis 
Stiere (310/470) 3,67/3,71
Ochsen (300/440) 3,67/3,71
Kühe (300/420) 2,57/2,74
Kalbin (250/370) 3,26
Programmkalbin (245/323) 3,67
Schlachtkälber (80/110) 5,80
Zuschläge in Cent: AMA: Stier: -18 M. 32, -20 M. 25; 
Ochse (-30 M.), Kalbin (-24 M.) 25; Schlachtkälber 20; 
Jungstier -21 M.: 314/441 19; 441/460 13; 
Bio: Ochse 82, Kuh 52, Kalbin 92;
M gentechn.frei: Kuh 20, Kalbin ab 24 M. 15
Spezialprogramme
ALMO R3 (340/420), 20-36 Monate 4,30
Aufschlag U 0,15
Styriabeef, Proj. R2 (ab 190 bzw. 200 kg) 4,80
Murbodner-Ochse (EZG) 4,60

Rindermarkt
Lebendvermarktung

2. bis 8.10., inkl. Vermarktungsgebühren

Kategorie Ø-Gew. Ø-Pr. Tend.
Kühe 723,5 1,37 – 0,05
Kalbinnen 414,0 2,11 +0,05
Einsteller 357,3 2,60 – 0,04
Stierkälber 116,0 4,06 – 0,21
Kuhkälber 124,1 3,22 ±0,00
Kälber ges. 117,8 3,87 – 0,18

Steirische Erzeugerpreise
Totvermarktung, Oktober

Ø-Preis Stiere Kühe Kalbinnen
           auflaufendes Monat bis KW 40

E – – –
U 4,01 3,15 4,27
R 3,86 2,97 4,16
O – 2,68 3,05
Summe E-P 3,96 2,74 3,98
Tendenz +0,05 – 0,02 +0,16

Inklusive eventueller qualitätsbedingter Zu- und Abschläge

Rindermarkt
Schlachtstiere

in Euro je Kilogramm, Durchschnitt aller Klassen, inkl. Zu-/Abschläge� Grafik: LK

Preise frei Rampe Schlachthof, 25.9. bis 1.10.
inkl. Transport, Zu- und Abschläge

Österreich Stiere Kühe Kalbinnen

E
Durchschnitt 4,05 3,41 3,92
Tendenz ±0,00 +0,04 – 0,11

U
Durchschnitt 4,00 3,26 3,82
Tendenz ±0,00 – 0,05 – 0,01

R
Durchschnitt 3,90 3,10 3,69
Tendenz ±0,00 – 0,01 +0,01

O
Durchschnitt 3,50 2,78 3,09
Tendenz – 0,03 – 0,02 ±0,00

E-P
Durchschnitt 3,96 2,88 3,69
Tendenz +0,01 – 0,02 +0,01

Ermittlung laut AMA, Viehmelde-VO BGBL.255/2014

AMA-Preise Österreich
frei Schlachthof, 25. September bis 1. Oktober

Kategorie Ø-Preis Tend.
Schlachtkälber 6,24 – 0,11

Marktvorschau
13. Oktober bis 12. November

Zuchtrinder
19.10. St. Donat, 11 Uhr

Nutzrinder/Kälber
17.10. Traboch, 11 Uhr
24.10. Greinbach, 11 Uhr
31.10. Traboch, 11 Uhr
7.11. Greinbach, 11 Uhr

Zuchtschafe
14.10. Traboch, 10 Uhr

EU-Marktpreise
Jungstierfleisch R in Euro/100 kg, Schlachtgewicht, kalt,  

Woche von 25. September bis 1. Oktober

Tendenz/Woche
Deutschland 392,76 +2,85
Spanien 384,27 – 4,33
Frankreich 384,88 +2,99
Italien 387,73 – 3,63
Österreich 382,81 – 2,44
Polen 330,15 – 0,76
Portugal 370,95 +0,23
Slowenien 336,84 +0,84
EU-28 Ø 378,86 + 0,76
Quelle: Europäische Kommission

Preisangaben in Euro; alle Preise ohne Umsatzsteueran-
gabe verstehen sich als Nettobeträge
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Stiermast schlägt sich gut
Preisbarometer zeigt endlich nach oben

Stierpreis liegt fünf 
Prozent über dem 
Vorjahr. Allerdings 
sind auch die Kälber 
teurer geworden.
Mit Jänner 2015 wurde das 
Förderungssystem umgestellt. 
Die bis dahin gekoppelten 
Tierprämienzahlungen (bezie-
hungsweise die teils entkop-
pelte Sonderprämie für männ-
liche Rinder) wurde auf die 
Fläche umgelegt und alle Prä-
mien werden auf ein einheitli-
ches Niveau im Jahr 2019 an-
gepasst. Mittlerweile wurden 
bereits Anpassungen durchge-
führt und die Stiermastbetriebe 
zählten dabei zu den Verlierern 
der Förderumstellung. 
Im Herbst 2017 hat sich die Si-
tuation für die Stiermastbetrie-
be stabilisiert; die Förderum-
stellung konnte weitestgehend 
durch innerbetriebliche Verbes-
serungen und durch eine markt-
konforme Produktion verkraf-
tet werden. Die Stiermast zeigt 
ihre Stärken in der Verwertung 
von Silomais oder in Kombina-
tion mit Grünland. Die Steier-
mark hat sehr gute Vorausset-
zungen für den Maisanbau und 
die Verwertung über die Stier-
mast ist gut. 

Einsteller sind teurer
Für die Stiermastbetriebe sind 
zwei Bereiche besonders ent-
scheidend: die Kälberzukauf- 
und die Futterkosten. Beim 
Kälberzukauf wird die Markt-
situation von den Stiermastbe-

Weil Rewe ins AMA-Gütesiegelprogramm einsteigt wird mehr Qualitätsrindfleisch gebraucht� lunghammer

schlachtstierpreise
Seit Jahresmitte sind die Schlachtstierpreise auf ein sehr gutes Niveau angestiegen

4,30

4,15

4,00

3,85

3,70

3,55

3,40
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Quelle: AMA

Preisanstieg. Seit 
Jahresmitte sind 
die Stierpreise 
über das bereits 
gute Niveau von 
2016 gestiegen. 
Ein weiterer 
Anstieg ist jedoch 
nicht zu erwarten. 
Der AMA-Güte-
siegelaufschlag 
liegt bei 26 Cent 
pro Kilo Schlacht-
gewicht.

2017

2015

2016

Arbeitskreis Stiermast
Im Rahmen der Arbeitskreisberatung 
arbeiten die Stiermäster gemeinsam 
daran, um noch besser zu werden. 
Futteranalysen, Rationsoptimierungen, 
ein EDV-Programm zur Auswertung 
von Tageszunahmen, Kosten und Er-
löse und ein interessantes Exkursions-
programm tragen dazu bei, dass die 
Stiermastbetriebe besser und schneller 
auf Änderungen reagieren können und 
im Erfahrungsaustausch betriebliche 
Stärken finden. Einstieg jetzt möglich.
u Kontakt: Tel. 03172-2684-5634 
oder franz.narnhofer@lk-stmk.at

Tierwohlmaßnahme
Die im Jahr 2016 neu eingeführte 
Tierwohlmaßnahme „Stallhaltung“, 
mit einem höheren Platzangebot 
für die Tiere und die eingestreuten 
Liegeflächen, ist für den einen 
oder anderen Stiermäster eine 
gute Möglichkeit, Geld für das 
tierwohlgerechte Haltungssystem 
zu lukrieren. In der Steiermark 
nehmen über 700 Rinderbetriebe 
diese Maßnahme in Anspruch; einige 
Betriebe haben Stallerweiterungen 
auf diese Maßnahme abgestimmt und 
sind zufrieden damit.

Silomais und Grassilage
Silomais bringt viel Energie sowie 
passende Rohfaser in die Ration und 
ist sehr gut beim Mengen- und Ener-
gieertrag pro Hektar. Die Steiermark 
hat die besten Maisstandorte Europas. 
Grassilage hat hohe Mengen- und 
sehr hohe Eiweißerträge pro Hektar. 
Für die Rindermast ist das ideal, weil 
Mastrinder daraus Muskelfleisch 
bilden können. Die Kraftfutterrationen 
können dann angepasst werden und 
darin besteht die Chance, beispiels-
weise importierten Soja in der Stier-
mast auf ein Minimum zu reduzieren.

trieben als kritisch eingestuft. 
Die Zahl der gut masttaugli-
chen männlichen Kälber geht 
zurück. Die Kuhzahlen sinken 
in ganz Westeuropa – damit ge-
hen ein knappes Angebot und 
steigende Preise für die Käl-
ber einher. Die Strategie der 
Mäster lautet hier: nur gesunde 
Kälber mit gutem Wachstums-
potenzial kaufen. 

Futterkosten schwanken
Die zweitwichtigste Kostenpo-
sition ist das Futter. Während 
die Kosten für Zukaufgetreide 
vom Weltmarkt abhängig sind 
und dadurch schwanken, ist 
das selbst angebaute Futter wie 
der Silomais oder Grünland be-
züglich des Ertrages vom Wet-

ter abhängig. Die durch den 
Maiswurzelbohrer bedingte 
Verpflichtung zur Fruchtfolge 
hat neue Rationen erzwungen, 
die sich aber insgesamt nicht 
so negativ auf die Wirtschaft-
lichkeit ausgewirkt haben. Die 
Stiermäster haben auch ihre 
Fütterungspläne angepasst. Es 
hat sich gezeigt, dass Grund-
futtermischungen mit Silo-
mais, Grünland und Hirse kei-
neswegs Leistungsrückgänge 
bringen, wenn die Kraftfut-
terergänzung auf das Grundfut-
ter abgestimmt wird. 

Erlöse auf gutem Niveau
Die Erlöse für die verkaufsfähi-
gen Maststiere sind auf einem 
guten Niveau. 2016 lagen die 

Preise deutlich über den Prei-
sen von 2015 und seit Jahres-
mitte sind die Stierpreise über 
das Niveau von 2016 gestie-
gen. Ein weiterer Preisanstieg 
ist nicht zu erwarten. Wenn das 
Niveau so bleibt und die Aus-
zahlungspreise netto an die vier 
Euro herankommen, sehen die 
Stiermäster, dass ihr Bekennt-
nis zur Qualitätsproduktion ho-
noriert wird. Die von der AMA 
erhobenen Auszahlungspreise 
spiegeln auch den Aufschlag 
von 26 Cent pro Kilo Schlacht-
gewicht für AMA-Gütesiegel-
ware wider. Bei einem Mast-
stier mit 420 Kilo Schlachtge-
wicht macht das aktuell 109 
Euro netto aus (Seiten 2, 3). 
� Rudolf Grabner

Geimpfte Tiere können gehandelt werden� rzs

Blauzungenkrankheit: 
Zuschüsse für Impfung
Es werden Zuschüsse für die Durchführung der 
Impfung gegen Blauzungenkrankheit (BT) bei 
Rindern gewährt. Förderungswerber können 
natürliche oder juristische Personen sein, wel-
che einen landwirtschaftlichen Betrieb (nach 
LFBIS-Nummer) in der verbleibenden BT-
Sperrzone in der Steiermark führen. Teilnahme-
berechtigt sind alle landwirtschaftlichen Betrie-
be in der BT-Sperrzone in der Steiermark, die 
von 15. Februar bis 31. Dezember 2017 (Datum 
der ersten Teilimpfung) Tiere impfen (vollstän-
dige Grundimmunisierung, Auffrischungsimp-
fung) lassen. 
uWarum soll geimpft werden? Den Mitglieds-
betrieben im Sperrgebiet wird empfohlen, mit 
der Impfung die Tiere weiterhin ins freie Gebiet 
handelbar zu machen. Der Abstand zwischen 
den beiden Impfungen im Zuge der Grundim-
munisierung beträgt drei Wochen. Zehn Tage 
nach der zweiten Impfung sind die Tiere frei 
verbringbar. Bezüglich der Impfung sollte man 
sich mit dem jeweiligen Hoftierarzt in Verbin-
dung setzen. Ein Impfprotokoll verbleibt am 
Betrieb.
u Höhe der Förderung. Förderung Hofgebühr: 40 
Euro je Anfahrt (maximal 240 Euro je Betrieb 
und Jahr). Förderung Impfung Einzeltier: Fünf 
Euro je Tier und Impfung (maximal zehn Euro 
je Tier bei zweimaliger Impfung).
u Anmeldung. Die Impfungen sind bei der Rin-
derzucht Steiermark (Tel. 03833/2007010, 
katharina.winkelmayer@lk-stmk.at) zu melden, 
die die gesammelten Daten weiter an den Tier-
gesundheitsdienst übermitteln. Dieser ist mit 
der Abwicklung der Förderungsaktion betraut. 
Nach der abgeschlossenen Impfung überweist 
der Tiergesundheitsdienst auf Basis der förde-
rungswürdigen landwirtschaftlichen Betriebe 
(Kontrolle der durchgeführten Impfungen über 
VIS-Datenbank) den Zuschuss. 
u Sperrzone und freies Gebiet. Die Vermarktungs-
standorte Traboch und Greinbach befinden sich 
im freien BT-Gebiet. Der Vermarktungsstandort 
St. Donat liegt in der BT-Sperrzone. 
Die Vermarktung von Kälbern, Nutz- und 
Zuchtrindern aus den neu definierten verblie-
benen Sperrzonen der Steiermark ist auf den 
Standorten Traboch und Greinbach nur mit BT-
Impfung der Tiere möglich. 
Die Verbringung von Tieren aus den verbliebe-
nen Sperrzonen der Steiermark nach St. Donat 
ist ohne Impfung möglich, wenn das verkaufte 
Tier in der Sperrzone verbleibt. Will man die-
se Tiere auch den Käufern aus dem freien BT-
Gebieten zugänglich machen, müssen sie einer 
BT-Impfung unterzogen werden.        R. Pfleger

Rinder: Kroatischer 
Markt interessant 

Für die steirische Rinderzucht könnte der kroa-
tische Markt für den Verkauf von Zuchtvieh und 
Samen durchaus interessant werden. Die steiri-
schen Rinder haben in Kroatien einen hervor-
ragenden Ruf und könnten als Basis für Wachs-
tumsbetriebe dienen. Bei der landwirtschaftli-
chen Messe in Bjelovar wurde bei der Auswahl 
der steirischen Kühe sehr stark auf Typ und 
Substanz Wert gelegt. Durchschnittlich rund 30 
Kilo Tagesgemelk bei 700 Kilo Lebendgewicht 
beeindruckte das kroatische Fachpublikum. Es 
konnten alle Kundenwünsche erfüllt und Fol-
gegeschäfte angebahnt werden. Die ausgestell-
ten Kühe stammen von den Betrieben Gerlin-
de Bauer (Spielberg), Sonja und Johann Wagner 
(Unzmarkt) und Bernhard Luckner (Kraubath).
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E-Traktor mit Spannung erwartet
Auf der Agritechnica wird der erste elektrische Traktor präsentiert

Ein oststeirischer 
Bioobstbauer wäre 
gerne unter den 
ersten Testern und 
erklärt warum.
Bio-Obstbauer Fritz Prem war 
sofort elektrisiert, als er das 
erste Mal vom „Fendt e100 Va-
rio“ las: „Ich habe sofort bei 
Fendt angefragt, aber noch kei-
ne Antwort bekommen.“ Laut 
Hersteller wird er 2018 in einer 
begrenzten Stückzahl erstmals 
auf ausgewählten Betrieben 
und in Kommunen eingesetzt. 
Während vollelektrische Mo-
torräder und PKWs bereits am 
Markt verfügbar sind, ließ die 
Elektromobilität im Nutzfahr-
zeugbereich, aufgrund der ho-
hen Leistungsanforderung ge-
rade an die Batterietechnik, 
noch etwas länger auf sich war-
ten. Der nun vorgestellte ers-
te batteriebetriebene Elektro-
traktor für vielfältige Anwen-
dung basiert auf dem Antriebs-
konzept eines konventionellen 

Neue Dreizylinder-Traktoren
Zwei Modelle der Baureihe MF 5700 Global mit Dyna-4-Getriebe

Schützen Sie sich vor Unvorhersehbarem
Alles unter Kontrolle mit der neuen Power Garantie des Lagerhaus Technik-Centers

Die neuen 
Traktoren 
sind mit 
Kupplungs-
funktion des 
Bremspedals 
sowie optio-
nal auch mit 
AutoDrive-Ge-
triebefunktion 
erhältlich� mf

M
assey Ferguson, die Welt-
marke von AGCO, steigert 
die Attraktivität seiner re-

volutionären Traktorenbaureihe MF 
5700 Global mit der Einführung von 
zwei neuen Dreizylinder-Modellen 
mit 85 und 95 PS. Diese verfügen 
standardmäßig über ein Dyna-4-Ge-
triebe und können optional mit 
einer Kabinenfederung ausgestattet 
werden. Die beiden neuen Ausfüh-
rungen werden erstmals auf der 
Agritechnica 2017 präsentiert, die 
vom 12. bis 18. November in Han-
nover stattfindet, und besitzen ein 
ähnliches, aber größeres Chassis als 
die aktuellen Modelle der MF 5700 
Global-Serie – ideal für Landwirte, 

die auf der Suche nach einem mo-
dernen, robusten, 85 beziehungs-
weise 95 PS starken Traktor sind. 
„Sie sind die perfekte Ergänzung 
der bestehenden MF 4700-Reihe 
mit ihrem robusten und praktischen  
12 x 12 Gang-Getriebe“, so Camp-
bell Scott, Direktor für Marketing 
Services bei Massey Ferguson für 
Europa und den Nahen Osten. Mit 
vier Dynashift-Stufen in jedem 
Gang mit möglichen Wechseln 
unter Last zeichnet es sich dank des 
linksseitigen PowerControl-Hebels 
und dem T-Fahrhebel auf der Kon-
sole durch einen hervorragenden 
Bedienkomfort aus.
� www.austrodiesel.at

w
äre es nicht toll, wenn Sie 
auf das Wetter, unvorher-
sehbare Pannen oder 

Marktschwankungen Einfluss neh-
men könnten? Setzen Sie auf die 
Power Garantie, das neue Garantie-
erweiterungsprogramm des Lager-
haus Technik-Centers. Es hilft Ihnen, 
sich vor unvorhergesehenen Ereig-
nissen besser zu schützen und Ihre 
Betriebskosten einfach und sicher zu 
planen. Spätestens dann, wenn die 
Herstellergarantie für Ihre Maschine 
abgelaufen ist, sollten Sie die mögli-
chen Risiken genau abwägen. Denn 

als betriebswirtschaftlich orientier-
ter Unternehmer müssen Sie Ihre 
Kosten fest im Griff haben. Für Re-
paraturen nach Ablauf der Herstel-
lergarantie stehen Ihnen zwei Power 

Garantie-Varianten zur Verfügung:
u Power Garantie für drei Jahre 
oder max. 3.000 Betriebsstunden.
u Power Garantie Plus für fünf 
Jahre oder max. 5.000 Betriebs-
stunden. 
Bei beiden Paketen bleibt Ihnen im 
Fall von Reparaturen nach Ende der 
Herstellergarantie nur ein geringer 
Selbstbehalt. Eine kluge Investition 
in eine sichere und vor allem plan-
bare Zukunft. Zuverlässigkeit ist 
unsere Stärke. Diesen Leitsatz leben 
John Deere und das LTC. 
� www.lagerhaustc.at

Traktor im 
Straßenverkehr

Die aktuelle 16. Auflage der 
Broschüre „Der Traktor im 
Straßenverkehr“ umfasst 62 
Seiten und zahlreiche Abbil-
dungen, Skizzen und Tabellen. 
Sie enthält die Bestimmungen 
der 62. Novelle zur Kraftfahr-
gesetz-Durchführungsveror-
dung (KDV). Durch die kom-
pakte Form der Broschüre ist 
sie der perfekte Begleiter am 
Traktor. Sie kostet 6 Euro, ex-
klusive Versandkosten.
uBestellung: office@oekl.at, 
Tel. 01/5051891 oder im Web-
shop auf oekl.at

50-Kilowatt-Vario-Traktors. 
Verbrennungsmotor, Abgas-, 
Zuluft- und Kraftstoffanla-
ge sowie Motorkühler werden 
durch einen Akkublock, einen 
kompakten Elektromotor und 
die Steuerungselektronik er-
setzt. 

Auch ein Zwischenspeicher
Der 100-Kilowattstunden-
Hochvolt-Akku ist schnellla-
defähig und speichert für die 
Arbeit bei mittlerer Last für 
vier Stunden ausreichend 
Energie. „Auf diese Ein-
satzzeit müsste man sich  
erst einstellen“, so Prem, 
der aber einen weite-
ren Aspekt hervor-
hebt: „Mit meiner 
Photovoltaikan-
lage produzie-
re ich derzeit 
mehr Strom 
als ich ver-
brau-
che. 

Im E-Traktor könnte ich die 
Energie zwischenspeichern“. 
Ein Thermomanagement mit 
Wärmepumpe sorgt für effizi-
ente Temperierung der Traktor-
kabine. Die Maschine ist voll 
kompatibel zu herkömmlichen 
Anbaugeräten. Ohne lokale 
Emissionen und geräuscharm 
ist sie für den Einsatz in 

geschlossenen Gebäuden, wie 
beispielsweise in Ställen, aber 
auch für Innenstädte prädesti-
niert. Für Spezialbereiche kann 
ein vollelektrischer Antrieb in-
teressant sein. Für Arbeiten, 
die viele Betriebsstunden erfor-
dern, wird es in absehbarer Zeit 
aufgrund der begrenzten Spei-
cherkapazität und derzeit noch 
langsamen Ladezeiten nur teil-
elektrische Traktoren geben.

Roboter
Prem beobachtet auch ein an-
deres Innovationsfeld mit gro-
ßem Interesse, auf dem es auf 
der Agritechnica in Hannover 

Mitte November viel Neues 
zu sehen geben wird – die 
Robotik: „Zeitunabhängi-
ge Arbeiten, wie Mulchen 
oder Reihenputzen, wären 
durchaus von Robotern zu 
machen. Wie ein Rasen-
mäherroboter könnte so 
ein Gerät Tag und Nacht 

(mit Ladepausen dazwi-
schen) in den Anlagen unter-

wegs sein.“� Roman Musch

Keinen
Massey Ferguson?

Keinen
kann ich mir 
nicht leisten!

+43 / 1 / 70 120-0 • verkauf@austrodiesel.at • www.austrodiesel.at

MF 5700 SL | 100–130 PS
ALLES IM GRIFF
 Original Massey Ferguson-Mulitfunktions-Joystick

 Bedienung von Frontlader, Hydraulik und Getriebe  
ohne die Hand vom Lenkrad zu nehmen

 Sparsame und leistungsstarke  
4 Zylinder / 4.4 l AGCO POWER Motoren

 Kupplungsfreie oder automatische  
Gangauswahl mit Dyna 4 / 6

Eva Eibensteiner, Bio-Landwirtin  
und MF-Fahrerin aus Siegendorf OHNE

KOMPROMISSE

DE
R 

BE
ST

E F
RONTLADERTRAKTOR

SEINER KLASSE

AD_MF5700-SL_LWM-Stmk_95x145_DU23.8.indd   1 22.08.17   09:59

Neue Power Garantie� ltc

FIRMENMITTEILUNG  

MÄRKTE
Lämmer

Qualitätslämmer, lebend, je kg inkl. Ust.

Qualitätsklasse I 2,55 – 2,80
Qualitätsklasse II 2,35 – 2,50
Qualitätsklasse III 2,15 – 2,30
Qualitätsklasse IV 1,90 – 2,10
Altschafe und Widder 0,50 – 0,80

Weizer Schafbauern 
Erzeuger-Preisbasis für Schlachtkörper 18 – 23 kg warm, ohne Innereien, 

je kg ohne Zuschläge 

Klasse E2 6,20 Klasse E3 5,80
Klasse U2 5,80 Klasse U3 5,40
Klasse R2 5,40 Klasse R3 5,00
Klasse O2 5,00 Klasse O3 4,60
ZS AMA-Gütesiegel 0,70
ZS Bio-Ernteverband 0,80
Schafmilch-Erzeugerpreis, Aug. 1,09

Qualitätswildfleisch 
Erhobene Preise je kg, Verband lw. Wildtierhalter,  

www.wildhaltung.at

Rotwild, grob zerlegt 8,00 – 9,00
Damwild, grob zerlegt 8,00 – 9,00

Steirerfische
Erhobene Preise ab Hof, je kg inkl. Ust.

Karpfen 7,50 Silberamur 5,90
Amur 7,90 Zander 19,90
Wels 15,80 Regenbogenforelle 9,90
Stör 14,90 Lachsforelle 10,90
Hecht 16,90 Bachsaibling 10,90

Wild
Erhobene Preise je nach Qualität je kg  

inkl. Ust., frei Aufkäufer

Schwarzwild
bis 20 kg 0,80 – 1,20

21 bis 80 kg 1,20 – 1,50
über 80 kg 0,80 – 1,20

Rehwild
6 bis 8 kg 1,90 – 2,00

9 bis 12 kg 2,90 – 3,00
über 12 kg 3,90 – 4,00 

Rotwild 2,20 – 2,50
Muffelwild 0,70 – 1,80

Gamswild bis 12 kg 2,00 – 2,50
über 12 kg 3,50

Wildente Stück 1,00 – 1,80

Biobauernmarkt
Erhobene Verbraucherpreise vom Bio-Bauernmarkt, Graz,  

Oktober, je kg inkl. Ust.

Eier, 10 Stk. 3,30
Frischmilch roh, 1 l, ohne Pfand 1,00
Erdäpfel 1,80
Zwiebel 1,70
Sellerie 2,00
Weißkraut 2,50
Speisekürbis, ganz 2,10
Endiviensalat 4,50
Zuckerhut 3,30
Radieschen, Bund 1,20
Kohlrabi 2,70
Kohl 2,90
Melanzani 5,00
Apfelsaft, 1 l, ohne Pfand 1,20

Steirisches Gemüse
Erhobene Gemüsepreise je kg für die Woche

vom 9. bis 15. Oktober
Erzeugerpreis  

frei Rampe Großhandel
Erzeugerpreis Groß-

markt Graz

Grazer Krauthäuptl, Stk. 0,31 – 0,34 0,60
Krauthäuptel, Stk. 0,29 – 0,32
Endiviensalat, Stk. 0,28 – 0,29 0,60
Vogerlsalat 3,88 – 4,10 8,00
Paradeiser, Kl. I 0,49 – 0,60 1,20
Rispenparadeiser 0,87 – 0,92 1,50
Ochsenherzparadeiser 0,99 – 1,05
Cherryparadeiser 1,26 – 1,46
Steirische Käferbohne 4,70 – 5,16
Kren, foliert 1,45 – 1,53
Babyspinat 3,39 – 3,50

Walnüsse und Kastanien
Unverbindl. Richtpreise ab Hof

Walnüsse ganz 4,50
Edelkastanien 4,00 – 5,00

Pressobst
Erhobene Ankaufspreise, in Cent je kg, inkl. Ust.,  

frei Rampe Lagerhaus, faulfrei, KW 41

Pressobst 19 – 22
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Die wahren Kosten enthüllen
Die Zahlen der Kostenrechnung sind für Entscheidungen besser

Mit einer Kosten-
rechnung lässt sich 
im Gegensatz zur 
Buchhaltung sehr 
gut planen.
Ein Traktor, der in der Buch-
haltung eine jährliche Ab-
schreibung von 8.000 Euro 
verursacht, hat in der Kosten-
rechnung nur 4.500 Euro Ab-
schreibung. Woher kommt die-
ser Unterschied und was ist der 
Sinn einer Kostenrechnung und 
was einer Buchhaltung? 

Nur für den Betrieb
Die Buchhaltung ist die Basis 
für eine Kostenrechnung, denn 
viele Daten für verschiedene 
kostenrechnerische Kalkula-
tionen werden aus der Buch-
haltung gewonnen. Außerdem 
unterscheidet sich die Buch-
haltung dadurch, dass sie die 
betrieblichen Vorgänge doku-
mentiert. Die Kostenrechnung 
stellt die betriebliche Entschei-
dungsgrundlage sowie das Ins-
trument für Kontrolle und Pla-
nung dar. Die Kostenrechnung 
ist ausschließlich für betriebs-
interne Zwecke gedacht. Dem-
gegenüber ist die Buchhaltung 
auch das Rechenwerk für ex-
terne Zwecke, wie etwa für 
Banken oder das Finanzamt. 

Gestern und morgen
Ein wesentlicher Unterschied 
ist aber, dass die Buchhaltung 
erst im Nachhinein erstellt wer-
den kann und meist am Jahres-
ende abgeschlossen wird. Die 

Ein Trak-
tor, der in 
der Buch-
haltung 
eine jähr-
liche Ab-
schreibung 
von 8.000 
Euro verur-
sacht, hat in 
der Kosten-
rechnung 
nur 4.500 
Euro Ab-
schreibung
Steyr, Musch

Kostenrechnung kann jedoch 
monatlich, quartalsweise oder 
auch im Vorhinein eingesetzt 
werden. Daher ist die Buchhal-
tung eher vergangenheitsorien-
tiert und die Kostenrechnung 
zukunfts- oder kontrollorien-
tiert. Die Kostenrechnung kann 
daher folgende Fragen beant-
worten:
uPreis? Welchen Mindest-
preis muss ein Produkt (eine 
Dienstleistung) am Markt er-
zielen, damit der Erlös die 
Kosten kurz- oder langfristig 
deckt?
uProdukte? auf welche Pro-
dukte (Dienstleistungen) soll 
sich ein Betrieb spezialisieren? 
(Beispiel: Wo wird der höchste 
Deckungsbeitrag erzielt?)
uProduktion? Mit welcher 
Art der Produktion kann ich zu 
den niedrigsten Kosten produ-
zieren?
uMachen oder kaufen? Soll 
eine Leistung vom Betrieb 
selbst erstellt oder zugekauft 
werden?
uPlanung und Kontrolle. 
Wie sollen sich die Kosten für 
die betrieblich erstellten Leis-
tungen entwickeln und wie ha-
ben sie sich entwickelt?

Betriebsüberleitung
Um zu diesen Daten oder zum 
kostenrechnerischen Ergebnis 
aus der Buchhaltung zu gelan-
gen, müssen einige Adaptierun-
gen vorgenommen werden, die 
auch Betriebsüberleitung ge-
nannt werden. Hierbei müssen 
etwa nicht zahlungswirksame 
Ausgaben, wie beispielsweise 

die Abschreibung, herausge-
rechnet und durch kalkulato-
rische Größen ersetzt werden, 
da in der Kostenrechnung mit 
einer kalkulatorischen Ab-
schreibung gerechnet wird. 
Vereinfacht heißt das auch mit 
einer „wahren“ Abschreibung. 
Es wird nämlich nur jener Teil 
abgeschrieben, der tatsächlich 
einer betrieblichen Preisminde-
rung (Werteverzehr) unterliegt. 

Traktor-Beispiel
Die Anschaffungskosten eines 
Traktors betragen 80.000 Euro 
und nach zehn Jahren wird er 
um 35.000 Euro verkauft. Dies 
bedeutet in der Kostenrech-
nung, dass nur 45.000 Euro auf 

zehn Jahre abgeschrieben wer-
den, also 4.500 Euro pro Jahr. 
In der Buchhaltung würde der 
Traktor, wenn er auch auf zehn 
Jahre abgeschrieben werden 
würde, eine jährliche Abschrei-
bung von 8.000 Euro verursa-
chen. An diesem Beispiel lässt 
sich gut zeigen, dass betriebli-
che Entscheidungen aufgrund 
einer Kostenrechnung anders 
oder auch „wahrer“ ausfallen, 
als auf Basis einer Buchhal-
tung. Deshalb ist jedem Betrieb 
zu empfehlen, bei strategischen 
Entscheidungen auch das kos-
tenrechnerische Ergebnis der 
verschiedenen Varianten zu er-
mitteln.
� Michael Schaffer

Silber für Österreich
Fliegl und Pöttinger punkten bei Agritechnica

d
ie beiden österreichi-
schen Landtechnik-
hersteller Fliegl und 

Pöttinger holten im Vorfeld der 
Landtechnikmesse Agritechni-
ca insgesamt vier Silbermedail-
len für Innovationen, die Soft-
warfirma Farmdok eine. 
Eine Gemeinschaftsentwick-
lung der beiden Firmen ist ein 
Modul, mit dem Informationen 
über den Einsatzzustand ge-
sammelt werden können. Der 
„Beacon“ kann beispielsweise 
beim Rundballenpressen den 
Ballenauswurf und den Abla-

geort des Ballens durch Be-
schleunigungssensoren und 
GPS erfassen und per Funk 
weiterleiten. Weiters wurde 
Pöttinger für seinen Wildsensor 
für Mähwerke „Sensosafe“ und 
die kameragestützte Saatbett-
bereitung ausgezeichnet. Fliegl 
errang mit seiner Überladevor-
richtung für Halmgut „Büffel“ 
die vierte Silbermedaille. Aus-
gezeichnet wurde die Farm-
dok-App, die eine automati-
sche Dokumentation verschie-
dener Arbeiten ermöglicht.
uwww.agritechnica.com

Bundesanstalt für 
Landtechnik feiert
Das Francisco Josephinum fei-
ert 70 Jahre Bundesanstalt für 
Landtechnik (BLT). Haupt-
aufgabe der BLT war seit Be-
ginn die Prüfung von landwirt-
schaftlichen Verfahren, Ma-
schinen und Geräten, aber auch 
arbeits- und betriebswirtschaft-
liche Untersuchungen, Ergo-
nomie und Sicherheit. Ab den 
70er-Jahren wurde intensiv an 
erneuerbaren Energieträgern 
geforscht. Im Jahr 1956 wurde 
die Abteilung „Landtechnik“ 
am Francisco Josephinum ge-
gründet. 

MÄRKTE

Heu und Stroh
Erzeugerpreise je 100 kg inkl. Ust., regional zugestellt,  

Preiserhebung bei steir. Maschinenringen

Heu Kleinballen 18 – 24
Heu Großballen 16 – 22
Stroh Kleinballen 16 – 25
Stroh Großballen geschnitten 11 – 13
Stroh Großballen gemahlen 13 – 17
Reg. Zustellk. je 100 kg 3 – 5

Silage
Erzeugerpreise je Ballen inkl. Ust.,

Preiserhebungen bei steir. Maschinenringen

Siloballen ab Hof Ø 130 cm 30 – 35
Siloballen ab Hof Ø 125 cm 26 – 32
Reg. Zustellk. bis 30 km 7 – 15
Press- und Wickelkosten 13,5 – 17,5
Presskosten 6 – 8,20
Wickelkosten 6-fach 7,5 – 9,3

Steirisches Kürbiskern(öl)
Unverbindl. erhobene Preise ab Hof inkl. Ust.

Kernöl g.g.A. 1/4 Liter 5,50 –   7,00
Kernöl g.g.A. 1/2 Liter 9,00 – 11,00
Kernöl g.g.A. 1 Liter 17,00 – 20,00

Unverbindl. Preise inkl. Ust., Vertragsware fr. Rampe

Kürbiskerne g.g.A. Mindestpreis 2,50 
Kürbiskerne Bio g.g.A. 5,00 – 5,30
Kürbisk, g.g.A. fr. Markt  3,00 – 3,20

Steirischer Honig
Erhobene Preise ab Hof, inkl. Ust.

Waldhonig Großgeb. 6,50  –  7,80
Blütenhonig sortenrein Großgeb. 5,50  –  7,50
Waldhonig 1000 g 9,50 – 11,00
   500 g 5,50  –  6,00
   250 g 3,50  –  4,00
Blütenhonig 1000 g 9,50 – 11,00
  500 g 5,50  –  6,00

250 g 3,50  –  4,00

Futtermittelpreise Steiermark 
Erhobene Detailhandelspreise beim steir. Landesproduktenhandel  

für die 41. Woche, ab Lager, je t

Sojaschrot 44 % lose, Okt. 345 – 350
Sojaschrot 44 % lose, o.GT 450 – 455
Sojaschrot 48 % lose, Okt. 365 – 370 
Rapsschrot 35 % lose, Okt. 220 – 225 

Getreideerzeugerpreise Steiermark
erhoben frei Erfassungslager Großh., je t, KW 41

Futtergerste 130 – 135
Futterweizen 140 – 145 
Mahlweizen, mind. 78 hl 155 - 160
Körnermais,interv.fähig, Ernte '17 130 – 135
Sojabohne, Ernte '17, Speisequalität 330 – 335

Börsenpreise Getreide 
Notierungen der Börse für lw. Produkte in Wien, ab Raum Wien,  

Großhandelsabgabepreise je t, 4. Okt. 

Mahlroggen 195
Futtergerste 130 – 132
Sojaschrot, 46 % 415 – 425
Sojaschrot, 44 %, GVO 315 – 325
Sojaschrot, 49 %, GVO 340 – 350
00Rapsschrot, 35 % 200 – 210  
Sonnenblumenschrot, 37 % 180 – 190

Erzeugerpreise Bayern
frei SH warm, Q: agrarheute.com                               Wo.39 Vorw.
Jungstiere R3 3,82 +0,06
Kalbinnen R3 3,72 +0,01
Kühe R3 3,40 ±0,00
Schlachtschweine Kl. E 1,61 – 0,04

Dünger international
Großhandelspreise, FCA Ostseehäfen, je t             

Q: agrarzeitung.de                                                Kurs 9.10. Vorw.
KAS 211,00 +3,00
Harnstoff granuliert 273,00 ±0,00
Ammoniumnitrat-Harnstoff, 
flüssig 143,00 ±0,00

Diammonphosphat 361,00 +3,00
40er Kornkali 235,00 +3,00

Milchkennzahlen international
Q: EK, IFE, LTO                                  Kurs Vorper.
Spotmilch Italien, 8.10. 43,0 43,8
Spotmilch NL, 8.10. 38,5 39,0
Kieler Rohstoffwert, ab Hof, 4 % 
Fett, Sept. 42,1 40,8

Internationaler GDT-Auktionspreis-
Index, 3.10., %-Veränderung – 2,4% +0,9%
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Eine Allianz fürs Land
Raiffeisen setzt neue Impulse für den ländlichen Raum

Verbandstag 
skizzierte neue Wege 
in der von Raiffeisen 
seit jeher gelebten 
Mitverantwortung.
Ein starkes Zeichen für die 
Stärkung des ländlichen Rau-
mes in der Steiermark bilde-
ten die mehr als 400 Gäste 
beim Verbandstag des Raiffei
senverbandes Steiermark unter 
dem Motto „Gemeinsam stär-
ker – Allianz fürs Land“. Der 
Einladung von Verbands

obmann Franz Titschenbacher 
nach Raaba folgten zahlreiche 
prominente Vertreter aus Poli-
tik und Wirtschaft, darunter 
Agrarlandesrat Johann Seitin-
ger und Styria-Chef Markus 
Mair.

Akzente am Land setzen
Titschenbacher hob die von 
Raiffeisen gelebte regionale 
Verantwortung und die gelebte 
Allianz fürs Land durch die 
Nähe zu Mitgliedern und Kun-
den der lokal agierenden Ge-
nossenschaften hervor. Künf-
tig möchte man jedoch über 
den bisherigen Bereich hinaus-
gehend neue Impulse für den 
ländlichen Raum setzen: „Wir 

richten die Segel neu aus und 
möchten gemeinsam gestalten, 
um damit Akzente im Land zu 
setzen und Zukunft zu ermögli-
chen.“ Zu diesem Zweck wur-
de unter anderem mit dem Be-
ratungsunternehmen ISK Süd 
eine Einrichtung zur aktiven 
Begleitung von Regionalpro-
jekten geschaffen.

Prominente Unterstützung
In einem Filmbeitrag unterstri-
chen unter anderem Landes-
hauptmann Hermann Schüt-
zenhöfer, Gemeindebund-Prä-
sident Erwin Dirnberger oder 
Raiffeisen-Generalanwalt Wal-
ter Rothensteiner ihr Bestre-

ben, gemeinsam mit Raiffeisen 
in einer „Allianz fürs Land“ 
neue Akzente in der Stärkung 
der Regionen zu setzen.

Genossenschaften
Als vielfach geeignete Rechts-
form für die Umsetzung breit 
angelegter Modelle zur Stär-
kung des ländlichen Rau-
mes brachte Verbandsdirektor 

Heinrich Herunter die Genos-
senschaft ins Spiel: „Mit unse-
ren neu geschaffenen Möglich-
keiten unterstützen wir die Ge-
meinden und damit auch die 
steirischen Unternehmen unter 
dem Giebelkreuz. Dabei geht 
unser Engagement weit über 
das normale Maß hinaus, um 
Lebens- und Wirtschaftsräume 
in den Regionen attraktiv zu 
gestalten.“ Den Raiffeisenver-
band Steiermark bezeichnete 
der Verbandsdirektor als wich-
tigen Eckpfeiler des Genossen-
schaftssystems, der Vertrauen 
schafft und Transparenz bietet.

Infrastruktur entscheidend
Die Vorteile und geforderten 
Maßnahmen zur Stärkung des 
ländlichen Raumes analysierte 
der renommierte Wirtschafts-
experte Gottfried Haber von 
der Donau-Universität Krems. 

„Damit der ländliche Raum 
nicht weiter jährlich viele gut 
ausgebildete jungen Menschen 
an die Städte verliert, braucht 
es in Österreich eine koordi-
nierte fachliche Clusterbildung 
mit regionalen Kompetenzzen-
tren sowie eine geeignete Infra-
struktur und Erreichbarkeit“, 
empfiehlt der wissenschaftli-
che Begleiter des Rupprech-
ter-Masterplanes für den länd-
lichen Raum. Als wesentliche 
Faktoren im „Verborgenen“ 
bezeichnete Haber die vielen 
Vereine und Freiwilligen im 
ländlichen Raum. Aber auch 
Regionalbanken und Struktur-

entwicklungsgenossenschaften 
käme als wirtschaftlichen Im-
pulsgebern besondere Bedeu-
tung zu.

Frauen im Vorstand
Ein starkes Signal setzte der 
Raiffeisenverband Steiermark 
in Richtung Gleichberechti-
gung: Mittels Ergänzungswahl 
wurden mit Doris Grantner-
Planitzer (Obmann-Stellvertre-
terin der Raiffeisenbank Aich-
feld) und Karina Neuhold (Ob-
frau der Weizer Schafbauern) 
zwei weitere Frauen neu in den 
Raiffeisenverbands-Vorstand 
gewählt.

Allianz fürs Land: Seitinger, Titschenbacher, Grantner-Planitzer, Haber, Neuhold, Schaller und Herunter� RV/Werner Krug

„Wir möch-
ten Akzen-
te im Land 
setzen und 
Zukunft er-
möglichen.“�
Verbandsobmann  
F. Titschenbacher

„Unser 
Engagement 
geht weit 
übers nor-
male Maß 
hinaus!“�
Verbandsdirektor 
Heinrich Herunter

„Regional-
banken sind 
Impulsgeber 
für den 
ländlichen 
Raum.“�
Wirtschaftsexperte 
Gottfried Haber

Genossenschaften: 600.000 
Mitglieder, 5.800 Mitarbeiter, 
3.100 Funktionäre
Raiffeisenbanken: inzwischen 60 
selbstständige Raiffeisenbanken; 
Zahlen zum Jahresende 2016: 
15,1 Milliarden Euro Bilanzsum-
me, 12,1 Milliarden Ersteinlagen, 
9,7 Milliarden Ausleihungen, 
EGT: 0,89 % der Bilanzsumme
Lagerhäuser: Gesamtumsatz: 
684 Millionen Euro (-2,2 %), 
EGT: 5,4 Millionen Euro oder 
0,8 % der Betriebsleistung
Molkereien: Milchanliefe-
rung: 511 Millionen Tonnen 
(+13,3 %), Betriebsleistung: 
183 Millionen Euro (+3,7 %), 
operatives EGT knapp negativ
Verwertungsgenossenschaften: 
79 Biowärmebetriebe; Gesamt-
umsatz: 16 Millionen Euro

Zahlen

Marktpreise ohne Mehrwertsteuerangabe sind Nettobeträge

Notierungen EZG Styriabrid, 5. bis 11. Oktober
Schweinehälften, in Euro je Kilo, ohne Zu- und Abschläge

Basispreis ab Hof 1,41
Basispreis Zuchtsauen 1,22

ST-Ferkel, 9. bis 15. Oktober
in  Euro je Kilo, bis 25 kg

ST- und System-Ferkel 2,30
Übergewichtspreis ab 25 – 31 kg 1,10
Übergewichtspreis ab 31 – 34 kg 0,45
Impfzuschlag Mycoplasmen, je Stk. 1,563
Impfzuschlag Circo-Virus, für ST, je Stk. 1,50
Ab-Hof-Abholung durch Mäster, je Stk. 1,00

schweinemarkt schweinemarkt
Gute Wüchsigkeit

Die Notierungen tendieren seit vier 
Wochen abwärts, davon sind mittler-
weile alle EU-Erzeugerländer erfasst 
worden. Exporteure dürften durch 
den etwas schwächer gewordenen 
Euro etwas aufatmen, da EU-Ware 
nun wieder etwas konkurrenzfähiger 
geworden ist. Der Heimmarkt liegt 
angebotsseitig nicht nennenswert über 
der Nachfrage. Allerdings hat auch die 
Wüchsigkeit seit sechs Wochen zuge-
nommen. Dennoch, der Preisabstand 
zu Deutschland ist maßgebend für die 
Preisfestsetzung, da die Schlachtbe-
triebe ausgelastet werden wollen. 

Erhobene steir. Erzeugerpreise 
28. September bis 4. Oktober

S
Ø-Preis 1,69
Tendenz – 0,06

E
Ø-Preis 1,57
Tendenz – 0,06

U
Ø-Preis 1,34
Tendenz – 0,05

R
Ø-Preis 1,25
Tendenz ±0,00

Su
S-P 1,64
Tendenz – 0,06

Zucht
Ø-Preis 1,27
Tendenz – 0,03

inkl. ev. Zu- und Abschläge

NL

LM

1,3

1,4

1,5

1,6

1,7

1,8

1,9

2017 2016 2015 

1,3

1,4

1,5

1,6

1,7

1,8

1,9

2017 2016 2015 

Schlachtschweine

in Euro je Kilogramm, Klasse S-P� Grafik: LK

1. bis 52. Woche

Zuchtrindermarkt Traboch 9.10.
Fleckvieh Auftr. verk. Ø-Preis

Jungkühe 47 46 1.804
Kühe in Milch 7 6 1.757
Trächtige Kalbinnen
24 kg Milch 2 2 1.860
22 kg Milch 66 59 1.752
20 kg Milch 4 4 1.590
18 kg Milch 2 2 1.700
Summe 74 67 1.744
Jungkalbinnen II 50 49 978
Zuchtkälber II 31 28 607

Braunvieh

Kühe 14 14 1.580
Jungkalbinnen 3 1 800
Trächtige Kalbinnen
24 kg Milch 10 8 1.440
22 kg Milch 14 12 1.466
18 kg Milch 2 2 1.300
Summe 26 22 1.441

Holstein

Kühe 13 13 1.974
Tr. Kalbinnen,
24 kg Milch 12 6 1.593

Jungkalbinnen II 13 7 364
Zuchtkälber II 4 4 263

Zuchtrinderversteigerung 
Rinderzucht Steiermark

Mit knapp 300 vermarkteten Tieren nahmen am 9. Oktober 
deutlich mehr Züchter als zuletzt bei der Zuchtrinderver-
steigerung in Traboch teil. Erfreulich war die Anwesenheit 
zahlreicher Viehhandelspartner aus Österreich, Italien und 
Deutschland, die sich am Angebot an Zuchtrindern aller 
Rassen bedienten. Die vom Land Steiermark gewährte An-
kaufsbeihilfe in der Höhe von 200 Euro je Zuchttier wirkte 
sich wiederum marktstimulierend aus, sodass bei fast 30 
Kühen und Kalbinnen der Spitzenqualität der Hammer erst 
jenseits der 2.000-Euro-Marke fiel.
Fleckvieh. Die positiven Signale am Milchmarkt strahlten 
auf das Kaufverhalten bei den Jungkühen deutlich aus. 
Im Schnitt erreichten die angebotenen Kühe 29 Kilo Ta-
gesmilchmenge. Die Jungkühe notierten im Schnitt bei 
knapp über 1.800 Euro netto, die Mehrkalbskühe lagen nur 
knapp darunter. Die wenigen vorbelegsuntersuchten und 
türkeifähigen Kalibinnen erzielten sehr zufriedenstellende 
Erlöse. Bäuerliche Nachfrage gepaart mit umfangreichen 
Ankäufen von mehreren Viehhandelsfirmen für verschie-
dene Exportdestinationen führten zu einem durchschnitt-
lichen Zuschlagspreis von deutlich über 1.700 Euro. Die 
Käufer honorierten hochträchtige Kalbinnen mit Gewichten 
über 700 Kilo im Preis. Tiere mit Gewichten deutlich unter 
600 Kilo mussten teilweise deutliche Preisabschläge hin-
nehmen. Die positive Absatzsituation wurde durch einen 
relativ flüssigen Absatz der Zuchtkälber und Jungkalbinnen 
komplettiert.  
Holstein und Braunvieh. Insgesamt 87 Tiere der Rassen 
Holstein und Braunvieh wurden angeboten. Besonders 
positiv verlief der Absatz der Holstein Kühe, die mit einer 
durchschnittlichen Tagesmilchmenge von 34 Kilo besonde-
re Leistungsbereitschaft vorwiesen. Zum Tagehöchstpreis 
von 2.400 Euro Zuschlag wechselte eine bestens beeuterte 
Goldendreams-Tochter aus dem Zuchtbetrieb Jauschnegg, 
Hengsberg, den Besitzer. Der Absatz der Braunviehtiere ge-
staltete sich nicht so flüssig.
Termine. Die nächsten Zuchtrinderversteigerungen finden 
an folgenden Terminen statt: 19. Oktober in St. Donat, 20. 
November in Greinbach und am 27. November in Traboch.
� Reinhard Pfleger
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Meine Bank 

Heute

27.10.2017:	 Adel Tawil�G raz
25.10.2017:	 Beatpatrol �N iederösterreich
25.–26.11.2017:	 SK Sturm Fanfahrt �G raz
13.–16.6.2018:	 Nova Rock � Burgenland
16.–18.8.2018:	 Frequency �N iederösterreich
1.12.2018:	 Andreas Gabalier�G raz

clubtermine

w
elche Bedeutung hat der Welt-
spartag heute?
Schaller: Sparen ist zeitlos und hat 

immer Saison. Die Frage ist allerdings, wie 
man für die finanzielle Zukunft vorsorgt. 
Obwohl es heute auch digitale Möglichkei-
ten dazu gibt, braucht es immer die persön-
liche Beratung. In den vielen Gesprächen 
sehen wir, dass sich unsere Kunden für 
wichtige finanzielle Entscheidungen einen 
Partner wünschen, dem man in die Augen 
sehen kann und der auch morgen noch da 
ist. Raiffeisen bietet mit 1.500 Kundenbe-
ratern, mehr als jede andere Bank, genau 
diese persönliche Nähe. Der Weltspartag 
weist auf diese Bedeutung hin.

	 uWelche Trends sehen Sie bei Raiffei-
senkunden?
Schaller: Durch die niedrigen Zinsen der 
letzten Jahre ist etwa das Eigenheim noch 
beliebter geworden. Viele Kunden haben 
in dieser Zeit in die Wohnhaus-Sanierung 
investiert. Dadurch steigt die Wohnquali-
tät und die künftigen Betriebskosten sinken 
oft. Der eingesetzte Betrag bringt also einen 
interessanten Ertrag. Ein weiterer Trend 
sind Wertpapierfonds, weil man höhere Er-
trags-Chancen für das freie Geld auf Giro-
konten sucht. Die Kunden müssen aber be-
reit sein, bestimmte Wertschwankungen in 
Kauf zu nehmen. Generell ist die Streuung 
wichtig, daher setzen die Steirer auch auf 
Bausparen und die Lebensversicherung.
	 uWas bietet Raiffeisen seinen Kunden 
am Weltspartag?
Schaller: Uns ist das Gespräch mit unseren 
Kunden wichtig, daher laden wir vom 27. 
bis 31. Oktober gleich an drei Tagen zu den 
Raiffeisen Spartagen. Wir möchten dabei 
Danke für die Kundentreue sagen und ha-
ben wiederum Aufmerksamkeiten vorbe-
reitet. Als örtlich verwurzelte Bankengrup-
pe setzen wir dabei auf unsere steirischen 
Produzenten und haben in Summe 200.000 
regionale Produkte eingekauft. Die Palet-
te reicht vom steirischen Wein und Kürbis-
kernöl über Allerheiligenstriezel und Brot 
bis zu Hauswürstel und Honig. Wir sind al-
so gut vorbereitet und freuen uns auf den 
Besuch vieler Kundinnen und Kunden in 
unseren Bankstellen. 

Regionaler Spartag

Nachgefragt

Generaldirektor
Raiffeisen Landesbank Stmk.

Martin Schaller

Sparer setzen auf Sicherheit
Doch: Internet-Sparen und Wertpapiere stark im Steigen

Der Weltspartag 
naht. Dabei 
dreht sich alles 
um die passende 
Geldanlage.
Schon seit mehreren Jahren be-
reitet die europäische Zentral-
bank mit ihren Niedrigstzinsen 
sowohl Freud´ als auch Leid. 
Während Kreditnehmer von 
niedrigen Zinsen profitieren, 
fragen sich viele Sparer, wie 
sie denn ihr Geld am besten an-
legen sollen. Der jährlich vom 
Marktforschungsinstitut GfK 
veröffentlichte Stimmungsba-
rometer (Grafik) zeigt nun ei-
nige interessante Entwicklun-
gen: Eigentum in Form einer 
Wohnung, eines Hauses oder 
Grundstückes sind mit rund 40 
Prozent immer noch die belieb-
testen Anlageformen. Dahin-
ter folgen der klassische Bau-
sparvertrag und Gold, wobei 
das Edelmetall weniger nach-
gefragt wird als noch im letz-
ten Jahr. 

Online-Sparkonto
Einen deutlichen Aufstieg ver-
zeichnet das Sparen im Inter-
net, wenn also Sparbeträge 
vom Girokonto auf ein eigenes 
Online-Sparkonto umgebucht 
werden. 22 Prozent finden die-
se Sparform attraktiv, das sind 
um die Hälfte mehr als im Vor-
jahr. Einen markanten Anstieg 
verzeichnen auch Wertpapier-
Fonds, die von jedem Fünften 
als interessante Sparform ge-

nannt werden. Bemerkenswert 
dabei: Wertpapier-Fonds wer-
den somit als gleich attraktiv 
eingestuft wie das Sparbuch.

Warum Wertpapierfonds?
Aufgrund der Jahre niedriger 
Zinsen haben viele Anleger 
Wertpapierfonds für ihre Ka-
pitalveranlagung entdeckt, 
auch wenn damit höhere Ri-
siken einhergehen. Wer gerne 

denn bei niedrigen Kursen be-
kommen Anleger für den Ein-
zahlungsbetrag verhältnismä-
ßig mehr Fondsanteile, bei ho-
hen Kursen dementsprechend 
weniger. Wenn in billigen Pha-
sen überdurchschnittlich viele 
Anteile zugekauft werden, 
kann dies das Gesamtinvest-
ment bei steigenden Preisen 
aufwerten. Auch eine Einmal-
einzahlung ist jederzeit mög-

Statistik von Raiffeisen ziem-
lich aussagekräftig. Vorweg: 
Noch nie lag so viel Geld auf 
der hohen Kante und noch im-
mer steht die Sicherheit des Er-
sparten an erster Stelle.  So sind 
die Spareinlagen – also Spar-
bücher und Internet-Sparen – 
in den letzten Jahren konstant 
angewachsen. Aktuell sind es 
bei Raiffeisen 9,4 Milliarden 
Euro. Besonders stark gestie-
gen sind die Giroeinlagen, al-
so jene Summen, die ungebun-
den auf den Gehalts- und Pen-
sionskonten liegen und rasch 
verfügbar sind, jedoch geringe 
Zinserträge bringen. Aktuell 
sind es knapp fünf Milliarden 
Euro, das sind um zwei Milli-
arden Euro mehr als noch vor 
zehn Jahren.

Sparen ist Wirtschaftsbasis
Während sich internationa-
le Banken Geld vom Kapital-
markt besorgen, um sie weiter 
zu verleihen, bilden bei Raiff-
eisen die Kundeneinlagen die 
wichtigste Basis für die Kre-
ditvergabe. Aktuell sind es 13,9 
Milliarden Euro, die Raiffeisen 
Steiermark für Investitionen 
zur Verfügung stellt. Gerade in 
der erfreulichen Aufschwung-
phase sind diese Kredite wich-
tig, denn sie sorgen für Wert-
schöpfung, schaffen Arbeits-
plätze und sichern Wohlstand. 
Sparen macht also nicht nur für 
den Sparer Sinn, um sich später 
Wünsche zu erfüllen. Es ist die 
Basis für unseren Wirtschafts-
kreislauf.

Einfach bezahlen von Handy zu Handy
Handy-App „ZOIN“ macht das Senden von Geld so einfach wie eine SMS

b
ereits bis zu 30 Millio-
nen Transaktionen pro 
Monat wickeln Raiff-

eisenkunden bargeldfrei ab. 
Nun steht mit „ZOIN“ ein neu-
es Service zur Verfügung, das 
komfortabel Zahlungen von 
Handy zu Handy ermöglicht. 
ZOIN – umgangssprachlich für 
„zahlen“ – ist seit kurzem auf 
dem Markt und ist ein voller 
Renner. Der Grund ist einfach 
erklärt: Beim Senden von Geld 
von Handy zu Handy ist keine 
IBAN- und BIC-Eingabe erfor-
derlich und der Empfänger be-

kommt den Betrag direkt auf 
seinem Konto gutgeschrieben – 
und das in Echtzeit. 

Zwischen Privatpersonen
„Damit lassen sich Zahlungen 
unter Privatpersonen ganz ein-
fach erledigen. Wenn beispiels-
weise jemand die Restaurant-
rechnung für den gesamten 
Tisch begleicht, können die an-
deren ihren Anteil sofort zahlen 
– ganz simpel mit dem Handy. 
Das funktioniert bei Andro-
id und iOS“, erläutert Raiff-
eisen-Generaldirektor Martin 

Schaller. Er geht davon aus, 
dass diese Neuerung überaus 
gut angenommen wird, zumal 
ein Großteil der österreichi-
schen Banken dieses Produkt 
der Payment Services Austria 
nutzt und es daher die meis-
ten verwenden können. Abhän-
gig vom jeweiligen Kontomo-
dell ist die Nutzung des neuen 
Produkts in der Kontopauscha-
le integriert oder wird einzeln 
verrechnet. Alle Informationen 
dazu gibt es in jeder Raiffeisen-
bank sowie unter www.raiffei-
sen.at/zoin Mit ZOIN schnell und sicher Geldbeträge         

     mit dem Smartphone überweisen.
Mit ZOIN schnell und sicher Geldbeträge         Mit ZOIN schnell und sicher Geldbeträge         Mit ZOIN schnell und sicher Geldbeträge         

Zoin_HandyzuHandy_A4_quer.indd   1 9/29/2017   1:45:28 PM

Offene Rechnungen mit 
Freunden sofort begleichen

Adil Tawil 
singt am 27. 
Oktober in 
Graz
Olaf Heine

regelmäßig in Fonds investie-
ren möchte, kann dies bereits 
ab 50 Euro monatlich tun, wo-
bei sich der Einzahlungsbetrag 
steuern lässt. Er kann jederzeit 
erhöht, reduziert, unterbrochen 
und auch gestoppt werden. Das 
monatliche Investieren kann 
auf lange Sicht ertragreich sein, 

lich. Eine Garantie für sichere 
Profite gibt es allerdings nicht, 
daher sollten Wertpapierfonds 
eher für das mittel- und lang-
fristige Sparen genutzt werden. 

So sparen die Steirer
Rund jeder zweite Steirer ist 
Raiffeisenkunde und so ist die 

Stimmungsbarometer für Spar- und Anlageformen

43% 42%

34%
30%

22% 20% 20% 20%

Abgesehen davon wie Sie selbst gerade sparen oder Geld anlegen, 
welche dieser Möglichkeiten, Geld zu sparen oder anzulegen, halten  

Sie derzeit für besonders interessant?
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Raiffeisen Spartage  

vom 27. bis 31. Oktober 2017
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silvia.steiner@lk-stmk.at 
0316/8050-1356
www.stmk.lko.at  

Ihre Anzeige

beim Interessenten
ZIELGENAU

 
 
 realitäten  
4.400 m² fast ebener 
Wald, gerodet, am 
Stadtrand von Graz-Lust-
bühel, beste Lage und 
Zufahrt für Christbaum-
Kultur zu vermieten, 
Tel. 0664/3442280

 
 
 
 

 
Waldgrundstück zu 
verkaufen 
in KG Unterfeistritz, 
19.120 m² 
€ 28.680,– 
Tel. 0664/9621416

Großraum Leoben: 
Gärtnerei wegen 
fehlender 
Betriebsnachfolge zu 
verkaufen. 
Unternehmensberatung 
Dipl.-Ing. Schein GmbH 
& Co KG, 
Tel. 0664/3518384 oder 
www.ub-schein.at

Obersteiermark: 
Wald mit guter Bonität 
zu kaufen gesucht. 
AWZ Immobilien: 
Forstwirtin.at 
Tel. 0664/8685031

Junge, deutsche 
Familie sucht Milch-
viehbetrieb/Berghof 
zur Hofnachfolge in 
Österreich. Kontakt unter 
Tel. 0049/1789212754 
oder per Mail:  
diejacobs@yahoo.com

8 ha Dauergrünland, 
3-Schnitte in Dechants-
kirchen günstig zu verge-
ben, Tel. 0664/88749199

Ackerfläche zu 
verkaufen, 
18.500 m² – Gemeinde 
Spielfeld/Straß, 
Tel. 0664/3232862

Suche Eigenjagd und 
Waldflächen 
für vorgemerkte Kunden. 
Unternehmensberatung 
Dipl.-Ing. Schein GmbH 
& Co KG, 
Tel. 0664/3518384 oder 
www.ub-schein.at

Vollbestockter Fichten-
wald, ca. 13 ha, 
PRIVAT in Geistthal/
Voitsberg zu verkaufen, 
Tel. 0677/62525022

Ackerfläche ca. 3 ha  
zu verkaufen, 
Raum Oberhaag,  
Bezirk Leibnitz, 
Tel. 0681/81844425

Pachtgründe lang-
fristig gesucht, auch 
Kaufinteresse, Groß-
raum Stubenberg, 
Pöllau, Vorau, Birkfeld, 
Tel. 0664/5934908

 
 
 tiere  
Wir liefern Einsteller auf 
Bestellung (weiblich und 
männlich – auch Ochsen) 
Tel. 0664/2441852

Suchen FV-Kühe zur 
Aufmast mit gesundem 
Fußwerk (Höchstpreis 
und Sofortzahlung) – Fa. 
Schalk, Tel. 03115/3879

Murbodner Tiere abzuge-
ben, Tel. 0664/2441852

Trächtige 
Charolaiskalbin  
2,5 Jahre, 
Charolaiskalbin  
15 Monate und 
Charolaiskühe mit Kalb 
bei Fuß (4-, 7-, 9-jährig), 
alles Reinzuchttiere mit 
Zuchtbescheinigung, 
Nähe Graz, 
Tel. 0664/2229361

 
 
 partnersuche

Moni, 61 Jahre alte 
anschmiegsame Witwe, 
vollbusig mit Dirndlfigur, 
liebevoll und zärtlich, 
fühlt sich noch jung 
genug für die Liebe. 
Bin mobil und ganz 
alleine. Bist Du der 
Mann (gerne älter) den 
ich verwöhnen kann? 
Agentur Liebesglück, 
Tel. 0664/88262264
Mädl vom Land, Kathi 
45 Jahre sucht Bauern 
zum Lieben, Lachen und 
Glücklich sein. Das Leben 
und die Arbeit am Hof, 
bin naturverbunden, 
tierlieb und fleißig. 
Möchte gerne mit Dir 
mein Leben verbringen. 
Agentur Liebesglück, 
Tel. 0664/88262264, 
www.liebes-klick.at

Angela 50 Jahre, 
zierliche Schönheit aus 
dem ländlichen Raum, 
finanziell unabhängig 
und anhanglos, will 
wieder glücklich werden. 
Agentur Liebesglück, 
Tel. 0664/88262264
Habe es satt alleine 
zu sein. Suche nette, 
ehrliche Partnerin, eine 
nette Frau zwischen 55 
und 65. Melde dich! 
Tel. 0664/9485612

 
 
 zu verkaufen  
 
 
 
 
 
 

 
NEUHEIT 
Forstanhänger mit 
Lenkachse 
A. Moser Kranbau GmbH 
www.moser-kranbau.at 
Tel. 07612/87024

 
 

25 Jahre Holzprofi 
Pichlmann 
Hausmesse mit vielen 
Sonderangeboten! 
Metallmaschinen-
Angebote, 
Maschinen und Werkzeug 
für Haus & Hof! 
21. – 22. Oktober 
2017 in Stmk., Pöllau – 
Tel. 03335/4545 
28. – 29. Oktober 
2017 in OÖ, Roitham – 
Tel. 07613/5600 
04. – 05. November 
2017 in NÖ,  
Hofstetten – Grünau – 
Tel. 02723/778800 
www.hans-schreiner.at

Kürbiskerne g.g.A. – 
Ernte Mitte September 
2017, Preis: € 2,90 – 
Tel. 0664/5479949

Carraro Bergtrac,  
122 Betriebsstunden. 
Inklusive Biglift mit allen 
Zusatzgeräten, 
Tel. 0664/1823023

 
 
 
 
 

 
Wild- und  
Geflügelzaun neu. 
Höhe: 1,0; 1,2; 1,5; 1,6; 
1,8 und 2 Meter 
sowie Holzpflöcke 
günstig, 
Tel. 0664/100502 
www.wildzaun-weide-
zaun.at

Maissilageballen und 
Musmaisballen, 
Ernte 2017, jetzt 
bestellen, 
beste Qualität 
liefert Ihnen AGRAR 
SCHNEEBERGER, 
Tel. 0664/88500614

 
 
 

 
NEU Lenkachse NEU 
Forstanhänger mit 
Lenkachse 
A. Moser Kranbau GmbH 
www.moser-kranbau.at 
Tel. 07612/87024

 
 

 
TRAPEZPROFILE-
SANDWICHPANEELE 
verschiedene Profile 
Farben-Längen auf Lager 
Preise auf Anfrage unter:  
Tel. 07732/39007 
office@dwg-metall.at 
www.dwg-metall.at

 
 
 
 
 

 
HEU & STROH MANN, 
Stroh ab 2 cm 
ohne Eigenverstaubung, 
Tel. 0664/4435072, 
www.mann-stroh.at

 
 
 
 
 

 
Militärplanen-
Abdeckplanen 
gewebt mit Ösen, z.B. 
1,5 x 6 m = € 37,– 
3 x 5 m = € 49,– 
4 x 6 m = € 63,– 
6 x 8 m = € 137,– 
8 x 10 m = € 244,– 
10 x 12 m = € 365,– 
www.koppi-kunststoffe.at 
Tel. 01/8693953

 
 
 

 
TRAPEZPROFILE & 
SANDWICHPANEELE 
für Dach und Wand. 
Dauertiefpreis! 
Verschiedene Farben  
und Längen. 
Maßanfertigung möglich! 
Preis auf Anfrage: 
Tel. 07755/20120 
E-Mail: tdw1@aon.at 
www.dachpaneele.at

HEU, STROH, heißluft-
getrocknete LUZERNE & 
Effektspan-Einstreu 
bester Qualität 
mit Lieferung in ganz 
Österreich! 
Alle Produkte auch in BIO 
Qualität lieferbar. 
Tel. 0049(0)174/1849735 
oder info@ 
mk-agrarprodukte.de

Funkseilwinde  
Königswieser,  
8 Tonnen – € 7.490,– 
Tel. 07245/25358

Maissilageballen und 
Musmaisballen, Ernte 
2017, jetzt bestellen. 
Sägespäne-, Hobelspäne- 
und Miscanthusballen, 
optimale Einstreu, 
AGRAR SCHNEEBERGER 
liefert Ihnen beste 
Qualität! 
Tel. 0664/88500614

 
 
 kaufe/suche

Suche eine gebrauchte 
Kürbiserntemaschine, 
Tel. 0049/1755669415, 
reichel16@t-online.de

Dohr-Holz: Nadel-
Laubblochholz ab 8 cm. 
Auch Stockkauf möglich, 
8130 Frohnleiten, 
Tel. 03126/2465-0

 
 
 
 

 
Europaletten 
Suche laufend gebrauch-
te Europaletten, Barzah-
lung, Tel. 06544/6575

Suche eine gebrauchte 
Kürbiskern-
Waschmaschine, 
Tel. 0049/1755669415, 
reichel16@t-online.de

Rindermist gesucht, 
gut verrottet bevor-
zugt, Ost-Steiermark, 
Tel. 0664/88538255

 
 
 veschiedenes  
KWS Versuchsernte 
am 20. Oktober, 10 Uhr, 
bei Anton Reicher, 
Johnsdorf-Brunn, 
Versuchsfeld

KWS Versuchsernte 
am 21. Oktober, 10 Uhr, 
bei Manfred Nöst, 
Kirchberg, Versuchsfeld

KWS Versuchsernte 
am 23. Oktober, 10 Uhr, 
bei Leopold Lanz, 
Niederberg-Hitzendorf, 
Versuchsfeld

 
 
 
 

 
Wir pressen Ihre 
Maissilage in Rundballen. 
In ganz Österreich im 
Einsatz, 80-140 cm 
Ballendurchmesser, keine 
Silageverluste. 
Buchen Sie den 
Maisballenexpress unter 
Tel. 07242/51295 oder 
office@steinwendner.at

 
 
 
 

 
RAUCH 
MULTIFUNKTIONS
WAAGE 
mit Kassenfunktion und 
Bon – Etikettendruck! 
Web: www.rauch.co.at 
Tel. 0316/8168210

BORDJAN 
Polyester-/Epoxid-
Beschichtungen 
für Melkstand, Futter-
tisch & Betonbehälter, 
Bodenbeschichtungen, 
Tel. 0664/4820158 
DER-BESCHICHTER.AT

 
 
 Offene Stellen  
Landwirt (m/w) für 
Verkauf gesucht. 
www.Agrarimmobilien.at 
Tel. 0664/8697630
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Laufschienen für Schubtore

Formrohr, T-Stahl,...

www.lehnerbau.at     T: 0463 71 3 17www.lehnerbau.at     T: 0463 71 3 17www.lehnerbau.at     T: 0463 71 3 17

Alles wie geplant...
Rund um Haus und Hof. Lehner Systembau GmbH

Heiserer-Anhänger  
St. Johann i. S. 

0 34 55/62 31 
www.heiserer.at

PKW-Anhänger:
Beste Qualität 

 direkt vom  
Hersteller

Anmeldung für alle Kurse und Seminare (wenn nicht 
anders angegeben) bis zwei Wochen vor Kursbeginn bei 
Petra Karoshi und Ulrike Schister: 0316/8050-1305,  
Fax: DW 1509, zentrale@lfi-steiermark.at�  www.lfi.at

u Bauen, Energie, Technik
Photovoltaik speichern u. optimal nutzen, 17.11., 10 Uhr
u Direktvermarktung
ZLG Bäuerliche Direktvermarktung, 15.11., 9 Uhr
u Einkommenskombination
Green Care – ZLG Gesundheit fördern, 27.11., 9 Uhr
u Gesundheit und Ernährung
Aufbau-Workshop für Grüne-Kosmetik-PädagogInnen, 
15.11., 9 Uhr
Essen (er)leben, 18.11., 9 Uhr
Schüßler Salze für Einsteiger, 18.11., 9 Uhr
Genuss gelöffelt, 21.11., 17 Uhr
So essen die Gemüsetiger, 22.11., 9 Uhr
Essen und Trinken nach den 5 Elementen, 25.11., 9 Uhr
Räuchern für mehr Wohlgefühl, 26.11., 9 Uhr
Glutenfreie Weihnachtsbäckerei, 27.11., 17 Uhr
Weihnachtsbäckerei – himmlisch köstlich, 28.11., 17 Uhr
Adventbrunch, 29.11., 17 Uhr
Praxisworkshop – Richtig kochen von Anfang an, 29.11., 
9 Uhr
u Persönlichkeit und Kreativität
Krippenfiguren einmal anders, 16.11., 17.30 Uhr
Schmückendes aus Silberpaste, 18.11., 10 Uhr
Konfliktkompetenz für erfolgreiche Führung, 23.11., 9 Uhr
Naturparfums und Raumsprays, 23.11., 17 Uhr
Pantoffeln filzen, 24.11., 9 Uhr
Nachhaltiges Schmuckdesign mit bunten Garnen, 24.11., 
17.30 Uhr
Blumen und Pflanzen kunstvoll arrangieren, 25.11., 9 Uhr
Aufstellungswerkstatt, 28.11., 13.30 Uhr
Zwirnknöpfe kunstvoll wickeln für Fortgeschrittene, 
30.11., 17.30 Uhr
u Pflanzenproduktion
Österreichische Beerenobstfachtage, 27.11., 8.30 Uhr
u Tierhaltung
Gesunde Lämmer und Kitze – Lämmerausfälle vermeiden, 
16.11., 13.30 Uhr
Das Gebiss – Bindeglied zwischen Reiterhand und Pferde-
maul, 18.11., 14 Uhr
Grundlagen des Teichbaus, 21.11., 9 Uhr
Homöopathie und Co. beim Pferd, 24.11., 9 Uhr
Heilpflanzen und Hausmittel, 27.11., 9 Uhr
ZLG Bäuerliche Schaf- und Ziegenhaltung, 30.11., 9 Uhr
u Umwelt und Biolandbau
Grundlagen des biologischen Landbaus, 16.11., 8.30 Uhr
u Unternehmensführung
Zertifizierte/r Agrarmanager/in, 15.11., 8 Uhr
Nebenerwerbsbetriebe aufgepasst, 20.11., 17 Uhr
Mein Hof – mein Weg: „Freiraum für Veränderung“, 
30.11., 12 Uhr
Sechs-Stunden-Denk-Raum, 30.11., 12 Uhr
Von der Idee zum Geld, 30.11., 15 Uhr

steiermark NORD

u Bauen, Energie, Technik
Moderner Stallbau für Rinder, Schafe, Ziegen und Pferde, 
21.11., 9 Uhr, Fachschule Grabnerhof, Admont
u Direktvermarktung
Hygieneschulung für bäuerliche Lebensmittelunterneh-
merInnen, 15.11., 13.30 Uhr, GH Wieser, St. Georgen ob 
Judenburg; 21.11., 9 Uhr, GH Kirchenwirt, Aigen/Ennstal
Zerteilung und Verarbeitung von Schweinefleisch, 18.11., 
9 Uhr, Fachschule Kobenz
u Einkommenskombination
„Regionalität ist uns wichtig!“, 16.11., 8.30 Uhr, Fach-
schule Großlobming, Anm.: 03572/82142
u Gesundheit und Ernährung
Weihnachtliches Festtagsmenü, 27.11., 17 Uhr, Service-
stelle Knittelfeld, Anm.: 03572/82142
Weihnachtsbäckerei – himmlisch köstlich Teil 1, 29.11., 
16 Uhr, Servicestelle Knittelfeld, Anm.: 03572/82142
Weihnachtsbäckerei – himmlisch köstlich Teil 2, 30.11., 
16 Uhr, Servicestelle Knittelfeld, Anm.: 03572/82142
u Pflanzenproduktion
UBB-Schulung für konventionelle Betriebe, 15.11., 9 Uhr, 
GH Hensle, St. Gallen; 15.11., 13 Uhr, Landhotel Kolb, 
Haus; 18.11., 9 Uhr, Zum Brauhaus, Murau; 21.11., 
9 Uhr, GH Brunner Bernhard, Winklern; 21.11., 13 Uhr, 
GH Grillitsch (Rösslwirt), Obdach; 29.11., 9 Uhr, GH Gös-
serbräu, Leoben-Göß; 30.11., 9 Uhr, GH Ennsbrücke / 
Fam. Pirafelner, Admont; 30.11., 13 Uhr, GH Häuserl im 
Wald, Gröbming
Fachgerechtes Schneiden von Streuobstbäumen, 24.11., 
9 Uhr, JUFA Seckau 
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Anmeldung für alle Kurse und Seminare (wenn nicht 
anders angegeben) bis zwei Wochen vor Kursbeginn bei 
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Fax: DW 1509, zentrale@lfi-steiermark.at�  www.lfi.at

steiermark NORD

u Persönlichkeit und Kreativität
Trau dich als Frau in die Hauptrolle, 23.11., 9 Uhr, 
BK Obersteiermark, Bruck an der Mur
u Tierhaltung
TGD-Grundausbildung Rinderhaltung, 15.11., 9 Uhr, 
GH Stocker, St. Peter ob Judenburg
Bio-Milchviehtag, 17.11., 9 Uhr, GH Stocker, St. Peter ob 
Judenburg
TGD-Weiterbildung Rinderhaltung, 21.11., 9 Uhr, GH Po-
schenhof, Wörschach
Tierwohl Rind – Anleitung zur Selbstevaluierung des 
Tierwohls, 28.11., 9 Uhr, Fachschule Grabnerhof, Admont
Fütterung und Fruchtbarkeit, 29.11., 9 Uhr, GH Stocker, 
St. Peter ob Judenburg
Eutergesundheit und Trockenstellen, 30.11., 9 Uhr, 
Kirchenwirt Ritzinger, Mariahof
u Unternehmensführung
Almen standortangepasst bewirtschaften – Vom Wissen 
zum Handeln, 22.11., 9 Uhr, FS Grabnerhof, Admont; 
28.11., 9 Uhr, Rinderzuchtzentrum, Traboch
Betriebskonzept, 22.11., 9 Uhr, BK Obersteiermark, 
Bruck an der Mur
u Urlaub am Bauernhof
Qualität beginnt schon beim ersten Kontakt, 15.11., 
9 Uhr, GH Seeblick, Fam. Wallner, Neumarkt/Steiermark
Weniger ist oft mehr!, 22.11., 9 Uhr, GH Sölkstub‘n, Stein 
an der Enns
Dialog Landwirtschaft und Gesellschaft, 29.11., 9 Uhr, 
GH Kirchenwirt, Aigen im Ennstal

steiermark mitte

u Direktvermarktung
Hygieneschulung für bäuerliche Lebensmittelunterneh-
merInnen, 22.11., 9 Uhr, GH Riegler Dreimäderlhaus, 
Krottendorf-Gaisfeld
Praxisseminar Schweinefleischverarbeitung, 30.11., 
9 Uhr, LFS Grottenhof, Graz
u Persönlichkeit und Kreativität
Gesundheit statt Ärger, 16.11., 14 Uhr, FS Schloss 
Burgstall, Wies, Anm.: 03462/2264-4223 oder johanna.
huber@lk-stmk.at
Räuchern, 23.11., 19 Uhr, Volksschule St. Johann-
Köppling, Anm.: 03142/21565 oder renate.burgstaller@
lk-stmk.at
u Pflanzenproduktion
UBB-Schulung für konventionelle Betriebe, 20.11., 9 Uhr, 
GH Toplerhof, Wies; 20.11., 13 Uhr, GH Kirchenwirt Fam. 
Rößl, Stallhofen; 27.11., 9 Uhr, GH Brennerwirt, Vorau;
27.11., 13 Uhr, GH Allmer, Weiz; 29.11., 13 Uhr, 
GH Großauer, Übelbach
Fortbildungskurs gemäß § 6 Abs. 11 des Stmk. PSMG 
2012, 23.11., 8 Uhr, GH Pack, Hartberg
u Tierhaltung
Tierverhalten kennen – Unfälle mit Rindern vermeiden, 
15.11., 8.30 Uhr, Schilcherlandhof, Stainz, 16.11., 
8.30 Uhr, GH Gruber, Pöllau bei Hartberg
TGD-Weiterbildung Rinderhaltung, 15.11., 9 Uhr, GH An-
gererhof, Anger
Mittelpunkt Pferderücken, 17.11., 9 Uhr, FS Grottenhof, 
Thal bei Graz
TGD-Grundausbildung Rinderhaltung, 22.11., 9 Uhr, 
Dorfwirt Müller, Bärnbach
TGD-Weiterbildung Rinderhaltung, 28.11., 9 Uhr, 
GH Schöngrundner, Grafendorf bei Hartberg
Fütterung und Fruchtbarkeit, 28.11., 9 Uhr, GH Dibon-
Weber, Köflach
u Unternehmensführung
Öffentlichkeitsarbeit in der Landwirtschaft, 22.11., 
9 Uhr, Bildungshaus St. Martin, Graz-Straßgang
Biohof – topaktuell, 24.11., 9 Uhr, GH Frauentalerhof, 
Frauental an der Laßnitz
Betriebskonzept, 28.11., 9 Uhr, BK Voitsberg

steiermark süd

u Direktvermarktung
ZLG Edelbrandsommelier/iére, 15.11., 9 Uhr, FS Silber-
berg, Leibnitz
u Gesundheit und Ernährung
So essen die Gemüsetiger, 22.11., 15 Uhr, BK Südost-
steiermark, Feldbach, Anm.: 0316/8050-1292 oder ee@
lk-stmk.at
u Persönlichkeit und Kreativität
Bildungsfahrt ins Blaue, 21.11., 9.30 Uhr, Bildungshaus 
Schloss Retzhof, Leibnitz, Anm.: 03462/2264-4223 oder 
johanna.huber@lk-stmk.at

Kalkkorn – granulierter Kalkdünger
Preiswert und staubfrei

K
alkkorn besteht aus feinst vermahle-
nem Kalkstein, welches wieder 
granuliert wurde. Daher kann 

Kalkkorn staubfrei mit 
einem Pendel- oder Tel-
lerstreuer ausgebracht 
werden. Durch die 
Feinvermahlung ist 
eine hohe Reaktivität 
(über 80 %) gewährlei-
stet. Kalkkorn eignet 
sich nicht nur optimal 
für Obst- und Weinbau, 
sondern ist auch für den 
biologischen Landbau 
erlaubt.

Kalkkorn kann als reiner Kalk, aber auf Wunsch 
auch mit Magnesium, mit 2 % Schwefel 

oder mit 5 % Phosphat, bezogen wer-
den. 

Kalkkorn wird lose oder 
praktisch im Big-Bag 
mit 1.000 oder 600 kg 
Inhalt angeboten. 
Kalkkorn kann bei 
allen Lagerhäusern 
oder Landespro-
duktenhändlern 
bezogen werden. 
Nähere Infos unter 
0316/715479 oder

� www.bodenkalk.at 

Kinder bis zum vollendeten 14. Lebensjahr können mitmachen. Das Thema lautet 
„Landwirtschaft im Roboter-Zeitalter“. Wie wird der Bauernhof der Zukunft aus-
sehen? Es kann gemalt und gebastelt werden. Eine Jury wird die Einreichungen 
nach Alter getrennt bewerten. Zu gewinnen gibt es tolle Preise – angefangen von 
einem Krone-Bobby-Car für die Jüngsten, bis hin zu einem Sitzsack (rund 1 x 2 
Meter) für die Älteren und jede Menge dazwischen. Alle Gewinner werden schrift-
lich verständigt. Barablöse ist nicht möglich. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
Einsendeschluss ist der 30. November.
Adresse:
Landwirtschaftliche Mitteilungen
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz,  
Kennwort „Malwettbewerb“

Malwettbewerb
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s
o viel Schaf gab´s 
noch nie: In der neuen 
Erlebniswelt der Wei-

zer Schafbauern wird den Be-
suchern nicht nur Einblick in 
die Produktion von Käse und 
Joghurt gewährt, sondern auch 
mit unterhaltsamen Spielen er-
klärt, wie Schafe so leben. Ge-
schäftsführer Josef Fuchs: 
„Wir wollten nicht nur einfach 
unsere Produktion herzeigen, 

sondern auch alles zusammen-
tragen, was mit Schafen zu tun 
hat.“ Herausgekommen ist da-
durch eine beachtliche Samm-
lung an Büchern und Spielen 
mit Schaf-Bezug, die man 
gleich lesen oder spielen kann.

Geschmackserlebnis
Bei der großen Führung kann 
man auch selbst Schaffrischkä-
se mit verschiedensten Gewür-

zen verfeinern. Chiara Fuchs 
aus Rollsdorf beispielsweise 
wählte Chili, Pfeffer, Basili-
kum, Dillspitzen sowie Ringel- 
und Kornblume: „Ich fand die 
Führung super. Die Verkostung 
und das Frischkäse-Machen 
haben mir am besten gefallen.“ 
Große Überraschungen gab es 
beim Geschmack von Selchkä-
se, den viele zuvor noch nicht 
kannten. Sarah Brandtner 

aus Unteraichen hat jetzt so-
gar einen neuen Lieblingskäse: 
„Das ,Alte Schaf‘ ist ein Ge-
schmackserlebnis.“ 
Im dazugehörigen Shop kann 
man neben Schafmilchspezia-
litäten auch Fleisch- und Woll-
produkte kaufen. Die dreistün-
digen Erlebnistouren sind nur 
mit Reservierung möglich. 
uAnmeldung: fuehrungen@
mähh.at, Tel. 03172/30370

Die neue 
Erlebnis
tour bei 
den Weizer 
Schafbau-
ern begeis-
tert durch 
spannende 
Einblicke 
und über-
raschende 
Genüsse
Weizer  
Schafbauern,  
Wilhelm (2)

Schaf-Erlebniswelt

w
ie präsentiert sich ein 
Gastwirt? Wie ist er 
eingerichtet und was 

wird in der Küche mit welchen 
Zutaten gekocht, was im Keller 
gereift und gelagert? Diese 
Fragen standen im Mittelpunkt 
eines Preises, den die Land-
wirtschaftskammer Südost-
steiermark heuer zum ersten 
Mal auslobte. Auf den ersten 
Platz hievte die Jury das Vul-
kanlandhotel von Andrea und 
Ernst Legenstein. „Produkte in 
Küche und Keller wurden mit 
enormer Konsequenz von glo-
bal auf regional gedreht“, be-

gründete die Jury. Platz zwei 
ging an die Hofbergstub´n der 
Familie Wippel. Am dritten 
Rang landete der Gasthof von 
Renate und Hans Jörg Fink. 
Den Newcomer-Preis erhielten 
die „Wilden Schwestern“ Ros-
witha und Elisabeth Parmetler 
vom Gleichenberger Kellerstü-
berl sowie Fabian Palz vom 
Genusshirsch in Unterpurkla. 
Kammersekretär Johann Kauf-
mann: „Gastwirte haben eine 
Vorbildfunktion. Deshalb ist es 
uns als Bauernvertretern ein 
großes Anliegen, das Regional-
bewusstsein zu belohnen.“

Top-Wirte des regionalen Genusses

Sieger-Trio: Wippel, Legenstein und Fink (v.l.n.r.)� Schmidt

Ein Abend zum Diskutieren, Zuschauen und Genießen� lK

Kürbispazln wie früher
Der heurige Ölkürbis-Erlebnistag in Stainz bot 
für Jung und Alt allerlei spannende Programm-
punkte. Beim Kürbispatzln, wie es früher ein-
mal war, legten auch Landesrat Johann Seitin-
ger und Kammerpräsident Franz Titschenba-
cher Hand an. Nach dem Frühschoppen mit der 
Marktmusikkapelle Stainz und einer Trachten-
modenschau entdeckten die Besucher bei der 
Sensorikverkostung feine Unterschiede. Beim 
Schaukochen lernten sie die vielfältigen Ein-
satzmöglichkeiten des Produkts besser kennen. 
Auch Radio Steiermark war mit dabei.

Genussbezirk Leibnitz
Der „Genussbezirk Leibnitz“ hielt im Buschen-
schank Pichler-Schober einen Rückblick auf die 
rund 14-jährige Tätigkeit für die Region. Star-
koch Willi Haider wurde von Franz Titschen-
bacher und Josef Kowald, mit der Urkunde zur 
Ernennung zum „Genussbotschafter“, für sei-
nen jahrelangen Einsatz gewürdigt. � A. Barbic

Willi Hai-
der (3. v. r.) 
wurde zum 
Genussbot-
schafter er-
nannt� barbic

Hauptsache „Bio“
Ende September war die Hauptsache am Grazer 
Hauptplatz die biologische Landwirtschaft in 
der Steiermark. Ein lebhaftes Beisammensein 
von Konsumenten und Produzenten, von Bio-
Begeisterten und Bio-Interessierten, von Ge-
nießern und Feierlustigen, begleitet von einem 
bunten musikalischen Rahmenprogramm.

Das Bio-
Fest in Graz 
hat bereits 
eine stolze 
Tradition
� knaus

Kasfest im Schloss
Wenn der Herbst ins Land zieht und das Vieh 
die Almen verlässt, ist es Zeit für das Kasfest in 
Großsölk. Steirerkas und jede Menge Käsespe-
zialitäten verwandelten am 23. September den 
Innenhof des Schlosses in einen Genussmarkt. 
Auch Kasprinzessin Anna konnte die Finger 
nicht vom Ennstaler Steirerkas lassen.

Kasprin-
zessin 
Anna und 
die „Köck 
Buam“� kk

Facharbeiter blühen auf
16 junge Gärtnerinnen und Gärnter legten in 
Großwilfersdorf die Facharbeiterprüfung ab. 
Fünf zeigten besonders gute Leistungen und 
schlossen mit einem ausgezeichneten oder gu-
ten Erfolg ab: Klara Brandl und Teresa Kohl 
mit einem Notenschnitt von 1,0, Anna Höller, 
Kristin Krampl sowie Astrid Wiedenhofer.

Ausgezeich-
nete und 
gute Erfol-
ge für fünf 
neue Fach-
arbeiter� lfa

Bereits Anfang September fand 
im „Strandgut“ in Großstein-
bach der „Xunde Abend“ der 
Bäuerinnenorganisation Hart-
berg-Fürstenfeld statt. Bäuer

Landesrat 
und Kam-
merpräsi-
dent hatten 
sichtlich 
Spaß
� kristoferitsch

26.000 Baumwollsackerl, gefüllt 
mit regionstypischen Pro-
dukten, wurden in den letz-
ten Monaten von der Landju-
gend in ganz Österreich ver-
teilt. Sogar Superstar Andreas 
Gabalier bekam eines vom 
Weizer Bezirksobmann Mar-
tin Gschweitl. Das Fazit der 
Verantwortlichen: Die Aktion 
brachte viele Menschen zum 
Nach- und Umdenken.

Daheim kauf ich ein

Xunder Abend in Großsteinbach
innen kochten steirischen 
Wok und Sterzpfandl mit Äp-
feln, regionale Produzenten 
stellten ihre Spezialitäten aus 
und ein Stand bot Informatio-

nen über die Vorzüge heimi-
schen Essens. Höhepunkt war 
die Filmvorführung „Was wä-
re wenn ...“. Bei der anschlie-
ßenden Podiumsdiskussion mit 
Bezirksbäuerin Maria Haas, 
ihrer Stellvertreterin Anneliese 
Kutschera, Kammerobmann 
Hans Reisinger, ORF-Esspe-
riment-Teilnehmer Christian 
Groß und dem Fleischer Karl 
Turza wurde sehr lange und 
angeregt über gesunde und 
vor allem nachhaltige Ernäh-
rung geredet. Für die gesang-
liche Unterhaltung sorgten der 
Schachblumenchor und die 
Sterzsinger.



Holzmarkt
Schadholz.

Seiten II, III

Millionen Fest-
meter Schadholz 
drücken den 
Holzmarkt.

Staatspreis
Ausgezeichnet.

Seite IV

Familie Bretter-
klieber erhielt 
den Staatspreis 
Forst.

Aktionstag
Holzjobs.

Seite V

Mehr als 800 
Schüler kamen 
zum Holzjobtag 
nach Bruck.

vitalität
Waldhygiene.

Seite VI

Was getan wer-
den muss, um 
dem Käfer keine 
Chance zu geben.

Sicherheit
Laubholz.

Seite VIII

Laubbäume mit 
toten Ästen zu 
fällen ist beson-
ders gefährlich.

Holz und Forst
Fachbeilage für steirische Waldbesitzer
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meinung

Leiter der Forstabteilung
Landeskammer

Stefan Zwettler

I
n einem steirischen Wirtschaftsma-
gazin war Anfang Juli folgende 
Überschrift zu lesen: „Überwin-

dung des Holz-Dilemmas“. Im Artikel wur-
de die Sorge zum Ausdruck gebracht, dass 
der Steiermark, trotz Ressourcenreichtums, 
hoher Innovationsdichte und weltweit ge-
fragter Holzprodukte, drohe, international 
den Anschluss zu verlieren. Als Haupt-
grund wurde die mangelnde Möglichkeit 
genannt, die Nachfrage nach dem wertvol-
len, hochwertigen Naturrohstoff Holz auch 
tatsächlich aus heimischen Beständen zu 
bedienen. Nicht weil etwa zu wenig da wä-
re, sondern weil es dem privaten und klein 
strukturierten Waldbesitz noch am Be-
wusstsein mangelt, wie wertvoll seine Holz-
ressourcen seien, und wie dringend sie von 
der Holzwirtschaft benötigt würden. 22 
Millionen Erntefestmeter wolle man öster-
reichweit verarbeiten. 
So schnell kann sich das Blatt wenden. 

Nur einen Monat später zeigt sich das wah-
re Holzdilemma. Aus Schadereignissen im 
europäischen Zentralraum, die mit guter 
Einschlagsplanung in den betroffenen Län-
dern mengenmäßig überhaupt kein Pro-
blem darstellen, wird eine Katastrophe 
konstruiert, die es so nicht geben müsste. 
Der hochgepriesene Rohstoff wird preislich 
dem freien Fall überlassen. Vom wertvollen 
Rohstoff Holz ist keine Rede mehr. Ganz 
im Gegenteil: Trotz gut funktionierender 
Märkte wird das Holz als „Entsorgungs-
produkt“ abqualifiziert. Das Dilemma geht 
so weit, dass es einem vernünftigen Säge-
werker aus Bayern die Aussage entlockt: 
„Die bestehenden ,Abwehrpreise‘ seien un-
moralisch und für alle schädlich!“ 
Das benachbarte Ausland zu bedienen 
und etwa niederösterreichische Waldbe-
sitzer abfrachtungstechnisch in eine bis zu 
achtwöchige Warteschleife zu vertrösten, 
schreibt innerhalb der Wertschöpfungsket-
te Negativgeschichte. Wenn dann noch zum 
Ausdruck gebracht wird, dass die größte 
Aufmerksamkeit jetzt darin bestehen muss, 
dass die stark gesunkenen Rundholz- nicht 
auf die Schnittholzpreise durschlagen dür-
fen, darf das als tiefste Polemik bezeichnet 
werden. 
Und nebenbei ruft man bereits nach 
Frischholz. Ein japanisches Sprichwort 
besagt treffend, dass alle Menschen klug 
sind. Manche vorher und manche nachher. 
Wann gelingt es uns endlich in der Forst- 
und Holzbranche vorher, ehrlich klug zu 
sein? Glücklich die Branche, die in der 
Versuchung standhaft bleibt. Davon könn-
ten dann alle profitieren. 

Besser steuern

     Steiermark blieb von großen Schäden verschont 
         Forstbetriebe haben rasch auf Signale der Industrie reagiert und geplante Nutzungen mit hohem Rundholzanteil verschoben
Fichte und Kiefer 
geraten preislich 
unter Druck. Lärche 
und Eiche bleiben 
weiterhin gefragt.
Bis zur Jahresmitte 2017 ver-
mochte die steirische Forstwirt-
schaft den Holzhunger der hei-
mischen Industrie kaum zu stil-
len. Den Bedarfsmeldungen der 
Industrie folgend wurden Pflege-
maßnahmen forciert. Mit hohen 
Importmengen und gut gefüllten 
Lagern begegneten die Abneh-
mer den Kalamitätsmengen 
durch Sturm und Käfer während 
des Sommers. Diese Kombina-
tion beeinflusste den Holzmarkt 
maßgeblich. Durch die Sturmer-
eignisse der letzten Wochen be-
steht ein Überangebot an Rund-
holz am österreichischen (und 
europäischen) Holzmarkt. 

Hohe Schadholzmengen
Zusammen mit den Käfer-
holzmengen belaufen sich die 
Schätzungen in den Bundes-
ländern Kärnten, Nieder- und 
Oberösterreich wie folgt: Kärn-
ten rund eine Million Festme-
ter,  Niederösterreich rund 1,3 
Millionen und Oberösterreich 
rund 900.000 Festmeter. Hohe 
Schadholzmengen in den Nach-
barländern steigern den Holz-
import nach Österreich zusätz-
lich. Über dem Durchschnitt lie-
fern hier vor allem Deutschland, 
Polen, Tschechien und die Slo-
wakei. Geschätzte Schadholz-
mengen: in Bayern etwa drei 
bis vier Millionen Festmeter, 
in Polen an die zehn Millionen 
Festmeter, in Tschechien rund 
eine Million und in der Slowakei 
0,5 Millionen Festmeter. Bei die-
sen Schadholzmengen handelt es 
sich lediglich um Schätzmengen. 

Steirischer Wald verschont
Die Steiermark ist von den Ka-
lamitäten weitgehend verschont 
geblieben. Obwohl regional vie-

le Einzelwürfe sowie gebroche-
ne Baumkronen aus den Gewit-
terstürmen der Sommermona-
te zu finden sind, gibt es kaum 
flächige Windwürfe. Auch der 
Borkenkäferbefall ist im Jahres-
vergleich eher als unterdurch-
schnittlich zu beurteilen, und 
zeigt sich in kleinräumig auftre-
tenden Käfernestern. 

Waldhygiene ist wichtig
Da die vielen einzelnen Wind-
würfe jedoch ein großes Vermeh-
rungspotenzial für eine Käfer-
Massenvermehrung im nächsten 
Frühjahr darstellen, ist hier un-
bedingt auf die Waldhygiene und 
die professionelle Aufarbeitung 
der Schadhölzer Wert zu legen, 
um den Holzmarkt nicht weiter 
mit schlechten Holzqualitäten zu 
belasten (Seite VI). 

Harte Verhandlungen
Vertragsverhandlungen mit den 
Abnehmern der Holzindustrie 
für das vierte Quartal wurden 
industrieseitig mit der Prämis-
se „Die Preise müssen angepasst 
werden“ geführt. Erhebliche 
Preiseinbußen verzeichnete das 
Leitsortiment der Fichte B2b mit 
rund 4 bis 8 Euro auf die Prei-
se des dritten Quartals. Das Aus-
setzen des ehemaligen Sortimen-
tes Käferholz (xKa) beziehungs-
weise Absenken auf Cx-Basis 
verschlechtert den Holzerlös. 
Zusätzlich wurde das Cx-Sor-
timent, das von Mitte 2012 bis 
Mitte 2015 zwischen 65 und 70 
Euro pro Festmeter frei Straße 
gehandelt wurde, um 10 bis 15 
Euro pro Festmeter abgesenkt. 

Kiefer ist Indikator
In der Vermarktung des sägefä-
higen Kiefernholzes besteht die 
größte Herausforderung. Die 
Kiefer ist ein sehr sensibler Indi-
kator für den heimischen Holz-
markt. Werden die Werke ausrei-
chend mit Fichte beliefert, wird 
der Kiefernpreis als erstes ab-
gesenkt. Die Produktion mit nur 

einer Holzart vereinfacht die ge-
samte Werkslogistik erheblich. 

Produktion umgestellt
Der einst wichtigste Kiefernab-
nehmer Stora Enso nimmt bei-
spielsweise den Einschnitt der 
Kiefer ab dem vierten Quar-
tal in seinem Sägewerk in Ybbs 
gänzlich aus der Produktion. 
Umleitungen in die Werke Bad 
St. Leonhard oder Brand dürf-
ten hier auch eher als versuchte 
Beruhigung zu verstehen sein, 
da beide Werke quasi voll sind 
und die wohl anfallenden Fich-
tenmengen vor allem in Bad St. 
Leonhard unterzubringen sind. 

Brand ist eher für stärkere Sor-
timente in einer Vier-Meter-Aus-
formung gerüstet und wird aus 
Tschechien bestens versorgt. Bei 
Umsetzung des Stora-Vorhabens 
fehlt der typische Abnehmer für 
die drei und vier Meter lange 
Kiefer in den schwachen Durch-
messern (vor allem 2a, 2b). Die-
se harte Vorgehensweise hat das 
Potenzial, die Kiefernregionen 
stark unter Druck zu setzen, neue 
Vermarktungskanäle zu suchen 
und auszubauen. 

Lärche und Eiche gefragt
Als positives Signal seitens der 
Sägeindustrie ist jedoch die 
Nachfrage nach Lärchen zu be-
werten. Hier vermögen die hei-
mischen Lieferanten den Bedarf 
der Werke kaum zu decken. Im 
Laubholzbereich zeichnet sich 
aus informellen Gesprächen ein 
weiter anhaltender Eichenboom 
ab. Wie sich die restlichen Holz-
arten – vor allem die Esche und 

die Buche – entwickeln werden 
wird sich in den nächsten Wo-
chen zeigen. 

Industrieholz konstant
Im Industrieholzbereich verläuft 
der Markt hingegen weitgehend 
konstant. Die Befürchtungen der 
Anlieferstopp im Werk Laakir-
chen würde den Schleifholzpreis 
absenken, hat sich zum Glück 
nicht bewahrheitet. Zusammen 
mit den Abnehmern konnte hier 
weitgehend eine Abstimmung 
zwischen Angebot und Bedarf 
gefunden werden. Im Faser-
holzbereich gab es nur margina-
le Preisrücknahmen. Mit erhöh-
ten Lagerkapazitäten war es hier 
möglich, überschüssige Mengen 
aus den Schadgebieten abzupuf-
fern.

Energieholznachfrage sinkt
Steigende Temperaturen, riesige 
Schadholzmengen, auslaufender 
Ökostromtarif, niedriger Strom-
preis und billiges Öl sind we-
sentliche Merkmale, die den En-
ergieholzmarkt beschreiben. 
Vertragsverhandlungen und in-
formelle Gespräche deuten hier 
auf einen Rückgang des Ener-
gieholzpreises, aufgrund der sin-
kenden Nachfrage. 

Auf Signale reagiert
Grundsätzlich haben die Lie-
feranten auf die Signale der In-
dustrie bestens reagiert. Geplan-
te Nutzungen mit hohem Säge-
rundholzanteil werden eher zu-
rückgestellt, damit der Markt 
weiter entlastet werden kann. 
Die noch sehr leise zu verneh-
menden Signale der Indus-
trie nach frischem Sägerund-
holz werden sich sicher auch in 
preislichen Aufwertungen wi-
derspiegeln müssen. Da bei den 
Nutzungen meist mehrere Sor-
timente hinsichtlich Qualität 
und Baumart anfallen, wird die 
Marktbereitschaft der Waldbe-
sitzer neben dem Leitsortiment 
auch von der Preisentwicklung 

                                                 Stimmen aus der Branche zur aktuellen  Holzmarktsituation in der Steiermark
Ab Mitte Juni stieg der Holzfluss aus 
Ober- und Niederösterreich, Bayern, 

Slowenien und Tschechien, bedingt durch 
Kalamitäten, an. Im August kamen auch noch 
Kärnten und Polen dazu. Das Ergebnis ist 
bekannt: übervolle Lager in den Säge-, Zell-
stoff- und Papierwerken trotz Zusatzschichten 
und Erweiterung von 
Lagerkapazitäten füh-
ren zu Preisreduktio-
nen bei Rundholz. Es 
bleibt abzuwarten, wie 
sich diese Situation auf 
die weiteren Produkte 
der Wertschöpfungs-
kette, wie Schnittholz, 
Leimholz etc., auswirken 
werden. Eine Prognose 
dazu ist nahezu 
unmöglich. 
Richard Stralz,  
Mayr-Melnhof Holz

Forstbetriebe 
haben auf Signale 

der Industrie 
bestens reagiert. 

Klaus Friedl 
LK Holzmarktexperte

flächenzuwachs

... um 1.400 

Fussballfelder wächst der  

steirische Wald 

jährlich.

Der Holzmarkt ist aufgrund der Borken-
käferkalamität im Norden von Öster-

reich und vieler regionaler Gewitterstürme 
temporär angespannt. Der Bedarf an frischen 
Sortimenten ist aber sowohl von der Papier- 
als auch von der Sägeindustrie vorhanden. 
Diese kurzfristig angespannte Situation kann 
mit Pflegemaßnahmen wie 
Erstdurchforstungen über-
brückt werden. Die 
Papier- und Zellstoff-
industrie produziert auf 
einem hohen Auslas-
tungsniveau. Ein entspre-
chender Holzbedarf ist 
somit gegeben.
Christian Schnedl,  
Papierholz Austria
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kommentar

Präsident
Landeskammer

Franz Titschenbacher

j
ede Sekunde wächst in Österreichs 
Wäldern ein Kubikmeter Holz 
nach. Das ergibt am Tag umge-

rechnet 2.160 Einfamilienhäuser. Ein un-
glaubliches Potenzial, das uns von der Na-
tur nachhaltig zur Verfügung gestellt wird. 
Holz ist der einzige Baustoff der nach-
wächst und gleichzeitig das Klima schützt. 
Denn jedes Holzstück speichert CO

2
 und 

entzieht es der Atmosphäre langfristig. 
Holzverwendung ist daher ein Auftrag, 
wenn aktive Klimapolitik sichtbar werden 
soll. Damit das passieren kann, muss das 
Wissen in die Köpfe und Herzen der Men-
schen. Und das soll schon sehr früh pas-
sieren. Bereits in Kindergärten und Volks-
schulen muss Holz und dessen Nutzung 
kindgerecht vermittelt werden und das 
Arbeiten damit im Werkunterricht statt-
finden. Unsere Bemühungen, Holz als fi-
xen Bestandteil in der Volksschule zu ver-
ankern, tragen bereits Früchte. Eine Neue 

Mittelschule mit dem Schwerpunkt Holz hat 
nach zweijährigem Bestehen seine Schüler-
zahl verdoppelt. Das bringt bewusste Kon-
sumenten aber auch Jugendliche hervor, 
die später Holzberufe ergreifen.  
Das langjährige Einsetzen für den Bau-
stoff Holz tut seine Wirkung: Die Stadt 
Graz wurde wegen seiner hochwertigen 
Holzbauten als eine der drei holzfreund-
lichsten Gemeinden Österreichs ausge-
zeichnet. Ein wichtiger Schritt ist auch die 
neue Stiftungsprofessur für Holzbau an der 
TU Graz, die gemeinsam installiert wer-
den konnte, und die mit dem Herbstsemes-
ter gestartet ist. Sie stellt sicher, dass die 
in der Forstwirtschaft gelebte Nachhaltig-
keit auch in Planung und Bau einzieht. Da-
bei wird der Baukultur, die für die Steier-
mark prägend ist, Rechnung getragen. Der 
Einsatz von steirischem Holz in Hochhäu-
sern, Dachausbauten und Industriehallen 
wird Standard werden. Ich freue mich, dass 
wir gemeinsam diese Stiftungsprofessur er-
möglicht haben. Holz hat sich zum High-
techprodukt entwickelt, dessen Grenzen 
noch lange nicht erreicht sind. Innovatio-
nen aus der steirischen Holzbauforschung 
und den Universitäten haben Baumateria-
lien hervorgebracht, die heute für hunder-
te Arbeitsplätze sorgen. Fasern aus Buche 
kleiden Spitzensportler, flüssiges Holz und 
3D-Druck öffnen Einsatzbereiche und wer-
den neue regionale Arbeitsplätze schaffen. 
Aber: Damit diese Saat morgen aufgehen 
kann, müssen wir heute Forschung und 
Entwicklung fördern und aktiv die Ressour-
ce Wald zukunftsfit gestalten. Ein Auftrag, 
den wir gemeinsam meistern werden.

Stärkefeld Holz 

     Steiermark blieb von großen Schäden verschont 
         Forstbetriebe haben rasch auf Signale der Industrie reagiert und geplante Nutzungen mit hohem Rundholzanteil verschoben

                                                 Stimmen aus der Branche zur aktuellen  Holzmarktsituation in der Steiermark
Die Stimmung am Markt hat sich ge-
dreht. Die aktuelle Holzmarktsituation 

ist durch ein hohes Schadholzaufkommen aus 
den benachbarten Bundesländern und den an 
Österreich angrenzenden Ländern geprägt. 
Die Holzschlägerungsaktivitäten in der Steier-
mark sind als verhalten zu beurteilen. Alle 
anfallenden Holzsortimente 
können jedoch problem-
los zu den heimischen 
Werken zugeführt 
werden.
Bernd Poinsitt,  
Waldverband

Lärchen 
und Eichen 
bleiben ge-
fragt, die 
Ernte von 
Fichten-
rundholz 
sollte der-
zeit rückge-
stellt wer-
den

Hohe 
Schadholz-
mengen in 
Deutsch-
land und 
Osteuropa 
drücken auf 
den europä-
ischen Holz-
markt
schmid, LK, 

arbeitnehmer

Die steirische Forst- und  

Holzwirtschaft beschäftigt 

55.000 

Arbeitnehmer.

Was man aus den momentanen Preisbil-
dern für den wertvollen Rohstoff Holz 

herauslesen kann, hat ein Sägewerksbesitzer 
aus Bayern kürzlich sehr treffend zum Aus-
druck gebracht: „Die ,Abwehrpreise‘ man-
cher voll versorgter Säger sind unmoralisch 
und für alle schädlich.“ Die logische Konse-
quenz lautet daher, vor-
dringlich Schadholz 
aufzuarbeiten. Geplan-
te Holzernteaktivitäten 
sollten in schwächere 
Bestände verlegt wer-
den. Das dient der 
Marktstabilisierung und 
der „Holzpreiserholung“ 
durch geringen Säge-
rundholzanfall.
Stefan Zwettler,  
Landwirtschaftskammer

der Cx-Sortimente, sowie der an-
derer Baumarten (Kiefer, Buche 
etc.) abhängen.

60 Prozent aus Bauernwald
Die Auswirkungen der industrie-
seitigen Managemententschei-
dungen, die zu Beginn der Holz-
erntesaison die Stimmung am 
Holzmarkt stark dämpfen, wer-
den mit Spannung zu verfolgen 
sein. Besonders die Kleinwald-
besitzer reagieren meist markt-
konform – jedoch sehr langsam. 
Hemmende Signale zu Beginn 
der Erntesaison haben das Poten-
zial zu stark verminderten Ernte-
mengen geführt. Immerhin kom-
men rund 60 Prozent des steiri-
schen Holzes aus dem Bauern-
wald. � Klaus Friedl
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Gib der Jugend eine Chance!
Verjüngungseinleitung mit und ohne Tragseil

Naturverjüngung 
hat viele Vorteile. 
Das Programm 
unterstützt auch 
Strukturreichtum.
Im Einklang mit der Natur 
wirtschaften, die Möglichkeit 
zur Naturverjüngung fördern 
und die Potenziale vorhandener 
standortsgerechter und klima-
toleranter Altbestände nutzen 
– das sind wichtige Beratungs-
ziele für die Waldbewirtschaf-
tung in der Steiermark. Die 
Naturverjüngung der Bestände 
wird gefördert, denn sie bietet 
beachtliche Vorteile gegenüber 
einer Pflanzung (Kunstverjün-
gung), wie eine Erhaltung des 
vorhandenen Genpools und da-

Der Mehr-
aufwand 
gegen-
über einem 
Kahlschlag 
wird zwi-
schen 60 
und 100 
Prozent ge-
fördert
LK, Musch

Waldökologieprogramm
Die Förderschiene für umweltbewusste Waldbewirtschaftung

d
ie unterschiedlichsten 
Bewirtschaftungs-
formen in Österreichs 

Wäldern bieten besonders vie-
len schützenswerten Pflanzen 
und Tieren Lebensraum. Dieser 
Reichtum an Genen, Lebens-
räumen und Arten macht die 
gewünschte biologische Viel-
falt im Wald aus. Deshalb wird 
für umweltbewusste Waldbe-
wirtschaftung mit dem Wald-
ökologieprogramm der Ländli-
chen Entwicklung 2014 bis 
2020 (LE 14–20) ein umfas-
sendes Angebot mit attraktiven 
Fördersätzen geboten. 

Alle Kosten abgegolten
In Wäldern mit besonderem 
Lebensraum werden 100 Pro-
zent der Bewirtschaftungskos-
ten abgegolten. Diese Wald-
flächen liegen in Naturschutz-
gebieten oder durch Gesetz, 
Verordnung oder Bescheid fest-
gelegten Schutzgebieten nach 
der Flora-Fauna-Habitat-Richt-
linie (FFH) oder der Vogel-
schutzrichtlinie (Natura-2000-
Flächen). Die Ausweisung sol-
cher Schutzgebiete ist einer-
seits eine Auszeichnung für die 
betroffenen Waldbesitzer und 
deren Waldbewirtschaftung in 
der Vergangenheit, die seit Ge-
nerationen nämlich so stattge-
funden hat, dass Wälder mit 
besonders hohem Naturwert 
erhalten sind. Andererseits soll 

M
arkus Bretterklieber bewirtschaftet 
gemeinsam mit seiner Frau Maria 
zwei land- und forstwirtschaftliche 

Betriebe im Bezirk Deutschlandsberg mit 
einer Fläche von insgesamt 180 Hektar. Mit 
140 Hektar Wirtschaftswald, ist die Forst-
wirtschaft ein wichtiges Standbein, und 
wurde heuer mit dem Staatspreis ausge-
zeichnet. Die Waldflächen liegen im Wuchs-
gebiet „5.4 Weststeirisches Bergland“ und 
erstrecken sich zwischen 400 und 1.050 Me-
ter Seehöhe. Für beide Teilbetriebe gibt es 
einen aktuellen Praxisplan Wald, welcher 
im Rahmen des Arbeitskreises Forst vom 
Betriebsführer selbst erstellt wurde. 
Ein Betrieb weist sehr steile Einhänge mit 
guten Wachstumsbedingungen auf. 73 Pro-
zent sind hier Fichte, zehn Prozent Buche, 
je drei Prozent Lärche und Kiefer sowie elf 

Prozent sonstiges Laubholz. In den fichten-
reichen Altholzbeständen kommt es immer 
wieder zu Borkenkäferbefall. Dadurch hat 
sich Markus Bretterklieber entschieden, den 
Mischbaumanteil auf bis zu 50 Prozent zu 
erhöhen. Da sich die Buche sehr gut natür-
lich verjüngt, gelingt es, durch einen kon-
sequenten Abbau der Altholzreserven, den 
Mischbaumanteil zu erhöhen. 
Das Gelände am zweiten Betrieb ist größten-
teils mit dem Schlepper befahrbar. Deshalb 
wird hier mit Einzelstammnutzung gearbei-
tet, was vor allem der wertvollen Misch-
baumart Tanne in der Verjüngung zu Gute 
kommt. Die Baumarten verteilen sich zu 84 
Prozent auf Fichte und Tanne, fünf Prozent 
Kiefer, vier Prozent Buche, drei Prozent 
Lärche und vier Prozent sonstiges Laubholz 
bei einer relativ ausgeglichenen Altersklas-
senverteilung. Die gewünschte Erhöhung 
des Mischbaumanteils wird jedoch durch 
den starken Wildeinfluss erschwert. Neben 
Rehwild und Waldgams, kommt auch Rot-
wild als Wechselwild in diesem Teil der ört-
lichen Gemeindejagd vor. 
Jährlich werden im Betrieb rund 1.000 Fest-
meter Rundholz genutzt. Davon entfallen 
etwa 700 Festmeter auf die Endnutzung und 
300 auf die Vornutzung. Der durchschnitt-
liche Sortimentsanfall gliedert sich in 750 
Festmeter Sägerundholz, 50 Festmeter 
Schleifholz und 200 Festmeter Energieholz. 
Die Vermarktung des geernteten Rundhol-
zes erfolgt über den Waldverband Deutsch-
landsberg, bei dem Markus Bretterklieber 
als Vorstandsmitglied tätig ist. Das Energie-
holz wird direkt an regionale Biomasseheiz-
werke geliefert, an denen der Betrieb betei-
ligt ist. Bretterklieber ist auch Geschäfts-
führer von vier lokalen Biomasseheizwer-
ken (Contracting und Genossenschaften), 
deren Gründung er initiiert und umgesetzt 
hat. � Mario Matzer

Staatspreisträger

Familienforst

Forstwirtschaft ist Generationen-Arbeit�WV

mit dem hohen Fördersatz eine 
Anerkennung der Leistungen 
und gleichzeitig ein Anreiz ge-
schaffen werden, die Waldbe-
wirtschaftung auf diesen Flä-
chen in dieser Form beizube-
halten beziehungsweise noch 
stärker auf das Modell einer na-
turnahen und integrativen, mul-
tifunktionalen Waldwirtschaft 
auszurichten. Damit wird der 
berechtigten Forderung von 
Waldbesitzern, wonach die zu-
sätzlichen Aufwendungen bei 
der Waldbewirtschaftung in 
Schutzgebieten sowie in Natu-
ra-2000-Gebieten abgegolten 
werden müssen, Rechnung ge-
tragen. 
Außerhalb dieser Schutzge-
bietsflächen sind solche beson-
ders umweltbewussten Wald-
bewirtschaftungsvorhaben 
ebenfalls erwünscht und wer-
den daher mit 80 Prozent der 
Bewirtschaftungskosten unter-
stützt. Es liegt nun an den Be-
wirtschaftern, die Bedingungen 
umzusetzen und die Fördermit-
tel entsprechend abzurufen.

Abwicklung vereinfacht
Durch die Festsetzung von 
Standardkostensätzen sind bei 
der Antragstellung für vie-
le Aktivitäten keine separaten 
Kostenvoranschläge vorzule-
gen und auch die Abrechnung 
kann vereinfacht erfolgen, da 
meist nach Festmeter, Hektar, 

Stück oder Laufmeter abge-
rechnet wird. Zudem sind un-
bare Eigenleistungen für die 
Förderung anerkennbar. Kon-
kret soll mit dem Waldökolo-
gieprogramm die Erhaltung, 
Verbesserung und Wiederher-
stellung der Waldbiodiversität, 
der Schutz von wertvollen und 
seltenen Waldflächen sowie der 
Schutz seltener oder gefährde-
ter Arten erreicht werden. 

Beispiele
Das Programm unterstützt bei-
spielsweise die Erhaltung von 
stehendem Totholz, Bruthöh-
len- oder Veteranenbäumen, 
die Bekämpfung von Neophy-
ten oder die Aufforstung mit 
seltenen Baumarten. Eine För-
derung zur Erhaltung der Le-
bensräume für prioritäre Vogel-
arten wie unsere Raufußhüh-
ner Auer- und Birkwild ist nun 
gut möglich. Eine Bekämpfung 
zur weiteren Ausbreitung von 
eingeschleppten Pflanzen wie 
Kermesbeere oder Himalaya-
Springkraut kann erstmals auch 
auf Waldflächen wirkungsvoll 
unterstützt werden. Die  Erhal-
tung von Waldlebensräumen, 
die durch bestimmte traditio-
nelle Bewirtschaftungsformen 
geprägt sind und zur Sicherung 
der natürlichen Regenerations-
fähigkeit der Wälder beitragen, 
runden das Waldökologiepro-
gramm ab. � Heinz Lick

mit hohe Biodiversität, unge-
störte Wurzelentwicklung, Vi-
talität und Stabilität der Bäume 
sowie geringere Kulturbegrün-
dungskosten.

Verjüngungseinleitung
Im Förderprogramm wird ne-
ben anderen ökologisch ori-
entierten Waldbewirtschaf-
tungsaktivitäten daher auch 
die kleinflächige Verjüngungs-
einleitung mit Tragseil und in 
speziellen Fällen (Eichen- oder 
Plenterwald) auch die Verjün-
gungseinleitung ohne Tragseil 
gefördert. Ziel ist die Nutzung 
von Baum-/Altholz zur Förde-
rung der zu erwartenden oder 
vorhandenen Verjüngung, um 
die ökologischen, gesellschaft-
lichen und/oder schützenden 

Wirkungen des Waldes mittel- 
bis langfristig zu erhalten und 
zu verbessern.

Voraussetzungen
Voraussetzung dafür ist die 
kleinflächige Bewirtschaftung 
der Bestände, wo Freiflächen 
im maximalen Ausmaß von 0,3 
Hektar auftreten dürfen oder 
im Falle von einzelstammwei-
ser Nutzung eine Restüber-
schirmung von mindestens 50 
Prozent vorhanden sein muss. 
Die Grünbiomasse muss im 
Wald verbleiben, was bedeu-
tet, dass die Bäume zumindest 
abgezopft (Wipfelstücke ver-
bleiben am Waldort) und grob-
entastet werden müssen (Kä-
fergefahr beachten, Seite VI). 
Damit soll sichergestellt sein, 

dass Nährstoffe nicht übermä-
ßig aus dem Wald abtranspor-
tiert werden und damit das Pro-
duktionspotenzial der Wald-
standorte erhalten bleibt. Eine 
pflegliche Nutzung, wie auch 
das Freimachen und Schonen 
der bereits vorhandenen Ver-
jüngung, wird vorausgesetzt. 
Besonders wichtig ist auch, 
dass zum Zeitpunkt der Verjün-
gungseinleitung eine günstige 
Wildverbisssituation gegeben 
ist, die auch ein Aufkommen 
der Mischbaumarten zulässt. 
Mischbaumarten der natür-
lichen Waldgesellschaft sind 
möglichst zu begünstigen. 

Förderhöhe
Für die Förderung der Ver-
jüngungseinleitung mit Trag-
seil wurde der Mehraufwand 
gegenüber einer Kahlschlag-
wirtschaft mit 19,80 Euro pro 
Festmeter genutzter Holzmen-
ge berechnet. Die Fördersätze 
betragen in der Vorhabensart 
8.5.1 (Waldbau) 60 Prozent für 
Wirtschaftswald und 80 Pro-
zent für Schutzwald. Im Wald-
ökologieprogramm werden in-
nerhalb von Schutzgebieten 
100 Prozent dieser Mehrkos-
ten und außerhalb 80 Prozent 
abgegolten. Die Mehrkosten 
bei der Verjüngungseinleitung 
ohne Tragseil wurden mit acht 
Euro pro Festmeter genutz-
ter Holzmenge ermittelt. Die-
se Aktivität wird ausschließlich 
im Waldökologieprogramm 
(VHA 8.5.3) mit Fördersät-
zen von 100 Prozent innerhalb 
und 80 Prozent außerhalb von 
Schutzgebieten angeboten. 

Strukturreiche Bestände
In Nadelholzbeständen und na-
delholzdominierten Mischbe-
ständen sind vertikaler und ho-
rizontaler Strukturreichtum so-
wie eine ausgewogene Alters-
verteilung der Bäume wichtig. 
Durch frühzeitigen Voranbau 
können hohe Anteile an Laub-
gehölzen und Tanne sicherge-
stellt werden. Für Laubholz-
bestände und laubholzdomi-
nierte Mischbestände sind das 
allgemeine Bestockungsziel 
gemischte, qualitativ hochwer-
tige Mischbestände. Die Ver-
jüngung in trupp-, gruppen- 
oder horstweiser Mischung 
richtet sich nach dem Lichtbe-
dürfnis der jeweiligen Baum-
art. Im Rahmen der naturnahen 
Forstwirtschaft sollten einzelne 
Altholzreste und Altholzinseln 
belassen werden. � Heinz Lick 
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Mischwälder trotzen Klimawandel
Heute gepflanzte Mutterbäume prägen die Mischwälder von morgen

Großer Ansturm auf Holzjobs
Grüne Karrierewege haben Zukunft, wie das Interesse von über 800 Schülern am Holzjobtag zeigt

a
lle Klimaszenarien 
rechnen mit einer Er-
höhung der Durch-

schnittstemperatur um mehrere 
Grad Celsius. Das würde eine 
rechnerische Verschiebung der 
natürlichen Waldgesellschaften 
um ein bis zwei Höhenstufen 
nach oben bedeuten. Die Aus-

pflanzung von selten vorkom-
menden Baumarten bezie-
hungsweise Mischbaumarten 
einer Region (Tabelle unten) 
wird bei der „Aktion Mutter-
baum“ für maximal 50 Stück 
pro Hektar mit erhöhten För-
dersätzen unterstützt. Karl 
Posch aus Wagenbach bei 

Kaindorf nimmt an dieser Ak-
tion teil. Ihm ist ein gesunder 
Mischwald für die Zukunft ein 
großes Anliegen: „Wo Borken-
käfer und Sturm Freiflächen in  
meinem Wald geschaffen ha-
ben, pflanze ich verschiedene 
Mischbaumarten, die für zu-
künftige klimatische Einflüsse 

besser geeignet sind, an.“ Ge-
rade Tanne und Eiche sollen 
wieder vermehrt ausgepflanzt 
werden. Leider sind aber gera-
de diese selteneren Baumarten 
bei unseren Wildtieren überaus 
beliebt und damit einem erhöh-
ten Verbissdruck ausgesetzt. 
Verbissschutzmaßnahmen sind 
daher unumgänglich und für 
die Förderung verpflichtend.

Grenzbereiche 
Der Zeitraum der laufenden 
Klimaerwärmung betrifft mehr 
als eine Baumgeneration. Da-
her müssen wir schon heute 
die bevorstehenden Entwick-
lungen bei der Waldbewirt-
schaftung und insbesondere bei 
Aufforstungen berücksichti-
gen. Jede Baumart hat eine be-
stimmte Toleranz ihrer Stand-
ortsansprüche. Baumarten im 
jetzigen Optimalbereich kön-
nen dadurch in einen Grenz-
bereich verschoben werden. 
Baumarten, die schon jetzt we-
niger für einen Standort geeig-
net sind, werden verdrängt.

Mischbaumarten
Ein Schlüssel für die Anpas-
sungs- und Widerstandsfä-
higkeit der zukünftigen Wäl-
der wird die Baumartenvielfalt 
sein. Durch die Erhöhung der 
Biodiversität können die Aus-
wirkungen des Klimawandels 
abgeschwächt werden. Bei je-
dem Pflegeeingriff können die-
se Aspekte berücksichtigt und 
Mischbaumarten gezielt geför-
dert werden.� Josef Krogger

Karl Posch 
nützt die 
Aktion 
Mutter-
baum und 
pflanzt ver-
schiede-
ne Misch-
baumarten 
auf Frei-
flächen, die 
Sturm und 
Borkenkä-
fer verur-
sacht haben
Krogger

Mehr als 
800 steiri-
sche Schü-
lerinnen 
und Schü-
ler gewan-
nen beim 
Holzjobtag 
Einblick in 
Holz- und 
Forstberufe
Lunghammer

Katalog „seltene Baumarten“ Steiermark – Aufforstung
Anteil Baumarten (≤ 0,5 % lt. ÖWI 2007–2009, Stammzahl) und Beschluss Landesförderungskonferenz  

Dunkelgrün markierte Felder repräsentieren die im jeweiligen Bezirk anerkannten Baumarten
Baumarten/Bezirke BM DL SO GU HF MT LB LE LI MU VO WZ
Fichte
Tanne – außerhalb WG 5.3 u. 5.4 immer
Lärche
Weißkiefer
Schwarzkiefer
Zirbe > 1.600 m Seehöhe
Weymouthskiefer
Douglasie
sonstiges Nadelholz z.B. Eibe
Rotbuche
Eiche
Hainbuche
Esche
Ahorn
Ulme
Edelkastanie
Robinie, Götterbaum
Sorbus und Prunus ohne Vogelbeere
Birke
Schwarzerle
Weißerle
Linde
Aspe, Weißpappel 
Schwarzpappel
Silberpappel
Baumweide
sonstige Laubbäume

s
chülerinnen und Schü-
ler aus der ganzen 
Steiermark haben am 

5. Oktober die Forstschule in 
Bruck besucht. Grund für die-
sen Andrang war der „Geniale 
Holzjobtag“ von proHolz 
Steiermark, an dem Fachexper-
ten zukunftsweisende Arbeits-
plätze und Ausbildungswege in 
der Holzbranche vorstellten. 

Reinschnuppern
Die Jugendlichen hatten die 
Möglichkeit spannende Jobs 
kennen zu lernen und bei den 
unterschiedlichen Stationen 
Techniken und Geräte aus-
zuprobieren. Beeindruckend 
zeigten sich die Jugendlichen 
beim Anblick der Holzernte-
maschinen wie Harvester und 

Forwarder. Aber auch bei Be-
rufen wie Tischler, Zimme-
rer, Holz- oder Papiertechniker 
konnten die Schülerinnen und 
Schüler die Werkzeuge selber 
in die Hand nehmen und sich 
in den verschiedenen Berufs-
sparten versuchen. 

Attraktiver Arbeitgeber
„Der ,Geniale Holzjobtag‘ ist 
eine wichtige Veranstaltung, 
vor allem für vierte Klassen, 
die wirklich kurz vor ihrer Be-
rufswahl stehen. Sie werden 
bestens informiert und kön-
nen selbst praxisnah mit Holz 
arbeiten“, freut sich Ursula Fo-
gy, Lehrerin der Neuen Mittel-
schule Bruck. Holz ist ein hei-
mischer Werkstoff, der der-
zeit 55.000 Steirern einen zu-

kunftsfähigen Arbeitsplatz 
gibt. Die Palette reicht von be-
kannten Handwerksberufen 
wie Tischler, Zimmerer, bis in 

die Bereiche der Sägeindustrie, 
Papiererzeugung, Forschung 
und Handel. „Nicht zu verges-
sen, die Holzernte und der da-
mit verbundene Transport und 
die Logistik bieten Arbeitsplät-
ze, bei denen der Einsatz von 

Organisa-
toren: Ob-
mann des 
Forstunter-
nehmerver-
bandes Pe-
ter Konrad, 
Doris Stiksl, 
Gudrun 
Wölfl (bei-
de proHolz) 
und Di-
rektor der 
Forstschule 
Bruck An-
ton Aldrian
Lunghammer

modernster Technik ganz neue 
Möglichkeiten eröffnet“, bestä-
tigt Peter Konrad, Obmann des 
Österreichischen Forstunter-
nehmerverbandes.

Ökologischer geht´s nicht
Die gesamte Wertschöpfungs-
kette Holz sichert Green Jobs 
für die nächsten Generationen. 
Davon ist auch Doris Stiksl, 
Geschäftsführerin von pro-
Holz Steiermark, überzeugt: 
„Die Holzbranche punktet mit 
einem nachhaltigen Zukunfts-
konzept. Sie nutzt den regional 
verfügbaren, nachwachsenden 
Rohstoff Holz und stellt unter 
Anwendung modernster Tech-
nologien, innovative Produkte 
her. In Zeiten von Klimawan-
del und Ressourcenwende ist 
Holz der ökologischste Werk- 
und Baustoff.“

Geniale Holzjobs
Mit der österreichweiten Ak-
tion „Geniale Holzjobtage“ 
ermöglicht proHolz Jugend-
lichen, Betriebe und Unter-
nehmen der Holz-Wertschöp-
fungskette kennen zu lernen. 
Ganzjährig werden Betriebs-
besichtigungen, Vorträge und 
Workshops organisiert und da-
rüber hinaus präsentiert sich al-
le zwei Jahre im Rahmen eines 
Holzjobtages die gesamte Brei-
te der Berufe mit Schwerpunkt 
Forst und Holzbearbeitung.

Der Holzjobtag 
ist kurz vor der 
Berufswahl sehr 

wichtig.
Ursula Fogy 

Lehrerin NMS Bruck

Große Ma-
schinen, wie 

Harvester 
und For-

warder sind 
natürlich 
beeindru-

ckend, doch 
die Schü-

ler blickten 
auch hinter 
die Fassade 
in Holzbe-

rufe hinein
Lunghammer
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Holzwerbebeitrag gut investiert
Für eine nachhaltige Steigerung der Holzverwendung

Vor mehr als zwei 
Jahrzehnten begann 
die Forst- und Holz-
branche gemeinsa-
mes Marketing. 
Ziel war es, den Rohstoff Holz 
in allen Verwendungsbereichen 
als Bau- und Werkstoff zu for-
cieren. Durch Waldbesitzer und
Sägebetriebe werden die dazu 
nötigen Mittel aufgebracht. Ak-
tuell werden 30 Cent pro Fest-
meter geerntetes Sägerundholz 
und 30 Cent pro Festmeter ein-
geschnittenes Sägerundholz für
die Holzwerbung abgeführt. 
Jeder Festmeter Industrie-
holz wird mit insgesamt 14 
Cent pro Festmeter verum-
lagt. Für das Wirtschafts-
jahr 2016/17 wurden von 
den steirischen Waldei-
gentümern für die Holz-
werbung und Projektfi-
nanzierung 643.270,26 
Euro zur Verfügung ge-
stellt.

Arbeitsgemeinschaft
Die Arbeitsgemein-
schaft (ARGE) Holz-
werbebeitrag, die nicht 
auf Gewinn ausgerichtet
ist, unterstützt mit den 
Geldmitteln Holzwerbeak-
tivitäten von proHolz Steier-
mark, proHolz Austria und Ak-
tivitäten der Kooperationsplatt-
form Forst-Holz-Papier. Die 
Arbeitsgemeinschaft verwal-
tet jene Mittel, die von der der 
steirischen Forstwirtschaft zur 

Verfügung gestellt werden. Die 
Mittel der Sägebetriebe werden 
über den Fachverband der Sä-
geindustrie zugeteilt. Die AR-
GE Holzwerbebeitrag hat ih-
ren Sitz in der Landeskammer 
für Land- und Forstwirtschaft 
in Graz. Die Mitglieder werden 
vom Hauptausschuss der Lan-
deskammer bestellt. Der Ar-
beitsgemeinschaft gehören drei 

Viel erreicht

Nach Vereinbarung: � Tageskurs Laubholzfällung
23.-25.10.:� Rundholzhallenbau
30.10.-1.12.:� Forstfacharbeiterausbildung
2.-3.11.:� Das Binden von Bottichen
4.-6.12.:�K urs Sicherheit-Vertrauensperson
11.-15.12.:� Zertifikatslehrgang Motorsägenführer
12.-16.3.:� Baumsteigekurs

pichl-termine

Info bei FAST Pichl, 
Tel. 03858/2201-0, 
fastpichl@lk-stmk.at
www.fastpichl.at

Wenn das Keilen zu gefährlich wird
Große Vorsicht beim Fällen von absterbendem Laubholz

d
as Ulmen- und das in 
den letzten Jahren 
massiv auftretende 

Eschensterben birgt einerseits 
von Seiten der Haftung, und 
andererseits bei der Fällung 
und Aufarbeitung absterbender 
Bäume, ein großes Risiko. 
Durch das falsche weiße Sten-
gelbecherchen sterben an 
Eschen, Äste und teilweise in 
weiterer Folge ganze Bäume 
ab. Sekundärpilze, wie der 
Laubholz-Hallimasch, lässt 
Wurzeln und untere Stammbe-
reiche abmorschen. 

Haftungsfrage
Entlang von Wegen, Forststra-
ßen, aber auch öffentlichen 
Straßen haftet der Waldbesit-
zer hinsichtlich Gefahren, wel-
che aus dem umliegenden Wald 
verursacht werden können, so-
fern eine Gefährdung erkenn-
bar war (Rechtstipp Seite VI). 
Daraus ergibt sich die Notwen-
digkeit aus Sicherheitsgrün-
den, einerseits morsche Äste 
aus der Krone befallener Bäu-
me zu entfernen oder den gan-
zen Baum sicher zu fällen. Für 
die Enfernung morscher Äste 
aus dem Kronenbereich kom-
men Hebebühnen zum Einsatz, 
oder der Arbeiter verfügt über 
profunde Kenntnisse rund um 
das Baumsteigen und Baum-
abtragen. Diese Baumpflege-
maßnahmen sind in Parkan-

lagen und bei Bäumen im öf-
fentlichen Besitz sinnvoll, in 
der Forstwirtschaft aus Kosten-
gründen aber unrentabel. 

Lauernde Gefahren
Welche Gefahren können nun 
beim Fällen morscher, totast-
besetzter Bäume drohen? Wie 
bei allen forstlichen Tätigkei-
ten rund um die Holzernte ist 
der Gefahrenbereich mit Ge-
fahrenhinweisen abzusichern. 
Auch auf stromführende Lei-
tungen achten! Hier ist auf je-
den Fall mit dem Energiever-
sorger oder Leitungsberech-
tigten vor der Fällung Kontakt 
aufzunhmen. Stromführende 
Leitungen sind abzuschalten. 
Bei morschen Bäumen oder 
Bäumen mit Totästen sollte 
mit Seilwinden oder Hubzü-
gen gearbeitet werden. Durch 
das Aufkeilen können morsche 
Äste abbrechen und den, unter 
der Krone stehenden Arbeiter, 
treffen und schwer verletzen. 
Die Fällung von Rückhängern 
wird erleichtert, die Gefähr-
dung durch Dürrästen reduziert 
und die Fällung im Nahbereich 
von Gebäuden, Leitungen und 
öffentlichen Verkehrsflächen 
sicherer gestaltet. Bei der seil-
unterstützten Fällung ist beson-
ders zu beachten:
uBaumbeurteilung. Baum-
stärke, Krone, Druck- und Zug-
bereiche, Gesundheitszustand.

uAusrüstung. Einsatz von 
einwandfreiem Gerät, ausrei-
chend dimensionierten Seilen.
u Seilwinde. Die Seilwin-
de muss für die seilunterstütz-
te Baumfällung laut Hersteller 
zugelassen sein. Eine exakte 
Steuerung der Seilbewegung, 
ohne Nachlaufen des Seiles 
muss gewährleistet sein!
u Standplatz. Der Standplatz 
des Zugmittels (Traktor oder 
Hubzug) außerhalb des Ge-
fahrenbereiches, das heißt min-
destens 1,5 Baumlängen ent-
fernt oder hinter der Verlänge-
rung der Bruchleiste bei Ein-
satz von Umlenkrollen.

Darmstädter Seilzug�  fast pichl

u Seil. Nur ein auf die Win-
denzugkraft abgestimmtes Seil 
(Stahl oder Kunststoff) und an-
gepasste Umlenkrollen ver-
wenden.
uKommunikation. Motorsä-
genführer und Windenführer 
müssen sich eindeutig abstim-
men können. Das Komman-
do für das Anziehen des Seiles 
gibt immer der Motorsägenfüh-
rer, immer außerhalb des Ge-
fahrenbereiches!

Sicherer Standplatz
Das Anbringen des Seiles am 
Baum kann je nach gewünsch-
ter Befestigungshöhe mittels 
Baumsteigeausrüstung, Lei-
tern, Teleskopstangen (Kö-
nigsbronner Anschlagtechnik) 
oder Aufschießvorrichtungen 
(Darmstädter Seilzugtechnik) 
erfolgen. Der Anschlagpunkt 
des Seiles am Baum soll mög-
lichst hoch gewählt werden, 
um die auf die Bruchleiste wir-
kenden Schwerkräfte zu mini-
mieren. Zusätzlich bei stärke-
rern Rückhängern eine stärkere 
Bruchleiste und bei Laubhöl-
zern obligatorisch eine größe-
re Bruchstufe stehen lassen. 
Bei Gefahr des Aufreißens zu-
sätzlich eine Stammpresse ver-
wenden. Um Sicherheit bei der 
Fällung von Bäumen im Genz-
bereich zu bekommen, ist eine 
fundierte Ausbildung sinnvoll. 
� Martin Krondorfer

Die Mittel der Holzwerbung 
werden durch Waldbesitzer und 

Sägebetriebe aufgebracht. 30 Cent 
werden für jeden geernteten sowie 

eingeschnittenen Festmeter abgeführt, 
bei Industrieholz sind es 14 Cent.

Mitglieder des Forstausschus-
ses, drei weitere Mitglieder 
(Waldbesitzer und/oder Wirt-
schaftsführer) und der Leiter 
der Forstabteilung an.

Verteilung
Im jeweiligen Jahresbud-
get werden die Positionen zur 
Mittelverwendung dargestellt 
und über die Zuteilung inner-

halb der ARGE abgestimmt. 
Im Wirtschaftsjahr 2016/2017 
wurden rund 40 Prozent der 
Mittel für Projekte auf Bundes-
ebene (254.634 Euro) für Ak-
tivitäten im Rahmen der Koo-
perationsplattform Forst-Holz-
Papier (FHP) zur Verfügung 
gestellt. 42 Prozent der Geld-
mittel (272.801 Euro) wur-
den für Werbemaßnahmen von 
proHolz Steiermark eingesetzt. 
Mit rund zwei Prozent (14.500 
Euro) der Gesamtmittel wur-
den Projekte des Holzclusters 
Steiermark unterstützt. Knapp 
16 Prozent (100.368 Euro) ent-
fielen auf Projekte der ARGE 

Holzwerbebeitrag.

Wirksamkeit
Die gesetzten Aktivitäten 
werden auf ihre Wirk-
samkeit überprüft und 
laufend evaluiert. Da-
mit ist es möglich, im 
Sinne von Effektivität 
und Effizienz, steu-
ernd in den Marke-
tingprozess einzugrei-
fen. Sparsamkeit und 
Zielrichtung werden in 
den Gremien vorgege-

ben. � Stefan Zwettler

FHP-Projekte
u Holzforschung. Das COMET-Projekt „WoodC.A.R.“ legt 
die Basis für den Werkstoff Holz in der Autokonstruktion.
u Forstgenetik.  Um die Produktionsleistung der Fichte zu 
verbessern, werden Möglichkeiten und Potenziale verschie-
dener Züchtungspraktiken untersucht.
u Logistik. Projekt „THEKLA“ ist eine Transportsimulation 
der Holzlieferkette für eine effiziente und kooperative Logis-
tik und deren Analyse.
u Holzernte. Untersuchung zur Akzeptanz der Wald-Hack-
gutnutzung in Steillagen mittels Nährstoffrückführung bei 
der Holzernte gemeinsam mit Experten der Boku.
uWerksübernahme. Weiterentwicklung der Projekte 
„FHDATLOG“, Übernahme Sägerundholz, Übernahme In-
dustrie- und Energieholz, Holzübernahme und Inventur in 
Raummaß.
u Branchenveranstaltungen. Organisation von Fachtagen 
wie beispielsweise der österreichischen Holzgespräche.
u Schulungsunterlagen. Auflage und Bereitstellung wie 
beispielsweise „Holzernte im Schleppergelände“.
u Lobbying. Auf Landes-, Bundes- und EU-Ebene.
u Aufbereitung von Branchendaten. Von und für die ge-
samte Wertschöpfungskette – kumulierte Außenhandels-
daten für die gesamte Wertschöpfungskette.
uWerbung. Kampagne „Holz verwenden ist gut für das 
Klima – Wir machen unseren Wald klimafit“ mit Ministe-
rium und Holzmobilisierungs-Projekte. 
u Öffentlichkeitsarbeit. Koordination von gemeinsamen 
PR-Projekten entlang der Wertschöpfungskette.

proHolz-Steiermark-Projekte
u Öffentlichkeitsarbeit. Laufende Pressearbeit sorgt für 
Präsenz in Zeitungen, Hörfunk und TV und stärkt das Be-
wusstsein und die Wertschätzung für Holz.
u proHolz-Akakdemie. Hunderte Bauherren, Planer und 
Entscheider nutzen jedes Jahr die Seminare, Exkursionen 
und Weiterbildungsmodule.
u Erste Holzbau-Architektur-Professur. Die Stiftungs-
professur wurde von proHolz Steiermark initiiert und wird 
auch mit Mitteln des Holzwerbeitrages finanziert.
u Holz in Ausbildungsstätten. Fortbildungsworkshops mit 
über 500 Pädagoginnen und Pädagogen im Jahr 2017 in 
der Steiermark. Neue Unterrichtsmaterialien.
u Geniale Holzjobs. 800 Schülerinne und Schüler nahmen 
am Aktionstag teil. Über das Jahr nehmen mehr als 1.000 
steirische Schülerinnen und Schüler Einblick in Holzberufe.
uWaldspiele. Waldpädagogen wurden geschult, um de-
ren Arbeit zu verbessern und zu standardisieren.
u Steirischer Holzbaupreis. Heuer werden wieder die bes-
ten Holzbauten prämiert, dabei wurde die digitale Kommu-
nikation ausgebaut.
u Neue Mittelschule Holz und Gestaltung. Nach der Neu-
ausrichtung der Schule haben sich die Schülerzahlen ver-
doppelt. Das Modell der Holz-NMS Strassgang wurde be-
reits zweimal in Niederösterreich reproduziert.

arbeitgeber wald

16% 

der gesamten Wirtschafts-

leistung der Steiermark 

stammen aus der Forst- 

und Holzwirtschaft.

Mittelverwendung  
2016/2017

Gesamt:  
€ 643.270,26

davon Spesen  
€ 965,62

Holzcluster  
Steiermark

€ 14.500,00
ARGE HWB

€ 100.368,79

proHolz 
Steiermark

€ 272.801,85

FHP Wien
€ 254.634,00



VIILandwirtschaftliche Mitteilungen15. Oktober 2017 H o l z  u n d  F o r s t

w
ird einem anderen (Nachbarn, 
Wegbenutzer etc.) durch abgebro-
chene Äste oder umgestürzte Bäu-

me ein Schaden zugefügt, ist die große Fra-
ge: Wer haftet dafür? Vorerst ist zu klären, 
ob höhere Gewalt vorliegt oder jemanden 
ein Verschulden trifft bzw. ob eine Sonder-
vorschrift (nachbarrechtliche Ausgleichs-
haftung, Bauwerkshaftung etc.) anzuwen-
den ist. Liegt höhere Gewalt vor, so hat der-
jenige den Schaden zu tragen, der ihn erlei-
det. Bricht etwa aufgrund des 
Schneedruckes von einem gesunden Baum 
ein Ast ab und hätte dies der Baumeigentü-
mer nicht verhindern können, haftet er 
nicht. Hätte er den Schaden bei ordnungs-
gemäßer Sorgfalt verhindern können, so 
haftet er und muss den Schaden ersetzen. 
Die Sorgfaltspflicht darf aber nicht über-
spannt werden. In einem Fall wurde ein 
Spaziergänger von einem umstürzenden 
Bergahorn so schwer verletzt, dass er quer-
schnittgelähmt blieb. Die starke Wurzel-

schädigung des am Rand der Forststraße in 
einem geschlossenen Mischwaldbestand 
stehenden Baumes war von außen nicht 
sichtbar, aber für den Fachmann aus dem 
äußeren Erscheinungsbild des Baumes 
(fehlende Baumkrone, vermoderter Wipfel 
ab zehn Meter Höhe auf den restlichen 
sechs Metern sogenannte „Angstreiser“), 
im Zusammenhang mit dem wegen der Bo-
denfeuchtigkeit sehr ungünstigen Stand-
platz für einen Bergahorn-Baum erkennbar. 
Die Rinde war bis auf eine Höhe von zehn 
Metern äußerlich gesund, der Baum in die-
sem unteren Bereich noch belaubt. Der 
Verletzte forderte Schadenersatz. 
Das Gericht stellte fest, dass der Forst-
verwalter des Beklagten den Wald regel-
mäßig, sogar mehrmals wöchentlich, be-
gangen hat. Da der kranke Baum aus der 
Masse der anderen Laubbäume weder im 
belaubten noch im unbelaubten Zustand, 
daher jahreszeitenunabhängig, bei routine-
mäßiger Begehung und Kontrolle des Wal-
des hervorstechen musste, gelangte das Ge-
richt zur Ansicht, dass die dem Verwalter 
des Beklagten unterlaufenen Aufmerksam-
keits- oder Beobachtungsfehler, ungeachtet 
der schweren Folgen, nicht als grob fahr-
lässig anzusehen seien. Der Verletzte verlor 
somit den Prozess. 
Generell gilt: Wer eine Gefahr erkennt, 
sollte als Verantwortlicher rasch handeln 
bzw. den Verantwortlichen informieren. 
Man kann nur durch größtmögliche Sorg-
falt das (Haftungs-)Risiko vermindern, ein 
Restrisiko wird aber immer bleiben. 

Morsche Bäume

rechtstipp

Rechtsexperte
Landeskammer

Gerhard Putz

Fehler bei Waldpflege vermeiden
Waldhygiene: Schmaler Grat zwischen Forstschutz und Ökologie

Dickungspflege und 
Stammzahlreduktion 
entscheiden über 
Vitalität und Quali-
tät des Bestandes.
Saubere Waldwirtschaft ist im 
Hinblick auf Borkenkäferver-
mehrung ein entscheidender 
Faktor. Feine Biomasseantei-
le sollen für den Humusaufbau 
im Waldbestand verbleiben. 
Die Beurteilung, ob bruttaugli-
ches Material zur Gefahr wer-
den kann, ist nicht pauschal zu 
treffen und muss sorgfältig ab-
gewogen werden. 

Gefährliche Zeit
Anfallendes Holz in der Zeit 
vom Frühjahr und in der Vege-
tationsperiode ist grundsätzlich 
bruttauglich und somit für eine 
Vermehrung von Schädlin-
gen gefährlich. In dieser Situ-
ation hat Waldhygiene absolu-
ten Vorrang. Die Lagerung von 
Schlagabraum und Hackholz 
am Waldrand ist zu unterlassen. 
Dagegen kann und soll Feinast-
material, das bei Nutzungen im 
Spätherbst und Winter anfällt, 
möglichst gut verteilt im Be-
stand verbleiben. Diese Fein-
biomasse trägt wesentlich zum 
Humusaufbau bei. 

Jetzt kontrollieren
Rasche Aufarbeitung von Kä-
ferholz reduziert Holzentwer-
tung durch Bläuepilze oder zu-
sätzlichen Insektenbefall wie 

Bockkäfer. Genaue Kontrol-
le der Waldbestände ist jetzt 
wichtig. Hagelunwetter und lo-
kale Gewitterstürme haben in 
den letzten Wochen und Mo-
naten Waldbestände und zahl-
reiche Einzelbäume geworfen. 
Werden diese Bäume bei der 
Aufarbeitung übersehen, kön-
nen sich daraus große Befalls-
herde entwickeln. 

Hagelschäden
Erst jetzt wird das Ausmaß der 
Hagelschäden sichtbar. Die an-
geschlagene Rinde im Kronen-
bereich fällt ab und führt da-
mit zum Absterben der Äste 
und Zweige. In diesen Hagel-
schneisen sind vor allem Kie-
fern, aber auch Fichten und 
Laubbäume betroffen. Auch 
hier gilt es, einen zusätzlichen 
Wertverlust durch rasche Auf-
arbeitung zu verhindern. 

Rechtzeitig pflegen
Die laufende Kontrolle und 
umgehende Aufarbeitung be-
fallener Bäume ist die effi-
zienteste Möglichkeit, eine 
Massenvermehrung von Bor-
kenkäfern zu verhindern. Auf-
merksame Waldbesitzer, über-
schaubare und kontrollierba-
re Flächeneinheiten bilden die 
Grundlage für gesunde Wald-
bestände. Das beginnt bereits 
bei der Dickungspflege. Recht-
zeitige und sehr gezielte Di-
ckungspflegemaßnahmen, bis 
zu einer Höhe von drei bis fünf 
Metern, können mit einfachem 

Werkzeug (Hepe, Schweizer 
Gertel) rationell bewerkstelligt 
werden. In dieser Phase ist auf 
Protzen zu achten, die qualita-
tiv nicht entsprechen. 

Wichtige Entscheidungen
Bei der Dickungspflege wird 
die Baumartenmischung und 
räumliche Verteilung festge-
legt. Dabei sollte darauf geach-
tet werden, eine Gruppenmi-
schung in der Größe von min-
destens 500 Quadratmetern 
zu erreichen. Diese räumliche 
Verteilung ist entscheidend 
für den zukünftigen Pflegeauf-
wand. Im Schleppergelände ist 
die Anlage von Rückegassen 
oder Pflegetrassen im Abstand 
von rund 20 Metern und ei-
ner Breite von mindestens drei 
Metern empfehlenswert. Diese 
Pflegetrassen sind Vorausset-
zung für zukünftige bestandes- 
und bodenschonende Durch-
forstungseingriffe. Im Sinne ei-
ner guten Waldhygiene und für 
die rasche Aufarbeitung kran-
ker Bäume ist die gute Erreich-
barkeit entscheidend. 

Stammzahlreduktion
Mit der Stammzahlreduktion 
(Durchforstung) in Beständen 
mit zehn bis 15 Meter Höhe 
wird der Standraum der ver-
bleibenden Bäume so gestaltet, 
dass eine höchstmögliche qua-
litative Entwicklung gewähr-
leistet ist. Neben der Qualität 
werden aber auch die Vitali-
tät und die Stabilität entschei-

dend verbessert. Damit können 
Schneebruch- und Windwurf-
gefährdung verringert werden. 

Stabilität beachten
Der H/D-Wert drückt als einfa-
cher und prägnanter Kennwert 
die Stabilität eines Baumes 
aus und errechnet sich aus der 
Baumhöhe in Zentimeter durch 
den Brusthöhendurchmesser 
in Zentimeter. Werte unter 80 
weisen auf gute Stabilität hin. 
Je höher der Bestand, desto we-
niger Bäume haben Platz. Für 
Nadelholzbestände kann die 
ideale Baumanzahl nach der 
Formel 20.000 / Baumhöhe in 
Metern errechnet werden. Bei 
einer Baumhöhe von 20 Metern 
ergibt sich somit eine mögliche 
Stammzahl von 1.000 Bäumen 
pro Hektar. 

Kronenanteil
Im Nadelholz ist auch die Kro-
nenlänge ein wichtiger Indika-
tor. Die grüne Krone sollte im-
mer ein Drittel bis die Hälfte 
der Baumlänge betragen. Im 
Laubholz ist der Dichtstand 
zur natürlichen Astreinigung 
länger zu halten. Durch As-
tung kann die Qualität gerade 
im Laubholz wirklich entschei-
dend erhöht werden und sollte 
möglichst früh begonnen wer-
den und bei Stammdurchmes-
sern um 15 Zentimetern abge-
schlossen sein. Mit der recht-
zeitigen Stammzahlreduktion 
erhöht sich der Anteil an grü-
ner Krone.  � Josef Krogger

Hackholz 
am Wald-
rand mit 
Feinast-
materi-

al ist eine 
potenzielle 
Käferbrut-
stätte und 
somit eine 

tickende 
Zeitbombe 

– im Herbst 
und Win-

ter Äste 
und Wipfel 
im Bestand 
lassen und 

verteilen
Krogger

Entscheidungsfreiheit im Wald in Gefahr
Die FSC-Zertifizierung, die für Überseeplantagen konzipiert ist, bedroht die europäische Familienforstwirtschaft

d
er global agierende 
WWF hat vor rund 25 
Jahren sein Waldzerti-

fizierungssystem FSC geschaf-
fen. Zielsetzung ist, direkten 
Einfluss auf die Waldbewirt-
schaftung zu bekommen. Als 
Gegenstrategie wurde in Euro-
pa Pefc entwickelt. 

FSC: Benachteiligungen
Ursprüngliche Anforderun-
gen der FSC-Zertifizierung be-
inhalteten ausschließlich ein-
zelbetriebliche Zertifizierung, 
Verpflichtende Außer-Nut-

zung-Stellung von zehn Pro-
zent der Waldfläche, Kahl-
schlagverbot, Verbot von Pflan-
zenschutz- und Schädlings-
bekämpfungsmitteln etc. Ein 
monopolistisch auftretender 
FSC wäre ein nicht wettzuma-
chender Wettbewerbsnachteil 
für die kleinstrukturierten Be-
triebe, verbunden mit erhebli-
chen Einkommenseinbußen. 

Pefc: Familienforst
In Österreich bewirtschaften 
die Familienbetriebe ihre Wäl-
der seit Generationen nachhal-

tig – auf Basis des Forstgeset-
zes und zahlreicher anderer Ge-
setze. Das Pefc-Logo auf Holz-
produkten ermöglicht es, diese 
Botschaft einer vorbildhaften, 
„enkeltauglichen“ Waldbewirt-
schaftung dem Konsumenten 
zu vermitteln. 
Pefc ermöglicht durch den An-
satz der regionalen Gruppen-
zertifizierung auch den bäuer-
lichen Kleinwaldbesitzern mit 
vertretbarem Aufwand die Teil-
nahme am zukünftigen Holz-
markt. Mittlerweile sind rund 
2,98 Millionen Hektar Wald 

oder 70 Prozent der Gesamt-
waldfläche Österreichs nach 
Pefc zertifiziert. 

Pefc-Produkte kaufen
Jeder, der die Diskriminierung 
der Familienforstwirtschaft 
und vor allem Zellstoffimporte, 
zumeist aus Überseeplantagen 
verhindern möchte, muss daher 
beim Einkauf von Papier und 
anderen Holzprodukten auf 
das Pefc-Logo achten. Es wä-
re auch hilfreich, gezielt nach 
Pefc-zertifizierten Produkten 
zu fragen. � Martin Höbarth

zahlen & fakten

55,3 %
der steirischen Waldfläche  

ist Kleinwald.

35,4 %
sind im Besitz von Forst

betrieben über 200 Hektar.

9,3 %
gehören der Österreichischen 

Bundesforste AG.
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Steirischer Waldbauerntag
Waldverband ist am 8. November zu Gast in Graz

Begegnungen zwi-
schen Städtern und 
Waldbesitzer für ein 
besseres Miteinander 
fördern.
Viele Menschen zieht es vom 
Land in die Stadt, um dort zu 
leben und zu arbeiten. Die Ju-
gend muss für eine universitäre 
Ausbildung sowieso die länd-
lichen Regionen verlassen und 
oftmals bleiben sie dann ein 
Leben lang Stadtmenschen.

Erholung suchen
Fast die Hälfte der steirischen 
Bevölkerung lebt bereits im 
steirischen Zentralraum rund 
um Graz. Das intensive und 
oftmals auch sehr laute Leben 
in der Stadt führt verständli-

cherweise zum Wunsch nach 
Ruhe und Entspannung in Wäl-
dern. Dass dadurch Begegnun-
gen zwischen Stadtmenschen, 
Waldbesitzern, Waldarbeitern 
und Jägern auf der Tagesord-
nung stehen, erklärt sich von 
selbst. Wenn dann auch noch 
Naturschutzorganisationen für 
eine Außernutzungstellung von 
Wäldern plädieren, verstehen 
Waldbesitzer, die seit Genera-
tionen nachhaltige Forstwirt-
schaft betreiben, die Welt nicht 
mehr. Diese unterschiedlichen 
Interessen führen zu Diskus-
sionen und leider oft auch zu 
Konfrontationen.

Aufeinander zugehen
Unser Ziel muss ein Mitei-
nander mit gegenseitigem Re-
spekt und Verständnis für die 

Waldverband will mit dem Waldbauerntag in der Stadt ein Zeichen setzen� Waldverband

jeweilige Sichtweise sein. Das 
heißt aber auch, dass wir gefor-
dert sind, die Stadtbevölkerung 
über unsere Anliegen und An-
sichten zu informieren. Wald 
und Holz haben besonders in 
der Steiermark eine langjäh-
rige Tradition, spielen in der 
Gesamtwirtschaftsleistung ei-
ne große Rolle und bieten den 
Menschen natürlichen Erho-
lungsraum. Es sind Grundbe-
dürfnisse von uns Menschen, 
die Wald und Holz erfüllen 
können. Daher kann nur Kom-
munikation und respektvoller 
Umgang für ein gutes Neben-
einander das Ziel sein.

Waldbauerntag
Mit dem Waldbauerntag am 
Steiermarkhof zollt der Wald-
verband auch der Landwirt-

schaftskammer Steiermark 
Respekt für die Zukunftsent-
scheidung, den Standort durch 
einen Investitionsschub lang-
fristig abzusichern. Durch die 
Bündelung unterschiedlichster 
land- und forstwirtschaftlicher 
Kompetenzen stehen der bäu-
erlichen Bevölkerung konzen-
trierte und hochwertige Be-
ratungs- und Dienstleistung-
sangebote an einem zentralen 
Standort zur Verfügung.
Der Waldverband freut sich 
über jeden Teilnehmer bei der 
größten Veranstaltung der stei-
rischen Forstwirtschaft und  
will mit dem Besuch in der 
Stadt ein gemeinsames Zeichen 
setzen, dass wir uns über die 
Kommunikation mit der Stadt-
bevölkerung freuen.
� Maximilian Handlos

Waldverband zu Gast in Graz 
8. November, Steiermarkhof, Ekke-
hard-Hauer-Straße 33, 8052 Graz
Programm 
8 Uhr Frühstücksempfang (gestaltet 
durch die regionalen Bäuerinnen) 
10 Uhr Festprogramm, Verleihung des 
Waldwirtschaftspreises, Vorstellung 
der regionalen Waldverbände, Fest-
referat Bürgermeister Nagl
12.30 Uhr Mittagessen 
14.Uhr Nachmittagsprogramm, 
Führungen durch das Büro 
NEU des Waldverbandes,
Vorführungen und Präsentationen 
16.30 Uhr feierlicher Abschluss 
mit Jause und Verlosung

Zahlreiche Aussteller präsentieren im Rahmen des 
steirischen Waldbauerntages ihre Produkte:

u Öforst Forsttechnik GmbH präsentiert den 
neuesten John Deere-Harvestersimulator und lädt 
die Besucher zum Ausprobieren ein. Weiters bietet 
Öforst im Rahmen der Veranstaltung Forstkleidung 
von Pfanner, den Protos Forest Integral-Schutzhelm 
und Forstschuhe zum Aktionspreis an.
u Interforst Zeltweg zeigt die neuesten Produkte für 
eine professionelle und sichere Waldarbeit und bietet 
im Rahmen der Veranstaltung Forstjacken inklusive 
Logo des Waldverbandes zum Sonderpreis an.
u Lieco Forstpflanzen informiert über die 
Entwicklungen in der Forstpflanzengenetik und 
zeigt Vorteile der Herbstaufforstung auf.
u Grube Forst präsentiert auf dem Ausstellerstand 
aktuelle Trends in der Forstausrüstung.
u Teufelberger Seile informiert über die Vorteile 
von Kunststoffseilen im Vergleich zu Stahlseilen.
u Hargassner Heizungstechnik zeigt uns die 
neuesten technologischen Entwicklungen in der 
Verfeuerung von Scheitholz, Hackgut und Pellets.
u Leberbauer Lärchensägewerk informiert über die 
aktuelle Holzmarktlage von Lärchen und präsentiert die 
Anforderung in Bezug auf die Ausformung von Lärchen.
u FAST Pichl präsentiert das neue Aus- und 
Weiterbildungsprogramm für die Forstwirtschaft.
u Holztechnikum Kuchl gibt einen Überblick über 
das Schulangebot der Fachschule für Holzwirtschaft 
und der Höheren Technischen Lehranstalt 
für Wirtschaftsingenieure/Holztechnik.
u Tag der offenen Büros beim Waldverband 
Steiermark und beim Verband Bio Ernte Steiermark.

Aussteller

Optimale Holzvermarktung
Transparente und besicherte Abwicklung beim Holzverkauf schafft Vertrauen.

Professionelle Waldbetreuung
Von individuellen Einzelmaßnahmen bis zu ganzheitlichen Bewirtschaftungskonzepten.

Organisation und Durchführung der Holzernte
„One-Stop-Shop“ – Ein Ansprechpartner von der Beratung bis zur Holzvermarktung.

Gemeinsam stehen wir für:

Unsere Mitglieder profitieren durch:

Ihr kompetenter Ansprechpartner:

• Schutz und Stärkung des Eigentums
• Aktive Waldbewirtschaftung zur Sicherung des Einkommens
• Eigenverantwortung der Mitglieder

„Mehr als 15.300 Waldbesitzer in der 
Steiermark vertrauen uns, denn... „Waldverband

Steiermark GmbH

Waldverband Steiermark GmbH
Tel.: 0316/83 35-30 
Mail: office@waldverband-stmk.at
www.waldverband-stmk.at


